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Reihenfolge der Traktanden - Les points de I'ordre du jour ont été traités comme suit :
Sonntag - Dimanche 17.06.2018

15.30 — 17.30 Uhr 1,2,7,3
Montag - Lundi 18.06.2018

08.30-12.00 Uhr Fortsetzung 3 und 7 - Poursuite 3 et 7 ; 4-6, 8, 12-13
14.00-17.00 Uhr 14-18, 10-11, 20, 9
Dienstag - Mardi 19.06.2018
08.30-12.00 Uhr Fortsetzung 9 und 4 - Poursuite 9 et 4
13.00-17.00 Uhr Fortsetzung 9 - Poursuite 9
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Darstellung der Abstimmungsergebnisse - Présentation du résultat des votes
Beispiele, Erlauterungen - Exemples, explications
(35; 25; 2)

(2; M; 2) = 2 Ja, Mehrheit Nein, 2 Enthaltungen - 2 oui, majorité non, 2 abstentions.

35 Ja, 25 Nein, 2 Enthaltungen - 35 oui, 25 non, 2 abstentions

Die protokollierten Beschliisse wurden von der Abgeordnetenversammlung gefasst, sofern nicht
ausdricklich anders vermerkt. Bei Detailabstimmungen erscheint das Abstimmungsergebnis
beim jeweiligen Punkt, Gber welchen abgestimmt wurde. Das Ergebnis der Schlussabstimmung
erscheint beim Titel «Beschluss». Auf Detailabstimmungen, die wahrend der Debatte
durchgefiihrt werden, wird gesondert hingewiesen, bei Anderungsantragen unter Angabe des
Wortlauts und des Abstimmungsergebnisses, bei unveréanderten oder bereinigten Antrdgen
lediglich unter Hinweis auf die Abstimmung als solche.

Les décisions rapportées sont prises par '’Assemblée des délégués pour autant que rien d’autre
ne soit expressément mentionné. Lors de votes de détail, le résultat apparait a la mention du
point sur lequel on a voté. Le résultat du vote final figure sous le titre « Décision ». Les votes de
détail qui ont lieu pendant le débat sont mis en exergue et, lors des amendements, I'énoncé du
texte et le résultat du vote sont mentionnés ; en revanche, lors de propositions non modifiées ou
réglées, on se contente de mentionner le vote en tant que tel.
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1. EROFFNUNG, TRAKTANDENLISTE,
MITTEILUNGEN - OUVERTURE, ORDRE DU JOUR,
COMMUNICATIONS

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Er6ffnet die Versammlung und stellt fest, dass zu
dieser ordnungsgemass eingeladen worden ist - Ouvre I'Assemblée et constate qu’elle a été
convoguée régulierement.

Neue Delegierte - Nouveaux délégués
— keine

Entschuldigte Delegierte - Délégués excuseés

—  Charles de Carlini, EPG — Sonntag (teilweise) und Dienstagnachmittag — dimanche
(partiellement) et mardi aprés-midi

— Emmanuel Fuchs, EPG — Sonntag (teilweise) — dimanche (partiellement)

— Andreas Fuog, EPG — Sonntag (teilweise) — dimanche (partiellement)

— Felicitas Schweizer, UR — Sonntag (teilweise) — dimanche (partiellement)

— Nicolasina ten Doornkaart, Fondia — Montag — lundi

— Michael Candrian, OW — Montag und Dienstag — lundi et mardi

— Hans Rdsch, AG — Dienstagnachmittag — mardi aprés-midi

— Peter Andreas Schneider, FR (GPK) — Dienstagnachmittag — mardi aprés-midi

— Jean-Marc Schmid, BEJUSO — Dienstagnachmittag — mardi apres-midi

— Remo Sangiorgio, Tl — Dienstagnachmittag — mardi aprés-midi

Letztmals anwesende Delegierte - Délégués présents pour la derniére fois
— keine - aucun

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Gelesenes Lied zum Fliichtlingssonntag und
Gebet. Begrisst die anwesenden Gaste - Lit un chant lié au dimanche des réfugiés, priére. Salue
les invités présents.

Begrissung durch Sabine Dubach der gastgebenden Kirche SH. - Mot d’accueil de Sabine
Dubach, de I'Eglise hote de SH

Beschlussfahigkeit: gegeben (64 Delegierte anwesend) - Quorum : atteint (64 délégués présents)

Rederecht fiir Mitarbeitende des SEK - Droit de parole pour les collaborateurs et collaboratrices
de la FEPS

Kein Gegenantrag - Pas d’opposition

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir werden Traktandum 9, die
Verfassungsrevision, an dieser Versammlung in 2. Lesung behandeln. Wir haben es so
vorbereitet, dass alle Antrage, die bis heute 12 Uhr schriftlich eingereicht wurden, Ihnen heute
Abend zur Verfligung gestellt werden. Sie werden als PDF wie auch als Ausdruck zur Verfligung
stehen und zwar in der Reihenfolge, wie wir sie behandeln werden. Falls Sie merken sollten, dass
Sie es noch nicht erhalten haben, kénnen Sie sich beim Biro melden.
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Diskussion Traktandenliste - Discussion de I'ordre du jour

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich stelle im Namen des AV-Prasidiums folgenden
Antrag. Die Genfer Delegation hat, nachdem wir den Beginn der Abgeordnetenversammlung auf
15:30 Uhr vorverschoben haben, nicht genligend Zeit um punktlich anzureisen. Deshalb méchte
ich der AV beantragen, die Reihenfolge der Traktanden wie folgt umzustellen:

Traktandum 1, Traktandum 2, dann einfigen Traktandum 7 (Rechenschaftsbericht) — dieses
Traktandum wird um 16.15 Uhr auf jeden Fall unterbrochen und am Montag fortgesetzt. Danach
Traktandum 3.1 und 3.2 (Wahlen). Traktanden 4-6 werden am Montag behandelt.

Das ist mein Antrag an Sie. Um diesen Antrag anzunehmen brauchen wir die Mehrheit der
anwesenden Abgeordneten, anwesend sind 64 Stimmberechtigte. - Propose une modification de
I'ordre du jour

Keine Wortmeldungen - La parole n'est pas demandée.

Abstimmung Antrag AV-Buro: angenommen - Vote sur la proposition du bureau de I'AD : adoptée
(M63; - ;)

Abstimmung ganze Traktandenliste: angenommen - Vote sur lI'ensemble de I'ordre du jour :
adopté (M63; - ; -)
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2. PROTOKOLLE DER ABGEORDNETEN-
VERSAMMLUNGEN VOM 6.-7. NOVEMBER 2017
UND 23.-24. APRIL 2018 - PROCES-VERBAUX DES
ASSEMBLEES DES DELEGUES DES 6 ET 7
NOVEMBRE 2017 ET DES 23 ET 24 AVRIL 2018

Antrage - Propositions

1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt das Protokoll der Abgeordneten-
versammlung vom 6.-7. November 2017.

2. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt das Protokoll der ausserordent-
lichen Abgeordnetenversammlung vom 23.-24. April 2018.

1. L’Assemblée des délégués adopte le procés-verbal de I’Assemblée des
délégués des 6 et 7 novembre 2017.

2. L'Assemblée des délégués adopte le procés-verbal de I’Assemblée des
délégués extraordinaire des 23 et 24 avril 2018.

Keine Wortmeldungen zu den Antragen - La parole n'est pas demandée.
Abstimmung Antrag 1: angenommen - Vote sur la proposition 1 : adoptée (M63 ; - ; -)

Abstimmung Antrag 2: angenommen - Vote sur la proposition 2 : adoptée (M63 ; - ; -)

Beschliisse - Décisions

1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt das Protokoll der Abgeordneten-
versammlung vom 6.-7. November 2017.

2. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt das Protokoll der ausserordent-
lichen Abgeordnetenversammlung vom 23.-24. April 2018.

1. L’Assemblée des délégués adopte le procés-verbal de I'’Assemblée des
délégués des 6 et 7 novembre 2017.

2. L'Assemblée des délégués adopte le procés-verbal de I'Assemblée des délégués
extraordinaire des 23 et 24 avril 2018.

(Weiter mit Traktandum 7 - Suite au point 7)
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3. WAHLEN - ELECTIONS

3.1  Wahl der Prasidentin oder des Prasidenten des Rates SEK fiur die
Amtsdauer 2019 — 2022 - Election du président ou de la présidente
du Conseil de la FEPS pour le mandat 2019 — 2022

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Da wir unterdessen zusatzliche Abgeordnete
haben, die eingetroffen sind, méchte ich an dieser Stelle noch einmal die Anwesenheit feststellen.

67 Delegierte anwesend - 67 délégués présents

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Die Amtsdauer 2015-2018 des Ratsprasidiums
lauft Ende Jahr ab. Fir die Amtsdauer 2019-2022 stellen sich der bisherige Ratsprasident
Gottfried Wilhelm Locher und neu Rita Famos zur Verfigung. Die Abgeordnetenversammliung
hat die Ratspréasidentin oder den Ratsprasidenten fur diese Amtsdauer zu wahlen. Die Wahl
wurde durch die Nominationskommission vorbereitet.

Koni Bruderer (Nominationskommission, ARAI): Zur Wabhl in das Prasidium des Rates SEK sind
bei der Nominationskommission zwei Kandidaturen eingegangen, die Kandidatur von Gottfried
Wilhelm Locher (BEJUSO) bisher und die Kandidatur von Rita Famos (ZH) neu. Die
Nominationskommission hat die beiden Kandidaturen gemass den Vorgaben in der Verfassung
des SEK Artikel 11c und im Reglement der AV Artikel 14 Abs. 2 und 3 geprift. Die
Voraussetzungen fur eine Wahl sind bei beiden Kandidaturen erfillt. Die Dossiers zu den
Bewerbungen von Gottfried Locher und Rita Famos sind lhnen zugestellt worden. Sie finden sie
in lThren Unterlagen.

Barbara Hirsbrunner (GR): Ich spreche im Namen der Uberfraktionellen Abgeordnetengruppe,
welche Rita Famos nominiert hat. Pfarrerin Rita Famos stellt sich zur Wahl als Présidentin des
Rates SEK oder bald EKS fur die Amtsdauer 2019-2022. Der Nominationsgruppe ist es wichtig
zu betonen, alle Fristen sind eingehalten und die Nomination ist ordnungsgemass eingereicht
worden. Wir kdnnen lhnen als Delegierte Ihrer Kantonalkirche eine echte Wahl anbieten, namlich
eine Wahl mit einer Auswahl. Das ist gelebte Demokratie und echte Kirchenpolitik. Zahlreiche
Unterstutzerinnen und Unterstutzer von Pfarrerinnen, Pfarrern, aber auch Kirchenmitglieder von
der Basis, stellten sich in den letzten Wochen hinter diese Kandidatur. Sie haben alle rechtzeitig
per Post den Lebenslauf und das Motivationsschreiben von Rita Famos erhalten. Die
franzdsische Delegation hatte mit Rita Famos ein personliches Treffen, ein Hearing vereinbart.
Merci beaucoup a vous.

Die Zeit, sich ein Bild zu machen, war zwar kurz, aber da Rita Famos den meisten von uns nicht
unbekannt ist und sie alle Medientermine wahrgenommen hat, konnten wir ihre Handschrift und
ihr Profil gut erkennen. Mit ihr wollen wir eine Alternative zur Auswabhl stellen. Ich habe Rita Famos
wahrend ihrer Amtszeit als Ratsmitglied SEK als eine konsensfahige Person kennen und
schatzen gelernt. Ich erlebe Rita Famos als eine integre Personlichkeit, als jemanden, die das
notwendige menschliche, intellektuelle, wie auch das theologische und 6kumenische Ristzeug
mitbringt. Gut in Erinnerung ist mir ihre Arbeit fir die Unterzeichnung der Taufanerkennung.
Dahinter steckte viel Fingerspitzengefiihl, Dialogfahigkeit und Kompromissfahigkeit.
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Rita Famos ist 52 Jahre alt und bringt eine breite, qualitativ hochstehende und vielseitige
theologische Ausbildung und Arbeit mit. Seit 2013 leitet sie die Abteilung flr Spezialseelsorge
der Landeskirche des Kantons Zirich. Dort wird ihr ein sehr guter Leistungsausweis ausgestellt.
Ihr sind rund 100 Mitarbeitende, darunter 80 Pfarrpersonen, unterstellt. Sie bringt kompetente
und menschliche Fihrungserfahrung mit und hat einen integrativen Fihrungsstil bewiesen.

Die neue Verfassung steht an. Die Artikel zur Leitung sind im folgenden Sinne gescharft worden:
die Forderung des geistlichen Lebens soll in allen drei Leitungselementen wahrgenommen
werden. Die AV will eine personale Leitung in enger Zusammenarbeit mit Synode und Rat. Rita
Famos ist eine Person, die gut und menschlich fihren kann. Rita Famos tritt Uberzeugend auf, ist
kompromissfahig und hat die Fahigkeit bewiesen, Gemeinschaft zu bilden. Sie ist eine
ausgewogene Teamplayerin. Sie bringt Erfahrung mit und ist eine profilierte Theologin und
Pfarrerin. Sie war mehr als 18 Jahre in einem Gemeindepfarramt in Uster und Zirich tatig. Sie
arbeitete lange im Jobsharing, heute Vollzeit, ist verheiratet und Mutter zweier erwachsener
Kinder. Sie bringt auch Ratskenntnisse mit. Sie braucht dadurch wenig Einfiihrungs- und
Einarbeitungszeit. Sie kennt die gegebenen Strukturen, zum Teil auch Vertreter und
Vertreterinnen sowie die Mitarbeitenden der Geschéftsstelle und die Ablaufprozesse bestens. Sie
ist deshalb beides, Kontinuitat und Neubeginn.

Rita Famos ist auch eine Frau, welche Medienkompetenz aufweist. Sie war lange Zeit Sprecherin
fur das Wort zum Sonntag beim Schweizer Fernsehen. Viele Zuschauerinnen und Zuschauer
kennen ihr Gesicht aus dieser Zeit. Rita, du sagtest einmal: ,Ich bin fréhlich unterwegs mit meiner
Kirche im Auftrag der Welt.“ So wiinschen auch wir uns den gemeinsamen Anfang einer EKS. Im
Namen der Nominationsgruppe empfehle ich Ihnen mit grossem Vertrauen Rita Famos herzlich
zur Wahl als Ratsprasidentin.

Johannes Roth  (Geschaftsprifungskommission, ZG): Ich  spreche fir die
Geschaftsprifungskommission. In der Presse wurden im Zusammenhang mit den heutigen
Wahlen verschiedene Vorwirfe erhoben. Im weiteren Verlauf wurden diese Vorwirfe von der
Presse selbst als ‘unbedarft’ bezeichnet. Eine verniedlichende Umschreibung eines Vorgehens,
das guten, journalistischen Massstaben widerspricht. Die Absicht ist naheliegend, mit
ungepriften Behauptungen Lesenden-Interesse und Druck zu erzeugen, in dem die Integritat von
Personen und Institutionen, unserer Institution, in Frage gestellt wird. Die Konsequenz ist das
Ringen um die Deutungshoheit des eigenen Tuns, ein Reputationsschaden und fir diejenigen,
die das zu ertragen haben, eine Belastung fiur sie selbst und fur ihr ndchstes Umfeld. Dem ist
entgegenzutreten.

Die GPK nimmt solche Vorwirfe ernst und ist ihnen nachgegangen. Die Aufgabe der GPK ist,
Ihnen Fakten fur Ihre abgewogene und umfassende Meinungsbildung zu liefern.

Wie gehen wir damit um? Wir wollen zwei Fragen beantworten:

Was sind die Fakten zum in Frage stehenden Sachverhalt? Wie robust ist unsere Organisation,
um gutes und richtiges Handeln sicherzustellen?

Zur Beantwortung dieser beiden Fragen folgt die GPK einem eingespielten Ablauf: Wir treffen
uns nach Vorliegen der Traktandenliste oder solcher Vorfélle intern und entscheiden, wo die GPK
Stellung nimmt und wer das jeweilige Traktandum federflihrend betreut. Ergebnis dieses Tuns ist
eine Frageliste zur umfassenden Klarung der Traktanden an den Rat. Ein zweites Treffen findet
dann zusammen mit mindestens dem Ratspréasidenten und der Geschéftsleiterin statt. In aller
Regel sind auch Ratsmitglieder anwesend, die das entsprechende Traktandum vertreten und
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allenfalls weitere Mitarbeiter der Geschéftsstelle. Es kdnnen auch Gaste beigezogen werden, wie
im aktuellen Fall Herr Lorenz Furrer, Kommunikationsberater.

Diese gemeinsame Sitzung erlaubte durch die breite Kenntnis und das anwesende Wissen sehr
effektiv, ein rundes Bild zu den beiden genannten Fragen zu erhalten. Die Sitzungen sind gut
vorbereitet, vertiefende Nachfrage und Antworten sind direkt moglich und werden direkt gesucht.

Danach entsteht der Bericht der GPK an Sie, gegebenenfalls nach weiteren Nachfragen und
Detailprifungen. Im aktuellen Fall sind wir noch einen Schritt weitergegangen und haben im
Interesse einer umfangreichen Beurteilung des in der Presse angesprochenen Kontextes von
Hella Hoppe und Gottfried Locher eine Vollstandigkeitserklarung gewtinscht und erhalten. Es ging
darum, dass der gesamte Kontext dessen, was zur Diskussion stand, abgedeckt war. Insgesamt
kann ich bestatigen, dass die Zusammenarbeit zwischen Rat, Geschaftsstelle und der GPK als
Ihrem Vertreter offen, konstruktiv und ldsungsorientiert ist.

Es standen vier wesentliche Vorwiirfe im Raum:

Die Entlohnung des Rates, Spesen, Kommunikationsberatung und Fragen nach dem Umgang
mit Macht.

Ich gehe in der gebotenen Kirze darauf ein und schicke dem eine grundsatzliche Feststellung
voraus: Aus gutem Grund steht jahrlich und so auch an dieser AV die Rechnungsabnahme und
die Decharge des ‘Vereinsvorstands’ zur Debatte. Mit der Decharge ist die Geschéftsfiihrung fur
ihr Handeln im abgenommenen Jahr entlastet. Die Vergangenheit soll zugunsten der zukiinftigen
Entwicklung ruhen. Das wird nur unterbrochen, besteht begrindete Vermutung auf nicht
regelkonformes oder ungesetzliches Handeln. Dessen sind wir uns bei der Erteilung der
Decharge alle bewusst.

Entlohnung des Rates: Wir nehmen die Entlohnung des Rates nach zwei Systemen vor. Der
Ratsprasident arbeitet vollamtlich und erhalt einen Lohn, der auch allfallige Uberstunden abdeckt.
Das Gehalt stand in der Presse, es wurde letztmalig 2014 angepasst.

Die Ratsmitglieder erhalten eine pauschale Aufwandsentschadigung fiir Sitzungen des Rates und
der Abgeordnetenversammlung. Alle weiteren Sitzungen werden nach Spesenreglement
abgegolten. Die letzte Erhohung der Pauschalen Aufwandsentschadigung fand 2016 statt und
betrug wie fir alle Mitarbeiter der Geschéftsstelle 0.4%.

Sie sehen daraus, dass anspruchsvolle Jahre wie das letzte mit dem Reformationsjubilaum sehr
unterschiedliche Konsequenzen haben, je nachdem, ob Sie mit einem Jahreslohn arbeiten oder
zusatzliche Zeiten abrechnen kénnen.

Spesen: Der SEK hat ein vom Steueramt Bern genehmigtes Spesenreglement. Der
Ratsprasident verfugt dartber hinaus noch Uber eine Pauschalspesenregelung, der ein
Ratsbeschluss zugrunde liegt. Sie wird in seinem Lohnausweis separat angegeben und bei ihm
individuell versteuert. Wir haben stichprobenweise diese Spesenabrechnungen angesehen und
keinen Anlass zur Kritik gefunden.

Kommunikationsberatung: Unter dem Stichwort Krisenkommunikation und im Zusammenhang
mit der geeigneten Reaktion auf die Pressemeldungen sind aufgrund von Ratsbeschliissen
insgesamt TCHF 26 aufgewendet worden.

Zum Machtgebrauch oder manche sagen Machtmissbrauch: Die Geschéftsstelle hat seit 2011
eine externe Ombudsstelle. Sie wird im Schnitt der Jahre ein bis zwei Mal in Anspruch genommen
und hat bisher immer Lésungen gefunden. Die Ombudsstelle ist intern in der Geschaftsstelle
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bekannt. Die Ombudsperson ist gelegentlich personlich in der Geschéftsstelle anwesend, auch
um den Zugang zu der Ombudsstelle so niederschwellig wie mdglich zu gestalten.

Zum Abschluss spreche ich die Vorschlage der GPK an, fur die wir uns zur Starkung der robusten
Ablaufe in der Geschéftsstelle ausgesprochen haben:

Die Geschaftsstelle wird kurzfristig das Vier-Augen-Prinzip vollstandig einfuhren. Vier-Augen-
Prinzip heisst, alle nach aussen bindenden Geschéftsvorgange tragen immer zwei Unterschriften.
Das ist nicht Ausdruck von Misstrauen, sondern Schutz der einzelnen Mitarbeiter vor
unangemessener Einflussnahme und Druck und sollte heute in jeder, also auch in lhrer
Organisation so festgeschrieben und eingefihrt sein.

Wir haben weiterhin tber eine konsequente Pressearbeit mit den massgeblichen Medien als
Ruckfallposition in kritischen Kommunikationssituationen gesprochen. Wenn es in solchen
Situationen in erster Linie darum geht, die Deutungshoheit Uber das eigene Tun zu behalten, ist
eine dauernde und tragféahige Beziehung Voraussetzung, insbesondere bei dem angestrebten
Auftrag der EKS. Der Erhalt unserer Deutungshoheit geht uns alle an. Das bezieht sich auch auf
unsere eigenen Medien.

Schliesslich haben wir angeregt, den Zugang zur internen Ombudsstelle noch niederschwelliger
zu gestalten. Das bedeutet im wesentlichen personlicher Kontakt und sich kennenlernen.

Als Abschluss kann die GPK zusammenfassen, es gibt immer Verbesserungsmadglichkeiten.
Daruber hinaus haben wir keine Anhaltspunkte fir reglementswidriges Verhalten gefunden. Die
Behauptungen in der Presse haben sich nicht bestatigt.

Martin Schmidt (SG): Zunéachst mdchte ich eine Vorbemerkung machen, die uns in der St. Galler
Delegation einfach wichtig war und wichtig geworden ist im Laufe der letzten Wochen und
Monate. Es geht uns zun&achst um Stil und Anstand und um Respekt. Letztlich miissen wir alle
miteinander nachher wieder weiterarbeiten und irgendjemand muss die Scherben
zusammenkehren. Diese Scherben beziehe ich jetzt nicht auf die Kandidatur von Rita Famos,
sondern ich beziehe diese Scherben auch auf das, was im Vorfeld alles an Mails und an
Gerichten, heute wirde man Neudeutsch sagen ,Fake news®, so hin- und hergelaufen ist.

Ich habe Mails erhalten in diesen letzten ein, zwei Jahren. Da hétte ich nicht geglaubt, dass das
moglich ist. Wir reden immer davon, was reformiert ist und was nicht. Fir mich gehort der Diskurs
dazu, sich gemeinsam zu finden und nicht, Leute unter Druck zu setzen, wenn sie anderer
Meinung sind. Ich habe dann salopp gesagt: ,Also friiher, da haben wir die Katholiken gehabt,
um sie in die Pfanne zu hauen, jetzt machen wir das schon ganz alleine.”

Das tut mir fast fur Rita Famos ein wenig leid, die ich personlich in vielen Gesprachen kennen-
und schatzen gelernt habe, insofern gibt Rita Famos all dem, was vorher gelaufen ist, ein Gesicht.
Sie stellt sich vor eine Kampagne, vielleicht ist es keine, aber vor Netzwerke, die in den letzten
Monaten und Jahren, finde ich, auf unertragliche Weise personliche Angriffe auf den bisherigen
Ratsprasidenten lanciert haben und zwar in einer Tonalitat, in der es fast schon nicht mehr
mdglich war, sachlich darlber zu diskutieren.

Also geht es fir die St. Galler Delegation gar nicht so sehr darum, ob Rita Famos als Kandidatin
hier ist. Es sind im Vorfeld auch andere gefragt worden, ob sie bereit waren, in den Ring zu
steigen. Es geht um eine Symbolkandidatur, um den jetzigen Ratsprasidenten abzuwéhlen. Ich
habe keine Mihe damit, wenn das von langer Hand vorbereitet wird und ich habe auch keine
Muhe, wenn jetzt, sollte Gottfried Locher wiedergewahlt werden, wenn jemand hinsteht und sagt,
12 Jahre Gottfried Locher sind genug, ich bereite das vor, ich stelle mich zur Verfligung. Aber fir
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uns ist das so und jetzt schwierig. Im Siddeutschen, das kann man ins Franzodsische
wahrscheinlich schlecht Ubersetzen, im Badischen, wiirde man sagen: ,Das hat ein Gschméckle.”

Jetzt stellt sich die Frage: Wie gehen wir damit um? Letztlich reden wir von den gleichen drei
Vorwurfen, die immer wieder diskutiert werden. Die Bischofsdiskussion, also liebe Freundinnen
und Freunde, ich komme aus einer Kirche, die einen Landesbischof hat. Da konnen wir den Ball
getrost etwas flacher halten. Wir haben keinen Bischof, wir kriegen keinen. Dann kann man sich
natdrlich Uberlegen: Wie tritt man als Prasident auf? Das muss ich mich auch immer wieder
fragen: Wie trete ich auf? In St. Gallen ist das so, wenn der katholische Bischof kommt und ich
stehe daneben, dann sagen viele auch noch mal salopp: ,Lueg, da kommen die zwei Bischofe.”
Ich wirde mir manchmal von vielen von uns, auch von vielen Pfarrerinnen und Pfarrern mehr
Auftrittskompetenz, mehr personale Leitung winschen. Ich glaube, ich bin in Vielem da nicht
immer einverstanden gewesen. Aber die Herausforderung, wie wir personale Episkopé,
personliche Leitung als Reformierte miteinander gestalten, also diese Frage, die hat uns
Gottfried, natdrlich ein wenig provozierend gestellt. Ich glaube, wir kdnnen irgendwann auch
wieder, was das angeht — es ist 10 Jahre her, glaube ich, dass das in der Reformierten Presse
war — zum Alltag Ubergehen.

Schade finde ich, dass wir bestimmte Dinge in der aufgeheizten Atmosphare nicht diskutieren
kénnen. Ich habe mit Ursula Stammer an der KIKO gesprochen. Sie war Bildungsdirektorin in
Luzern, ich war 5 Jahre an der Padagogischen Hochschule in St. Gallen als Dozent. Man muss
doch darlber reden koénnen, was ist, wenn Kindern nur Kindergartnerinnen oder
Primarschullehrerinnen begegnen. Es gibt Berufe, da gibt es zu viele Manner und auch dariiber
muss man reden kdnnen. Aber anscheinend ist die Situation so aufgeladen, dass das schwierig
ist. Dann bleibt am Schluss letztlich noch die Ausserungen uber die Sexualitat und die
Prostitution. Also sich Gber Sexualitat zu aussern, das wissen wir alle, ist ein Minenfeld. Aber ich
glaube, dass diese Geschichte — Michel und ich waren damals personlich bei Gottfried Locher
nach diesem Buch — nach den vier Jahren einfach nicht ausreicht, um jetzt hier einen Wechsel
vorzunehmen. Dann ist es wirklich eine Stilfrage. Aus Gottfried Locher einen Frauen
verachtenden, patriarchalen, undemokratischen Halbbischof zu machen ist nicht seriés und nicht
fair. Und dann kommt der dritte Bereich und das ist der, der uns eigentlich auch als St. Galler
Kirche, auch in Ricksprache mit unserem Kirchenrat, dazu gebracht hat, letztlich zu sagen: Doch,
wir wollen mit Gottfried Locher weiterarbeiten. Er ist national und international, konfessionell,
Okumenisch und interreligids vernetzt und geschatzt, hat grossen Respekt im In- und Ausland.

Mir hat gerade jemand gesagt: ,Also euch Reformierte verstehe ich einfach nicht. Jetzt habt ihr
mal einen, der vorne hinsteht, nattrlich bezieht er auch manchmal die eine oder andere Prigel,
aber was wollt ihr eigentlich?" Es ist doch eigentlich Gberhaupt kein Problem. Zugegeben, das ist
eine Aussensicht gewesen. Das ist das was ich schade finde, dass es in dieser Diskussion am
Schluss sowohl fur Rita und fur Gottfried nicht mehr gereicht hat, dann wirklich noch eine
inhaltliche Sachdiskussion zu fihren. Und die Verfassungsrevision, das hat mich personlich
betroffen gemacht, das gebe ich offen zu, die Verfassungsrevision halten wir in St. Gallen fir ein
grosses Ergebnis, auch ein zielfiihrendes Ergebnis von Gottfried Locher als Ratsprasident. Ich
sage es jetzt etwas ungeschickt; sein Vorganger ist emotional nach Europa ausgewandert und
hat den Ruedi Reichs und Sam Lutzs und Markus Christs, den lokalen Bischéfen das Terrain
Uberlassen.

Gottfried Locher hat sich dem gestellt mit allem Hin und Her. Er hat nicht alles durchgebracht.
Keine Exekutive bringt alles durch. Das ist unser Tagesgeschéft. Da wird das eine abgelehnt und
das andere zustimmend zur Kenntnis genommen. Wenn jetzt zitiert wird, es ist ein
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Misstrauensvotum. Dann sind das fur mich Auszige aus Grimms Marchen. Wir haben von Anfang
an die GEKE-Formulierung benutzt: synodale Leitung, kollegiale Leitung und personale Leitung.
Es war nie die Rede davon, der Rat méchte dem Présidenten die ganze Macht geben und erst
die AV hatte das korrigiert. So habe ich es in der Zeitung gelesen.

Unterm Strich, liebe Abgeordnete, steht fir uns in St. Gallen ein zwar medial angegriffener
Prasident da, aber einer, dem wir zutrauen, unsere Kirche mit dieser Verfassung weiter zu
entwickeln und gut zu prasidieren. Er hat unsere Unterstlitzung. Wir hoffen, mit ihm weiter
arbeiten zu kdnnen. Dann ist es an uns, gut und respektvoll mit unterschiedlichen Meinungen und
Positionen umzugehen und sich im Diskurs zu finden. Das ware fur uns reformiert.

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Ich spreche im Namen des Ausschusses der
Frauenkonferenz. Der Ausschuss der Frauenkonferenz unterstitzt die Kandidatur von Rita
Famos und empfiehlt lhnen Rita Famos zur Wahl. Wir kennen sie von verschiedenen
Zusammenarbeiten mit der Frauenkonferenz, wo sie sich jeweils fur die Chancengleichheit der
Geschlechter stark gemacht hat und den anwesenden Frauen Mut machte, sich flr
verantwortungsvolle Stellen und kirchliche Fuhrungspositionen zu bewerben. Viele Frauen rund
um die Frauenkonferenz des SEK freut es sehr, dass sie selbst ihren Worten Taten folgt und sich
fur dieses Préasidium bewirbt. Der Ausschuss der Frauenkonferenz war nicht beteiligt an dem
Prozess, welcher zu dieser Kandidatur gefthrt hat. Wir distanzieren uns ganz entschieden
gegeniuber respektlosem Verhalten. Dennoch, und da unterscheide ich mich von meinem
Vorredner, dennoch sind wir froh, dass es diese Kandidatur gibt. Nicht zuletzt deshalb, weil Rita
Famos damit den Raum gedffnet hat, dass nun eine Debatte zum reformierten
Leitungsverstandnis stattfinden kann.

Wir vom Ausschuss der Frauenkonferenz wurden in den letzten Monaten haufig von besorgten
Personen aus dem kirchlichen Umfeld angesprochen und gefragt, wie wir uns zu den Aussagen
von Gottfried Locher verhalten, zur Feminisierungstendenz in der Kirche oder zur Prostitution und
wie wir die ,me too" Vorwirfe einschatzen. Dem Ausschuss der Frauenkonferenz ist es wichtig,
sorgfaltig und differenziert mit diesen Themen umzugehen. Wir konnten diesem Anspruch
Rechnung tragen, indem wir mehrmals mit Gottfried Locher Gesprache Uber die erwdhnten
problematischen Themen fihren konnten. Einige von uns waren beteiligt an der Aussprache, die
aufgrund des offenen Briefes vor einigen Jahren stattgefunden haben. Daraus entstanden
Projekte im Bereich der Geschlechtergerechtigkeit im SEK. Zum Beispiel die Herausgabe einer
Broschire zur geschlechtergerechten Sprache. Dieses Ergebnis schatzen wir sehr.

Nach den ,me too“-Medienberichten im letzten Herbst haben wir vom Ausschuss der
Frauenkonferenz das Gesprach gesucht. Es ist zu einer Aussprache mit Gottfried Locher
gekommen. Einige Punkte konnten geklart werden, andere, zum Beispiel zu den Rollenbildern,
mussten, zumindest aus unserer Sicht, offenbleiben. Allerdings haben wir uns immer auch
gewunscht, Gottfried Locher wirde sich nicht nur in unserem inneren Zirkel zu seinen strittigen
Ausserungen Stellung beziehen, sondern auch im weiteren Kreis der kirchlichen Offentlichkeit.
Wir haben viele Frauen und Manner gehort, die sich eine Stellungnahme und Distanzierung
gewunscht hétten. Solches ist erst im Zuge der anstehenden Wahl punktuell geschehen.

Es gibt die kirchlich engagierte Basis, die durchaus wahrnimmt, was der SEK, der Rat, der
Ratsprasident vertreten. Viele dieser Menschen fihlten und fiihlen sich provoziert und verletzt.
Ich selber habe beispielsweise im Theologiestudium, das ich kirzlich abgeschlossen habe, und
nun als Vikarin solche Stimmen von Studierenden und angehenden Pfarrerinnen gehort, von
Frauen, jungen Frauen, die sich ernsthaft fragen, was das fur ihre kirchliche Zukunft bedeutet,
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wenn da unser Ratsprasident ein solch patriarchal gepragtes Rollen-, Berufs- und
Kirchenverstandnis vertritt. Da widerspreche ich meinem Vorredner, wie es tatséachlich bei vielen
in der Kirche engagierten Frauen ankommt und das ist nicht sehr ermutigend fur die Zukunft. Ich
finde es wichtig, die Menschen zu sehen und wahrzunehmen, die unzufrieden sind und sich eine
andere Art von Amtsfihrung winschen. Die kann man nicht einfach in die Ecke von
Kampfemanzen, Wutbirgern oder fiesen Mobberinnen und Mobbern stellen. Es handelt sich um
kirchlich engagierte, ernst zu nehmende Frauen und Manner. Menschen, die an der Entwicklung
unserer Kirche interessiert sind und sich tber diese viele Gedanken machen. Es sind Menschen
wie Rita Famos. Rita Famos ist eine erfahrene, hoch qualifizierte, hdchst seridse Frau. Eine Frau,
der die reformierte Kirche am Herzen liegt und die sich mit vollem Elan fiir deren Zukunft
einsetzen moéchte. Rita Famos kennt die kirchliche Basis und ihre Bedurfnisse genauso, wie sie
durch ihre ehemalige Ratstatigkeit und ihren Einsatz als Préasidentin der AGCK Uber die
nationalen und internationalen Verbindungen und Aufgaben Bescheid weiss. Aus diesen
Grinden unterstitzen wir die Kandidatur von Rita Famos. Ihr Kirchenbild und ihr
Leitungsverstandnis entsprechen unseren eigenen Vorstellungen, es ist gemeinschaftsférdernd,
partizipativ und ermutigend.

Wir danken dir, Rita, dass du dich als Kandidatin zur Verfigung stellst und damit eine Wabhl
ermdglichst und eine Alternative bietest. Wir vom Ausschuss der Frauenkonferenz empfehlen
Ihnen Rita Famos von ganzem Herzen zur Wahl. Sie wére eine sehr gute reformierte Prasidentin.

Michel Maller (ZH): Ich mochte Ihnen schildern, warum ich als einfacher Abgeordneter, also
weder im Namen des Zircher Kirchenrates, noch der Zircher Delegation, mich dazu entschieden
habe, Rita Famos zu unterstitzen.

Wenn es nur Rita Famos als Kandidatin gabe, ware wohl flir die meisten unter uns die Antwort
einfach. Auch in den Medien wird Rita Famos durchwegs positiv bis begeistert kommentiert. Sie
ist eine Frau, die unsere Kirche kennt und die in der Mitte des Lebens und des Glaubens steht.
Eine Frau, die eloquent antwortet und zuganglich ist fur die Menschen; die innert kiirzester Zeit
pragende Bilder geschaffen hat in einem ganz kurzen Wahlkampf. Und vor allem ist sie eine Frau,
die bereits national bekannt war als Ratsmitglied und nun innert kiirzester Zeit bekannt geworden
ist. Wenn sie sich daran erinnern, an diese zwei Jahre AGCK, die Statuten wurden revidiert, was
vorher lange liegengeblieben ist, die Taufanerkennung wurde schon erwdhnt und ein Gebet
voraus, wo auch viele Freikirchen und katholische Kirchen zusammen mit den evangelischen
Landeskirchen dieses Gebet voraus gestaltet haben, ist eine 6kumenische Innovation. Politisch
darf sie meiner Ansicht nach durchaus noch mutiger werden. Dafir, dass sie nun dieses halbe
Jahr nutzen muss, um sich in ihrem Franzosisch zu verbessern, bitte ich um Nachsicht und
Geduld. Ein halbes Jahr sollte wohl reichen, wenn man in Bern eine Matur gemacht hat.

Aber da ist nicht nur, liebe Abgeordnete, Rita Famos. Da ist ein Amtsinhaber, der nicht nur
wiedergewahlt, sondern der neue Prasident der Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz werden
will. Wenn ich also Rita Famos empfehle, muss ich auch begriinden, warum ihn nicht mehr.
Solche Kritik ist unangenehm fir uns alle. Wir werden massiv unter Druck gesetzt, denn Kritik sei
offenbar unansténdig. Hier drinnen hat das schon einmal einer erwahnt, dass ich keinen Funken
Anstand hatte. Das ist auch Druck. Ich nehme mein demokratisches Recht wahr und Ube Kiritik,
nicht nur heute, sondern auch kinftig. Wir missen da durch, denn eine Wabhl ist eine Wahl, ob
mit oder ohne Alternative. Wir muissen uns der Verantwortung stellen gegeniber dem
Kirchenvolk, das wir vertreten, gegentiber den Medien, denn wir wollen ja 6ffentliche Kirche sein,
und gegeniiber unserem eigenen Gewissen vor Gott. Ich bin froh, dass ich nicht einfach kritisieren
muss, sondern eine Alternative habe.
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Bei der Kritik muss ich zweierlei unterscheiden: Erstens, die Arbeit als Ratsprasident und
zweitens, die Person. Das Ratsprasidium, erstens, ist schwieriger zu kritisieren, weil jeweils der
ganze Rat entscheidet. Ich kann also nicht einen Présidenten haftbar machen fir Entscheide des
ganzen Rates. Das weiss ich aus eigener Erfahrung. Aber trotzdem ein paar Stichworte: Die
Verfassung brauchte acht Jahre fir 40 Artikel. Nach vier Jahren wurde sie zundchst einmal an
die Wand gefahren. Vizeprasident Peter Schmid hat die Verantwortung Gbernommen, damit dann
Gottfried Locher als Retter kommen konnte. Aber diese Verfassung jetzt ist unser
Gemeinschaftswerk! Die Umsetzung geht mit oder ohne Gottfried Locher.

Dann zum Reformationsjubilaum: Auch da zu Beginn ein Kommunikationsdebakel, fir das dann
Vizeprasident Daniel de Roche den Kopf hinhalten musste. Wiederum kam Gottfried Locher, um
das Projekt zu retten, das freilich dann 5 statt 2,2 Millionen kostete. Ein rechter Teil der
Mehrkosten ging an die Kommunikation der Firma Furrerhugi. Dann auch noch ein aktuelles
Beispiel: Diese drei Versprechungen an die Frauengruppe, die nach dem Offenen Brief
eingeladen wurde, sind bis heute nur rudimentar umgesetzt worden. Die geschlechtergerechte
Sprache ist herausgekommen, die Koordination der Bemihungen um sexuelle Pravention der
Landeskirchen ist noch nicht umgesetzt, wurde jetzt ein bisschen angestossen. Also Uber drei
Jahre hat man gebraucht, um mehr oder weniger nichts zu tun.

Das ware aber in der Schweiz immer noch kein Grund zur Nichtwiederwahl. Deshalb muss ich
zweitens auch Uber die Person reden. Gottfried Locher will nAmlich die personale Leitung dieser
Kirche werden. Persona heisst lateinisch zwar Maske. Aber so ist es ja nicht gemeint. Vielmehr,
so sagt er selber, soll die Kirche ein Gesicht und eine Stimme bekommen, die hinsteht, den
Diskurs pflegt, die ermutigt, ermahnt und ermdglicht. Das ist es, was ich in den vergangenen
Monaten schwer zu kritisieren habe. Schon bevor Rita Famos zur Verfligung stand. Und erst
recht nach ihrer Ansage. Kein «ermdglichen». Kein direkter Dialog fand statt, obwohl er die
Kandidatur nach eigener Aussage «sportlich» nahm. Vielmehr verhinderte er jede Mdéglichkeit
zum gemeinsamen Gesprach. Stattdessen hatte er mit souverdnen und gelassenen Debatten
punkten kdnnen, bei uns allen. Er aber hatte «keine Zeit fir Wahlkampf» (Zitat) weder vor noch
nach seinen Ferien unmittelbar vor der Wahl. Zeit fir Interviews und Briefe an die Abgeordneten
war aber da. Wann haben Sie schon mal so etwas erlebt vor einer Wahl?

Und doch finden manche, Gottfried Locher sei ein guter Kommunikator. Ich meine, dass sich das
in einer Krise zeigt. Seit letztem Herbst ahnte er, dass da eine Krise auf ihn zukommt, engagierte
die PR-Agentur Furrerhugi und schickte bald darauf einen neuen Vizeprasidenten, Daniel Reuter,
vor. Die Empfehlungen der Agentur schienen zu lauten: Abtauchen, bagatellisieren, ignorieren
und es dirfen keine Fragen gestellt werden, zum Beispiel in der Zircher Synode. Stattdessen
wird eine Geschichte angedeutet, dass da Kantonalkirchen um ihre Pfriinde furchteten. Ich finde:
Das tragt auch Anschein einer Kampagne, und nicht «church too». Selbst wenn die
abenteuerliche Vorstellung zutréfe, dass eine Kampagne wahrscheinlich von einer Gruppe von
verschwdrerischen Frauen, eine «Hexenjagd», organisiert wurde, an der sich ausser dem Blick
nahezu alle Medien beteiligten. Wollen wir dann nicht einen Prasidenten, liebe Abgeordneten,
der hinsteht, der solche Geschichten hinkriegt, indem er von Anfang an selber hinsteht und
Klartext redet, damit wir ihm glauben kénnen?

Stattdessen hebt Gottfried Locher das Ganze von sich weg auf eine grundsatzliche Ebene und
macht es zur Glaubensfrage. So ermahnt er uns in der Berner Zeitung, dass es bei dieser Wahl
letztlich darum gehe, was im Mittelpunkt der Kirche stehe, namlich Gott. Aus reformiert. und
seinem Wahlempfehlungsbrief zitiere ich «Bei dieser Wahl geht es um viel mehr. Es geht um eine
Richtungswahl. Ich stehe flr eine Kirche, die sich mutig am Evangelium orientiert und nicht am

16



sek-feps
3. Wahlen - Elections Sommer-AV 2018 AD d’été

offentlichen Applaus. Ich stehe fir eine Kirche, die ihre Komfortzone verlasst und die Dinge beim
Namen nennt, auch die unschénen.”

Gute Worte, wer wollte denn da widersprechen? Wohl kaum eine der tiber 100 Pfarrerinnen und
Pfarrer, die Rita Famos unterstiitzen. Nur: was hat das mit dieser Wahl zu tun? Geht es nur dem
um Gott, der Gottfried Locher unterstiitzt? Steht nur Gottfried Locher fir eine Kirche, die sich
mutig am Evangelium orientiert? Was soll diese Anmassung, eine reformierte Kirche zu
reprasentieren?

Ich denke aber, soweit muss es nicht kommen. Wenn die Kirche wirklich in einer
schwerwiegenden Krise ist, wie kirzlich von Gottfried Locher behauptet, so misste doch gerade
die Person, die seit acht Jahren an deren Spitze steht, zuriicktreten. So wie ein Fussballtrainer
irgendwann selber merken muss, dass er bei seinen Spielern nicht mehr ankommt. Gottfried
Locher kann zum Wohl der EKS und auch zu seiner eigenen Entlastung hier und heute auf die
Wiederwahl verzichten und in ein bernisches Pfarramt wechseln, wo seit langerem ein paar
Stellen unbesetzt sind. Ich ermutige ihn mit seinen eigenen Worten aus der Festpredigt vom
letzten Sommer:

»Also, lass dich fragen: Wo ist dein Schatz? ... Irdische Schatze gibt’'s, aber auch immaterielle.
Zum Beispiel Macht. Einfluss haben. Befehlen durfen. Wichtig sein. Oder Ruhm. Einen guten
Namen haben. Bewundert werden. Geliebt werden. Ubrigens alles auch verganglich, ganz ohne
Rost und Motten.*

Er kann seine Wahl nun durchdrticken, auch mit Hilfe einer GPK — so etwas habe ich auch noch
nie erlebt —, aber die personalen Zweifel kann man nicht demokratisch loswerden. Vertrauen kann
nicht mit Macht erzwungen werden. Ich persodnlich glaube nicht, dass ihm das gelingen wird,
selbst wenn man Furrerhugi im Dauermandat anstellen wird. Deshalb entscheide ich mich fur Rita
Famos. Sie kann uns neu und unbelastet in die Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz begleiten
und moderieren.

Heinz Fischer (SZ): Ich spreche im Namen unserer Kantonalkirche, aber auch der Kirchen in der
Zentralschweiz und im Tessin. Die gesamte Vorabstimmungszeit geht auch an Kleinen
Kantonalkirchen nicht spurlos vorbei. Wir haben in der Zentralschweiz untereinander
Rucksprache halten kénnen. Fur mich z&hlen heute folgende Fakten und Einschatzungen
unserer Region.

Zur ersten Frage, ob es gut ist, dass wir eine Auswahl haben: Ja, das ist demokratisch. Ich hatte
gerne friher Signale gehdrt fir die Notwendigkeit von neuen Kandidaturen. Die gab es aber nicht.
Es gab keine Zeichen, dass die Spieler den Coach nicht mehr verstehen. Eine Auswahl haben
heisst nicht automatisch, dass man das bisher geleistete nicht mehr wirdigen sollte oder dass
man es in den Medien schlecht machen kann. Es gab Aussagen, wir hatten nicht demokratisch
gehandelt, die Verfassungsrevision zeuge von Misstrauen. Das sehen wir nicht so und das ist
nicht so.

Einige Delegierte und ich sind nur Teilzeit in der Kantonalkirche tatig, das heisst, in wenigen
Stunden Entscheide zu fallen, Uber eine Agenda zu verfligen, die keinen oder nur ganz wenig
Spielraum lasst. Die Verfassungsrevision ist eine Leistung. Wurde gute Arbeit geleistet? Einige
Vertreter der Zentralschweiz sind seit vier Jahren dabei und haben bei der Arbeit an der
Verfassungsrevision, beim periodischen Dialog der Prasidien in der KKP oder auch bei
Vorbereitung und Durchfiihrung der 500-Jahr-Feierlichkeiten substanziell mitgewirkt. Es war
Gottfried Locher und letztlich wir alle, die das erreicht haben. Wir haben Gutes erreicht. Gottfried
Locher hat uns geweckt, er hat uns gefdrdert, unsere Gemeinsamkeiten und unseren
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Durchhaltewillen gestarkt, zum Beispiel fir die Verfassungsrevision. Er war sich nicht zu schade,
vor uns hinzustehen und sich zu exponieren. Dank ihm und dank uns ist ref-500 gelungen und
die Basis fur EKS konnte gelegt werden. Gottfried Locher hat der Kirche ein Gesicht und eine
horbare Stimme gegeben. Er hat viel fiir die Okumene bewirkt. Gute Arbeit wurde geleistet. In
den AV der letzten Jahre habe ich von den Abgeordneten keine Kritik an der Arbeit von Gottfried
Locher gehdort.

Wann ist der Zeitpunkt fiir einen Fuhrungswechsel? Personlich bin ich der Uberzeugung, dass
die kirchliche Politik versdhnlicher sein sollte, als die normale Politik. Dass angefangene Arbeiten
fir Neuerungen, fir das Strukturen schaffen, unsere Zusammenarbeit zu férdern, nicht einfach
so unterbrochen werden sollten. In der Praxis l&sst sich dies nicht immer sicherstellen. Hier und
heute haben wir aber gar keinen Anlass, angefangene Arbeiten zu stéren oder zu unterbrechen,
sondern gemeinsam mit Gottfried Locher und dem Rat SEK in anstandiger Manier weiterzufiihren
und fertigzustellen.

Ich frage mich, braucht es Amt, Position und Charisma? Ja, das braucht es. Unser heutiger
Prasident verfugt Uber die benotigten Talente und Gaben. Er verfugt tber mehr als das, was es
braucht, um Prasident zu sein. Wir kénnen dankbar sein, einen vielseitigen Prasidenten als
Kandidaten zu haben.

Fairness? Fair ist, Gottfried Locher das Vertrauen erneut auszusprechen. Im Namen der
Mitgliedkirchen Zentralschweiz-Tessin bitte ich Sie, geschatzte Delegierte, unserem heutigen
Prasidenten Goittfried Locher fur eine weitere Legislatur die Stimme zu geben.

Ursula Stammer-Horst (LU): ,Quer denken — frei handeln — neu glauben‘ oder war es ,Frei
denken — quer glauben'? Ich fand diesen Slogan zu 500 Jahre Reformation fantastisch. Ein
Slogan der eben aufzeigt, was wir als evangelisch-reformierte Kirche sind, als reformierte Kirche,
als evangelische Kirche. Was ist das Kirchenbild? Mein Kirchenbild ist etwas sehr Farbiges,
Vielseitiges. Allein im Kanton Luzern, wo wir Kirchgemeinden haben, die eher ein bisschen
frohlich, munter, vielleicht fast ein bisschen freikirchlich klar sagen, wir sind evangelisch-
reformiert. Wir haben auch die ganz strengen, positiven haben wir dem friher gesagt; also ganz
unterschiedliche Kirchen. Quer denken — frei handeln — neu glauben, das machen unsere
Kirchgemeinden. Darf das unser Prasident auch? Er macht es. Er denkt quer, er handelt frei, er
aussert sich zu gesellschaftlichen Fragen, wo wir vielleicht nicht alle genau dasselbe dazu
empfinden und andere Meinungen haben. Ich méchte einen Prasidenten haben, der sich hinstellt,
der Aussagen macht, die vielleicht flr einige provokativ sind, die aber eben das Leben und die
Gesellschaft aufzeigen, auch die Probleme.

Es wurde gesagt: Ja als Frauen, dass man sich provoziert oder nicht ernst genommen fihite. Ich
habe das nicht so erlebt. Gut, ich bin seit ein paar Tagen 60, aber ich habe auch Kontakt mit
jungen Frauen, ich habe Téchter und ich muss lhnen sagen, wir sprechen oft auch tber solche
Probleme. Ich finde es gut, wenn wir jemanden an der Spitze haben, der uns ein bisschen
aufrittelt und nicht einfach das Mantelchen des Schweigens darlberlegt

Die Arbeit von Gottfried Locher: Wir haben eine Verfassung miteinander, er ist der ,Primus inter
pares* des Rates, wir haben das miteinander gemacht, der Rat und wir. Wir haben das gut
gemacht, wir haben diskutiert. Ich bin sicher, wir werden diese zweite Lesung gut tUber die Bihne
bringen. Also gut — gibt ein Hakchen, es wurde gut gemacht. Rechenschaftsbericht, wir haben es
gehort, es gab ein Votum, ein Lob. Also wenn schon misste man beim Rechenschaftsbericht
dann mal sagen, was da nicht funktioniert hat. Das hat nicht stattgefunden, also auch ein
Héakchen, das wurde erledigt. Zusammenarbeit mit den Landeskirchen: Ich habe das gut erlebt,
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ich habe Wertschatzung erlebt von unserem Préasidenten, auch Nachfrage. Also fir mich
persdnlich ist das auch gut, gibt auch ein Hakchen. Und die Zusammenarbeit im Rat, da stelle
ich fest, dass die Zusammenarbeit funktioniert.

Selbstverstandlich ist es richtig, dass es verschiedene Kandidaturen geben kann. Wenn Gottfried
Locher nicht mehr gewahlt wirde, ware dies fur mich eine Abwahl. In diesem Sinne ist fiir mich
klar, die Verfassung werden wir jetzt in 2. Lesung erledigen, aber die Umsetzung folgt. Ich mdchte
Gottfried Locher und sein Team auffordern, diese Verfassung in den néachsten Jahren
umzusetzen.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ich méchte etwas zu uns Abgeordneten sagen. In den letzten
zwei Wochen habe ich Dinge gehort, die mich zweifeln liessen, ob ich ein Mitglied einer
demokratischen Kirche bin. Wir haben hier die Verfassung, wir haben das AV-Reglement, wir
haben das Reglement der Nominationskommission. Was habe ich von Abgeordneten gehdort?
.Ja, eine Kandidatur erst jetzt ist rechtens gar nicht mdglich.” Ich habe dann gedacht; eigenartig,
ich habe das als ehemalige GPK-Prasidentin anders im Ohr, ging in diesen Reglementen
nachschauen und siehe da, ich hatte Recht. Eine Kandidatur fiir eine Wahl kann eingereicht
werden bis zum Beginn der Wahl. Wie kommt dann jemand aus den Abgeordneten darauf zu
sagen: ,Ja, das ist gar nicht rechtens.“? Ich habe diese Menschen darauf angesprochen, habe
ihnen die Artikel geschickt. Es geht mir wirklich darum, dass wir funktionieren, wie es gedacht ist.
Dann habe ich eine Mail zuriickerhalten, ja gut, das ist halt rechtens, aber es ist einfach zu spét.
Meine lieben Abgeordneten, wenn es fiir euch zu spét ist, wenn jemand zwei oder zweieinhalb
Wochen vor einer Wahl kandidiert, dann bitte andert die Verfassung, andert die Reglemente und
sagt, man muss sich gut vorbereiten flr eine Gegenkandidatur, ein Jahr vorher muss die
Kandidatur eingereicht werden, sechs Monate vorher, vier Monate vorher. In unserer Demokratie
ist es doch so, dass man Dinge politisch so tun kann, wie sie eben festgelegt sind. Wenn dann
Leute finden: Ja, das ist ein ,Gschmackle® und das geht nicht. Dann muissen wir unsere
Satzungen andern. Wenn |hr findet, Ihr habt zu wenig Zeit an Euren Gipfeln, um beide
Kandidaten, die Kandidatin und den Kandidaten zu empfangen, dann &ndert diese Reglemente,
macht langere Fristen notwendig. Aber dann bewegen wir uns weg von dem, was wir als
Schweizerinnen und Schweizer kennen in unseren politischen Gremien. Uberall ist es so, dass
bis zur Wahl Kandidaturen eingereicht werden kénnen. Ob das dann politisch geschickt ist oder
nicht, ist eine andere Frage, aber es ist moglich.

Bis jetzt war ich auch klar der Meinung, dass Exekutivmitglieder sich nicht in den Wahlkampf um
andere Exekutivmitglieder einmischen. Auch das ist diesmal geschehen. Gut, ich habe ja schon
im April gelernt, dass man die Meinung des Rates nicht vertreten muss, wenn man eine Antwort
gibt. Langsam habe ich Angst um uns. Wir sind uns nicht mehr bewusst, wie unsere Demokratie
funktioniert, was in demokratischen Reglementen und Verfassungen festgelegt ist.

Lars Syring (ARAD): Ich bin Delegierter der Appenzeller Landeskirche und eine Vorbemerkung
ist mir gestattet, die ich in meinem Namen und nicht in dem meiner Delegation anbringe.

Offensichtlich bin ich keine Kampfemanze, aber ich fiihle mich in meinem Mannsein zutiefst
missverstanden, wenn ich deine Ausserung iber Frauen hore, die auch etwas iber Manner
aussagt. Das bin nicht ich und so méchte ich auch nicht sein, auch das sei klar gesagt.

Jetzt das, was ich offiziell als Delegierter fir unsere Delegation sage. Ich freue mich, dass wir
heute eine Auswahl haben. Ich wéhle Rita Famos und ich tue es gerne. Ich freue mich darauf,
mit ihr als Prasidentin die neue Verfassung umzusetzen. Ich habe Rita als kompetentes
Ratsmitglied kennen und schétzen gelernt. Ich traue es ihr zu, dass sie als Prasidentin dieses
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Amt Ubernimmt und es gut machen wird. Nach allem, was wir an der ersten Lesung am
Verfassungsentwurf gedndert haben, denke ich, dass sie die richtige Person ist, flr diesen
Neuanfang als Evangelische Kirche Schweiz. Sie ist meine Wunschkandidatin fir die
gemeinsame geistliche Leitung von Synode, Rat und Prasidium.

Als Mensch mit Migrationshintergrund habe ich seit 18 Jahren erst in unserer appenzellischen
Landeskirche gelernt, was es heisst, reformiert zu sein. Meine westfalische Heimatkirche hat zwar
keinen Bischof, sondern nur einen Prases, aber sie ist deutlich hierarchischer strukturiert. Im
Appenzellerland gefallt mir unser Miteinander. Wir finden gemeinsam Ldsungen und suchen
keine Probleme. Das ist gut. Mit Rita Famos sehe ich in unserem Verein der Evangelischen Kirche
Schweiz einen Verein, der sich so gerne Kirche nennen mdchte, auf gutem Wege, dass das auch
so bleibt.

Noch eine selbstkritische Anmerkung: Mich haben die offenen Worte in der Rundschau sehr
Uberrascht und nachdenklich gemacht. Nicht so sehr der Inhalt der Kritik, den teile ich in weiten
Teilen. Wir haben ja auch einiges hier diskutieren kdnnen, aber draussen vor der Tur klang vieles
sehr viel deutlicher, klarer. Ich bedaure, dass ich diese Klarheit in der Versammlung nicht
mitbekommen habe. Das mag auch an mir liegen, keine Frage. Ich wiinsche mir, dass wir das in
Zukunft besser machen. Die Wellen sind vor dieser Wahl hochgeschlagen und ich hoffe, wir
finden einen Weg, dass wir uns nach der Wahl weiterhin in die Augen schauen kénnen. Ich wirde
mich dann im Bedarfsfalle auch etwas runterbeugen.

Ich wahle Rita Famos, ich tue es gern und ich wiinsche mir, dass |Ihr es mir gleich tut.

Barbara Damaschke-Bdsch (SG): Wir haben die Wahl und die Wabhl ist fir mich nicht einfach.
Ich habe in den letzten zweieinhalb Wochen mehrere Néchte nicht geschlafen, weil mich die
Fragen, um die es heute namlich eigentlich geht, sehr umgetrieben haben. Zwei ausgewiesene
Personlichkeiten stehen sich gegentber und beide bringen die notwendigen Voraussetzungen
fur dieses uns wichtige Amt mit. Schade, ja ich finde es schade, hatten wir nicht langer Zeit, uns
Uber all das, was diese Wahl auch entscheidet, auszutauschen und zu diskutieren.

Fur mich ist es heute keine Richtungswahl, aber eine Wahl, bei der man doch verschiedene
Aspekte bedenken muss. Wir haben die Wahl zwischen einer Frau, die sich als Teamplayerin
positioniert und einem Mann, dem nachgesagt wird, dass er gerne in etwas bischoflicher Manier
geistlich fihren mdchte. Fur mich ist das ein klarer Fall. Ich bin gegen ein reformiertes
Bischofsamt oder genauer gesagt, gegen ein katholisch verstandenes Bischofsamt in der
Reformierten Kirche. Ich bin aber Gottfried Locher sehr dankbar, dass er mit seiner Haltung die
Diskussion Uber diese Frage, in der Intensitat, wie wir sie fihren durften, erméglicht hat. Wie wir
geleitet werden mdchten und wie wir leiten wollen, war eine der zentralen Fragen im Rahmen der
Verfassungsrevision. Ich bin froh, konnen wir tber diese Vorlage heute oder in dieser AV in
zweiter Lesung befinden.

Ich finde es aber bedenklich, dass wir nicht sachlicher tber eine solche Frage miteinander reden
konnen, reformiert. Das Amt des Bischofs hat nicht Gottfried Locher erfunden. Das ist eine
biblische Erfindung. Wir haben im Laufe der Verfassungsdiskussion viel tber Macht diskutiert.
Weniger aber Uber die theologischen Anliegen hinter der ganzen Frage. Es kommt mir vor, wie
wenn wir uns vor theologischen Diskussionen verstecken und sie scheuen. Ich nehme eine
theologische Krise wahr. Ich bin der Meinung, dass wir eine theologische Diskussion Uber Macht
und Leitung in unserer Kirche auf allen Ebenen nétig haben. Diese Arbeit ist mit dem Abschluss
der Verfassung nicht getan. Wir missen unsere Hierarchien klaren, auch wir haben solche. Das
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tut vielleicht weh, aber wir kbnnen uns nicht noch einmal 500 Jahre durchwursteln und sie
ungeklart lassen.

Gottfried Locher hat sich entschuldigt, das heisst, er hat um Entschuldigung gebeten. Ich nehme
diese Entschuldigung fiir die undurchdachten und verkiirzten Ausserungen zur Feminisierung an.
Gerade weil das Amt des Ratsprasidenten oder der Ratsprasidentin kein Bischofsamt ist, muss
es moglich sein, Fehler zu machen. Es ist mir wichtig, dass wir anstandig mit den Personen
umgehen, die wir in Leitungsamter gewahlt haben. Sonst finden sich bald nur noch sehr
angepasste Personen in solchen Amtern. Das wiirde der Nachfolge von Zwingli als Toggenburger
Sturkopf, ja als Toggenburger Bischof — darf ich das sagen? — bestimmt nicht entsprechen.

Wir haben die Wahl. Wir haben die Wahl zwischen einem Biicherschreiber und jemandem, in
deren Kampf Facebook eine grosse Rolle spielte. Aus dem, was in den letzten zweieinhalb
Wochen passiert ist, ergab sich eine Aufgabe, welche wir annehmen mussen. Wir missen
medienethisch arbeiten. Ich habe Mihe, wenn der Ratsprasident ein Buch mit einem solchen
Untertitel und mit fehlendem Feingefiihl in heiklen Fragen herausgibt. Ich habe aber auch Mihe,
wenn eine Kandidatur zuerst Gber Facebook und die Medien kommuniziert wird und erst dann
Uber die Nominationskommission. Das ist fir mich nicht vertrauensfordernd. Wie wir sinnvoll mit
den modernen Kommunikationsmaéglichkeiten umgehen, missen wir dringendst klaren. Gerade
auch als Kirche, die ihre Entstehung dem damals neuen Buchdruck verdankt. Ich bin froh, gibt es
Vorreiterinnen im Bereich der Social Media, aber wir miissen genau hinschauen und den Umgang
damit klaren. Das braucht etwas Zeit, generationenitbergreifendes Verstehen wollen und viel
Weitsicht.

Die Wahl ist auch die Wahl zwischen einer Zircherin mit Berner Wurzeln und einem Berner mit
Zircher Wurzeln. Fiur mich ist das ehrlich gesagt tberhaupt keine Wahl. Die beiden grossen
unserer Landeskirchen sind sich nicht immer einig und sie missen es auch nicht sein. Ich finde,
es wurde entspannend wirken, wenn nach Gottfried Locher jemand aus einer anderen Kirche mit
einer anderen kirchlichen Erfahrung Prasidentin, ja zur Not auch Prasident des Rates werden
kénnte. Dieser Person wirde es vielleicht leichter fallen, zwischen den beiden grossen zu
vermitteln und auch die landlichen und die Randregionen wirden wieder etwas mehr in den Blick
geraten.

Und ja, dann ist es eben doch auch noch die Wahl, die Wahl zwischen einem Mann und einer
Frau oder einer Frau und einem Mann. Wir Frauen sind in kirchlichen Amtern unterrepréasentiert,
keine Frage. Doch dafur kann Gottfried Locher nichts. In dieser AV sitzen derzeit 69 Mitglieder,
davon ist weniger als ein Drittel Frauen. Das ist doch wirklich ein Skandal. Wir haben als AV
Uberhaupt wenig Sinn fir Geschlechtergerechtigkeit erwiesen. Wie sonst kbnnen wir erklaren,
dass wir eine GPK haben, die ausschliesslich aus Méannern besteht? Das Problem liegt fir mich
bei den Kantonalkirchen und beim Frauenanteil in ihren Kirchen, Synodalraten und AV-
Delegationen. Wir alle mussen in unseren Kantonalkirchen daran arbeiten, dass diese Schieflage
behoben wird, indem es mehr Frauen ermdglicht wird, solche Amter zu bekleiden und indem
endlich auch Themen, die immer noch stark an Frauen gebunden sind, auf nationaler Ebene
diskutiert und als wichtig erachtet werden. Fir mich ist es kein Zufall, dass Kinder auf der Ebene
des SEK nicht vorkommen, weder beim Reformationsjubilaum noch strukturell. Ich bitte daher
den Rat, bei den nachsten Legislaturzielen die Kinder und die Arbeit mit Kindern fir einmal in den
Blick zu nehmen. Funf Theologinnen sind wir in der AV, von 39 Ordinierten. Wir sind eine
Minderheit, aber nicht auf den Mund gefallen. Und doch haben wir vor vier Jahren, nach den
Aussagen von Goittfried Locher geschwiegen, zumindest hier in der AV. Offensichtlich waren die
Aussagen damals nicht relevant genug und auch nicht anstdssig genug, dass wir unsere
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demokratischen Mittel genutzt hatten, hin gestanden waren und zum Beispiel eine Fragestunde
genutzt hatten.

Vor zwei Jahren habe ich mit meinen St. Galler Kollegen die Motion zu Familie, Ehe,
Partnerschaft, Sexualitat aus evangelisch-reformierter Sicht eingereicht. Ich wollte und will, dass
diese Themen endlich angegangen werden. Aber mit Bedacht, auf klaren politischen Wegen ohne
Emporungsdebatte und mit genidgend Zeit. Ich habe damals etwas unternommen und darum
schweige ich heute auch nicht. Seit dem Einreichen dieser Motion ist es hun notgedrungen still
um diese ganze Thematik. Gottfried Locher wird vorgeworfen, dass er sich zu den Themen rund
um die Prostitution, die Feminisierung und den Sexismus nicht weiter gedussert hat. Dazu méchte
ich als Motionarin Stellung beziehen. Was hatte er denn anderes tun sollen? Der Rat hat die
Motion entgegengenommen und wird deren Fragen an der néchsten SAV beantworten. Dann
sind die drei Jahre um, die wir damals gegeben haben. Wenn nun der Ratsprasident weiter seine
Meinung zu diesem Thema in der Offentlichkeit verbreitet hatte, hatte ich das tatsachlich
eigenmachtig, uneinsichtig und bischoflich gefunden. Denn nun ist dieses Thema nicht mehr das
Thema Goittfried Lochers, sondern das Thema des Rates und der durch diesen eingesetzte
Kommission. Gottfried Locher musste dazu schweigen, alles andere hatte meinem Verstandnis
eines demokratischen Vorgehens widersprochen. Ich hoffe sehr, dass wir ndchstes Jahr eine
ebenso engagierte Debatte fiihren, auch lber dieses Gremium hinaus, wenn es um die Sache
geht und nicht mehr um Personalien. Ich winsche mir sehr, dass in der Diskussion um diese
wichtigen Themen, der Ball gespielt wird und nicht auf den Mann. Ich bin nicht bereit, jemanden
nicht im Amt zu bestatigen, dem wir nicht die Chance gegeben haben, in einem Jahr in einen
Diskurs zu treten, etwas zu lernen und sich zu entwickeln. Ich bin auch nicht bereit, den
Prasidenten fir die Schieflage in den kantonalen Kirchen verantwortlich zu machen. Das
Erbarmen und da nehme ich eine feministische Bicherschreiberin und Facebook-Nutzerin, die
ich sehr schatze, gerne beim Wort: ,Erbarmen muss in unserer Kirche immer Platz haben.” Auch
wenn ich einige der Ausserungen Gottfried Lochers heftig kritisiere und ihnen widerspreche,
mdchte ich ihn nicht dafir bestrafen, dass endlich einmal jemand in der Kirche tber Sexualitét
gesprochen hat.

Gerade als Frau habe ich ein Interesse an einem Prasidium der GEKE, das sich fur die
Frauenordination einsetzt, so wie wir reformierten Pfarrerinnen und ich hoffe, auch viele andere
Reformierte, das von ihm erwarten. Die Zustimmung zur Frauenordination ist fir mich eine
»conditio sine qua non“. Sie gehort zur reformierten DNA und ist nicht verhandelbar, auch wenn
es durchaus andere Stimmen und Stromungen gibt. Die Frauenordination ist leider immer noch
unser USP, umso wichtiger ist es, jemanden an der Spitze der GEKE zu wissen, der daflr
einsteht. So winsche ich uns allen, dass wir theologisch miteinander arbeiten, auch an diesen
schwierigen Fragen. Denn bei der sogenannten Frauenfrage geht es nicht nur um Frauen,
sondern ganz eigentlich um die Auslegung der Schrift, um unser Schriftverstéandnis. Ich glaube,
wir brauchen Mut zur Demut und ein gutes weiteres Miteinander.

Ruth Kremer-Bieri (AG): Ich begrusse die Kandidatur von Rita Famos sehr und denke, dass es
dafir gute Griinde gibt. Erstens erméglicht uns ihre Kandidatur, dass wir eine echte Wahl haben
und ein demokratischer Prozess der freien Meinungsausserung dadurch in Gang gekommen ist.
Da scheint mir, haben wir schon ein erstes Ziel erreicht, das die neue Verfassung anvisiert:
Diskussionen. Ich freue mich auf mehr solche Diskussionen. Zweitens ermdglicht uns die
Kandidatur von Rita Famos, ernst zu machen mit unserer Uberzeugung, wenn sie unsere
Uberzeugung ist, dass Frauen nicht nur unverzichtbar sind als Hauptakteurinnen bei unzahligen
kirchlichen Anlassen, wo es ums Helfen, Dienen, Pflegen, Besuchen, Tisch decken und
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Abwaschen geht, sondern, dass wir den fahigsten von ihnen auch Aufgaben in der Leitung
anvertrauen und uns dadurch zur Gleichberechtigung bekennen. Drittens, die Kandidatur von Rita
Famos ermdglicht, ein starkes Zeichen in unserer reformierten Kirche zu setzen. Wir wagen
damit, was in der aktuellen Diskussion unserer Schwesterkirche zwar von der Basis her langst
gewilnscht, in der Realitat aber noch lange nicht mdglich sein wird. Insofern ist die Wahl einer
Frau auch ein starkes, ein hoffnungsvolles Zeichen fiir die Okumene. Ich arbeite seit 36 Jahren
als Pfarrerin in der Kirche. Ich weiss, was uns von der Basis her immer wieder begegnet. Frauen
waren schon zur Zeit Jesu massgeblich beteiligt an der Ausbreitung des Evangeliums. Die
Auferstehungsbotschaft wére ohne Frauen wohl gar nicht bis zu uns gedrungen. Doch wir kennen
auch die dunklen Jahrhunderte in der Geschichte der Kirche, wo starke Frauen, wenn sie sich in
die Doméane der Manner vorgewagt haben, entweder zu Heiligen werden mussten oder eben zu
Hexen. Ich meine, wir haben doch, Gott sei Dank, diese Zeit iberwunden. Hexe oder Heilige,
etwas von beidem hat die Kandidatur von Rita Famos in den Medien hervorgerufen. Aber und
dafir stehe ich hier, nichts von dem hat Rita Famos, sie ist weder eine Heilige, noch ist sie eine
Hexe. Sie ist einfach eine ganz normale, eine freundliche, eine intelligente, entschlossene Frau,
eine mit Herz, die unserer Kirche mit ihrer Arbeit und ihrem Leben schon lange gut tut. Sie wird
auch gut tun in der Leitung, da sie bereit ist, Verantwortung zu tlbernehmen, auf Andere zu hdéren,
mit uns allen zu lernen. Und ich bin tberzeugt, sie wird das kénnen. In einem Interview hat sie
gesagt: ,Wir missen tun, was es zu tun gibt im Auftrag des Evangeliums.” Ja, was wollen wir
mehr? Ich bin Uberzeugt, das kann sie. War es nicht Zwingli, der sagte: ,Tut um Gottes Willen
etwas Mutiges!“? Tun wir es doch um unserer Kirche willen, die uns allen sehr am Herzen liegt.
Und beweisen wir auf diese Art, dass wir kein langweiliger unspektakularer Verein sind, wie man
auch lesen konnte, sondern eine mutige Kirche, die die Zeichen der Zeit erkennt und die
Menschen der Basis ernst nimmt.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Bevor wir zur Wahl des Ratsprasidiums schreiten,
gebe ich lhnen noch einige Informationen. Ich werde nach erfolgter Wahl den beiden
Kandidierenden die Moglichkeit geben, in einem persdnlichen Wort auf das Wabhlresultat zu
reagieren, falls sie dies winschen sollten und dies unabhdngig vom Wahlresultat. Ebenfalls
werde ich zuerst der nicht gewéhlten Person und danach der gewahlten Person das Wort erteilen.
Wir haben und ich denke, das war sehr notwendig, viel Zeit gebraucht fur die Diskussion. Das
bedeutet, dass unsere Sitzung heute etwas langer gehen wird. Wir werden jetzt Zeit haben fir
die Wahl. Fur das Auszahlen, fir die Voten und Danksagung und danach mussen wir sehr ziigig
zum Mdunster fur den Gottesdienst. Wir kommen nun zur Wahl der Prasidentin oder des
Prasidenten des Rates SEK fiir die Amtsdauer 2019-2022. Gemass Artikel 41 AV-Reglement, ist
es eine geheime Wahl. Sie finden die pastellgelben Wahlzettel im Couvert mit ihrem
Namensschild. Ich bitte Sie, diese auszufillen und dann in die H6he zu halten, damit die
Stimmenzahler sie einsammeln kénnen.

(Unterbruch fir Auszéhlung der Wahl - Interruption durant le dépouillement des votes)

Geheime Wahl (namentlich) — Resultat: ausgeteilte Wahlzettel 67, leere und ungiiltige Wahlzettel
0, glltige Stimmen 67, absolutes Mehr 34 Stimmen, gewahlt ist Gottfried Locher mit 43 Stimmen.
- Scrutin a bulletin secret (nominal) — Résultat : bulletins distribués, 67 ; bulletins blancs ou non
valides, 0 ; majorité absolue, 34 ; est élu Gottfried Locher avec 43 voix.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich gratuliere dem neu gewahlten Prasidenten
Gottfried Locher. Wie angeklindigt mochte ich gerne das Wort, wenn sie das winscht, Rita Famos
geben, dass sie die AV ansprechen kann.
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Rita Famos (Kandidatin Ratsprasidium): Drei turbulente Wochen liegen hinter uns. Die Wiirfel
sind gefallen und zu den Privilegien einer Gegenkandidatin gehdrt es, als Erste dem gewéhlten
Prasidenten zu gratulieren. Gottfried, ich gratuliere dir zur Wabhl. Ich wiinsche dir, dass du diesen
Wahlkampf nicht nur als lastige Nebenerscheinung in Erinnerung behalten wirst. Diese drei
Wochen haben gezeigt, dass es die kirchliche Basis und die mediale Offentlichkeit sehr wohl
interessiert, wer den Kirchenbund oder in Zukunft die EKS préasidiert und wie er das tun wird und
dass das Amt nie losgeldst ist von der Person. Es ist nicht so, wie einer deiner Unterstitzer in der
Regionalpresse gesagt hat, dass gut zuhtren besser in die Seelsorge passt. Gut zuhdren, was
die Menschen beschéftigt, ist die Basis erfolgreichen Fihrens. In diesem Sinn wiinsche ich dir
hellhérige Ohren und Gottes Segen.

Die letzten drei Wochen bestarken mich in meiner Zuversicht und im Glauben, dass wir fir die
Zukunft der Evangelischen Kirche Schweiz gut gerustet sind. Meine Kandidatur hatte es an den
Tag gebracht. Wir haben eine wachsame, eine kritische und eine differenzierte Basis in den
Gemeinden. Eine Basis, die innerlich Anteil nimmt an unserer reformierten Kirche. Wir haben
diese Vitalitat gespurt, in Zeitungsartikeln, in Leserbriefen, in unzahligen Mails, die ich, aber die
auch Sie erhalten haben. Die lebendige Vielfalt, die Klugheit und Verbundenheit der
Gemeindeglieder, der kirchlichen Behodrden und der Pfarrschaft tragt diese Reform mit. Man wird
schauen, wie sie umgesetzt wird. Die Basis will eine offene, eine demokratische und eine
diskutierfreudige Kirche. Auf die sind wir stolz.

Anders als wir es erwartet hatten, haben die Medien nicht nur persodnliche Fragen, sondern auch
unsere theologischen Backgrounds und unsere ekklesiologischen Ansichten abgeklopft. Sie
werden uns weiter begleiten und das ist gut so.

Ihnen allen in der Abgeordnetenversammlung winsche ich herzlich, dass Sie die engagierten
Voten der letzten Tage prifen und das Gute behalten und weiter tragen. Gott mdge Sie in lhrer
Arbeit segnen.

Doris Wagner-Salathe (BL): Liebe Rita, wir vier Frauen, die deine Kandidatur eingereicht haben
und ganz viele Mitglieder an der Basis danken dir ganz herzlich fir deine Kandidatur. Wir
gratulieren dir von Herzen. Es braucht Mut hinzustehen und zu sagen: ich kandidiere. Du hast mit
deiner Kandidatur eine spannende Diskussion in Gange gebracht und unserer Kirche so ein
Gesicht gegeben. Wir sind eine Kirche, die demokratisch organisiert ist und wéahlen kann, auch
wenn es da an gewissen Orten noch Ubungsbedarf gibt. In diesem Sinne hast du viel gewonnen
fur unsere Kirche und wir danken dir ganz herzlich.

Gottfried Locher (wiedergewahlter Ratsprasident): Kein langweiliger unspektakulérer Verein hat
uns Ruth Kremer gesagt, und in der Tat sind wir das nicht. Wir haben vieles diskutiert heute was
wichtig ist. Insbesondere danke ich auch Rita Famos fiir die bischoflichen Ermahnungen Gber die
Basis. Ja, die Basis ist wichtig fir uns alle, schauen wir auf die Basis. Wer die Basis ist, darliber
streiten wir ein bisschen, vielleicht auch mit den hunderten von Zuschriften, die ich bekommen
habe, auch aus der Basis. Es ist wichtig, dass wir diesen Dialog fiihren und es sind wichtige Dinge
heute gesagt worden, was Thema sein muss. Ich bin stolz darauf, in einer Kirche zu sein, wo so
etwas direkt gemacht wird, wo wir direkt hier sprechen und nicht Gber die Medien. Machen wir
das auch weiterhin so. Sprechen wir direkt, sprechen wir an, was schwierig und zuweilen hasslich
ist.

Ich habe Achtung vor dem, was du liebe Rita Famos getan hast. Es braucht Mut so einzusteigen,
so spat auch, das meine ich ohne jeden Hinterton, ich meine es ernst. Ich kenne dich aus der
Zusammenarbeit im Rat. Ich habe deine Arbeit damals geschétzt und diesen Mut, den du da an
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den Tag gelegt hast, den achte ich sehr. Ich mdchte dir ein kleines Geschenk machen. Ein Buch
das ich kirzlich gelesen habe ,Die Einundzwanzig®. Sie erinnern sich vor drei Jahren wurden in
Libyen Kopten umgebracht, 21 Kopten. Sie wurden je einzeln nach ihrem Glauben gefragt und
sie haben sich geweigert, den Glauben aufzugeben und wurden gekoépft dafiir. Ein Schriftsteller
ist jetzt zu den Kopten gereist, hat sie einzeln besucht, die Familien, und ein Buch dariber
geschrieben; ,Die Einundzwanzig“. Und wenn wir in solchen Wochen und Monaten stehen, wie
jetzt die letzten, die mir manchmal Angst gemacht haben, wo wir nicht wussten, wie es weitergeht,
dann tut es uns allen gut daran zu denken, dass die Angst, die andere Christinnen und Christen
haben, zu ihrem Glauben zu stehen, viel grosser ist. Und es soll uns anspornen in allem was wir
diskutieren, auch wenn wir Gber Prostitution sprechen, auch wenn ich Dinge nicht gut sage, so
wie ich es bei der Feminisierung gemacht habe, dass wir dann doch versuchen zu schauen, wie
kann damit das Evangelium weitergetragen werden.

Schwestern und Bruder, ich werde wieder Fehler machen, ich werde wieder Dinge falsch sagen
und ich bin dann darauf angewiesen, dass sie mich nicht vor laufender Kamera
auseinandernehmen und desavouieren, sondern mir helfen, besser zu machen, was man gut
machen muss. Wir sind Getaufte miteinander, wir haben einen gemeinsamen Auftrag. Und so
bitte ich uns alle, bleiben wir bei diesem Auftrag, Evangelium verkindigen in Wort und Tat.

Et quelques mots pour nos freres et sceurs de la Suisse romande. Dans quelques jours, nous
allons saluer le pape Francois & Genéve. Et nous y serons comme Eglise consciente de soi-
méme, comme Eglise qui sait qu’elle a une tradition importante, importante pour la Suisse,
importante pour I'cecuménisme, importante pour la politigue. Soyons fiers de saluer le pape
Francois ensemble comme Eglise réformée et de lui montrer que notre tradition est importante
pour tout le dialogue.

So danke ich ihnen allen fur die Unterstiitzung. Ich wiinsche ihnen anregende zwei Tage, sie
werden mich morgen wieder héren, wenn es um Machtfragen geht. Es ist wichtig, dass wir sie
ansprechen. Gliick und Segen allen und dir, liebe Rita Famos, das Buch mit meinem besten
Dank.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Ich danke Gottfried Locher, dass er sich fir die
Wahl wieder zur Verfigung gestellt hat und gratuliere zur Wiederwahl. Die offizielle Einsetzung
erfolgt an der Herbst-Abgeordnetenversammlung 2018 in Bern.

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung wahlt als Prasidenten des Rates SEK fir die Amtsdauer
2019 - 2022:

Gottfried Locher

L’Assemblée des délégués élit président du Conseil de la FEPS pour le mandat 2019 —
2022 :

Gottfried Locher
(Unterbrechung, weiter am Montag, 18.6.18 vormittags - Interruption, reprise lundi matin 18.6.18)
Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Begrisst die anwesenden Gaste - Salue les

invités présents.
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Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Priére et chant - Gebet und Lied

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Bevor wir in die Traktanden einsteigen einen
kleinen Uberblick wie wir vorgehen werden. Wir werden weiterfahren mit Traktandum 3.2, mit den
Ratswahlen. Danach gehen wir weiter in der Traktandenreihenfolge wie vorgegeben. Ich werde
mir zwei Ausnahmen erlauben, wir haben heute Morgen Gaste, Bettina Beer, die beim
Traktandum 10 Reformationsjubilaum berichten wird, kann nur bis Mittag hier sein und fir das
Traktandum 12 Seelsorgezentren wird Herr Thomas Segessenmann vom Staatssekretariat fur
Migration nach der Pause anwesend sein. Diese beiden Traktanden werde ich sicher vor dem
Mittagessen behandeln lassen, damit die beiden Gaste wirklich zu Wort kommen.

Dann habe ich noch eine Bitte des Biros und zwar, dass Sie lhre Antrage, die Sie schriftlich
formulieren, bitte jeweils Beatrice Bienz abgeben, am besten bevor Sie den Antrag stellen. Sie
leitet diese Antrage jeweils an die Ubersetzerinnen weiter. Das hilft bei der Ubersetzungsarbeit,
wenn sowohl die Deutschsprachigen wie auch die Franzosischsprachigen Ihren Antrag bereits
haben.

3.2  Wahl von sechs Mitgliedern des Rates SEK flr die Amtsdauer 2019 —
2022 - Election de six membres du Conseil de la FEPS pour le
mandat 2019 — 2022

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Die Amtsdauer des Rates 2015-2018 lauft Ende
dieses Jahres ab. Deshalb missen die Mitglieder des Rates neu gewahlt werden. Pfarrer Daniel
de Roche hat seinen Rucktritt aus dem Rat erklart und stellt sich nicht zur Wiederwahl.

Das Rucktrittsschreiben von Daniel de Roche wird vorgelesen - La lettre de démission de
M. Daniel de Roche est lue.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Lieber Daniel, an dieser Stelle ganz herzlichen
Dank schon einmal vorweg fir deinen Einsatz im Rat SEK. Die offizielle Wuirdigung und
Verabschiedung erfolgt dann anlasslich der HAV im November in Bern.

So haben wir nun die Aufgabe vor uns, den Rat fUr die neue Legislatur ab 2019 zu wahlen. Die
Wahl wurde durch die Nominationskommission vorbereitet.

Koni Bruderer (Nominationskommission, ARAI): Funf bisherige Mitglieder des Rates SEK stellen
sich fur die Amtsdauer 2019-2022 zur Wiederwahl: Sabine Brandlin (BL), Esther Gaillard (VD),
Ulrich Knoepfel (GL), Ruth Pfister (TG) und Daniel Reuter (ZH). Die funf bisherigen Mitglieder des
Rates mussen ihnen nicht einzeln vorgestellt werden. Sie finden die Dossiers in Ihren Unterlagen.
Ratsmitglied Daniel de Roche hat, wie die Présidentin eben bekanntgegeben hat, seinen Riicktritt
auf Ende der laufenden Legislatur erklart. Als Nachfolger kandidiert Pierre-Philippe Blaser von
der Freiburger Kirche. Angaben zu seiner Person und zu seiner Motivation, sich fur das Amt zu
bewerben, finden Sie ebenfalls in lhren Unterlagen. Gemass Vorgabe in Art. 14 Abs. 2 des
Reglements AV richtete sich der Fokus der Nominationskommission fur die Wahl einer
Nachfolgerin oder eines Nachfolgers von Daniel de Roche in der angemessenen
Berucksichtigung der sprachlichen Regionen. Der frei werdende Sitz im Rat stand somit prioritar
einer Vertreterin oder einem Vertreter der franzdsischsprachigen Schweiz zu. Pierre-Philippe
Blaser erflillt diese Voraussetzung. Ich mdchte dann nachher gern, wenn Sie erlauben, Frau
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Prasidentin, fur weitere Erklarungen zur Kandidatur von Pierre-Philippe Blaser meinem Kollegen
Gilles Cavin als Vertreter der Romandie in der Nominationskommission das Wort erteilen.

Ich selber moéchte noch ein Wort sagen zu weiteren Wahlen dieses Jahres, die
Gesamterneuerungswahlen fiir die neue Legislatur. Da brauchen wir: Im Biro der
Abgeordnetenversammliung werden die beiden Vizeprasidien  frei, in der
Geschéftsprufungskommission wird es eine Vakanz geben, ware schén eine weibliche
Kandidatur zu sehen und die Nominationskommission hat keine Vakanzen zu verzeichnen. Diese
Wabhlen erfolgen dann in der HAV vom 5.-6. November. Da werden sie traktandiert. Die
Nominationskommission bittet um friihzeitige Meldung allfalliger weiterer Ricktritte.

Gilles Cavin (Commission de nomination, VS): C'est avec plaisir que la Commission de
nomination a recu la candidature de Pierre-Philippe Blaser au Conseil de la FEPS. Pour la
Commission de nomination, il était important de réfléchir a I'équilibre linguistique et a I'équilibre
des représentations régionales. En I'occurrence, Pierre-Philippe Blaser apporte cet équilibre de
par sa candidature. Il est actuellement président de I'Eglise réformée du canton de Fribourg,
représentant donc des Eglises romandes. Il est aussi largement intégré au sein de la CER, étant
président de 'assemblée des délégués de la Conférence des Eglises romandes. A noter aussi
gue la représentation linguistique est, pour les délégations francophones, toujours importante et
Pierre-Philippe Blaser, bien que d’une Eglise bilingue, est francophone, mais maitrise aussi
l'allemand. C’est donc réjouissant pour notre assemblée. Au vu de ces éléments et de tous les
contréles qui ont pu étre faits par la Commission de nomination, nous estimons que cette
candidature est valable et la proposons a vos suffrages.

Peter Andreas Schneider (FR): Il faut faire sobre — Kurz und btindig soll ich es machen, hat
Pierre-Philippe Blaser gewiinscht und aufgrund der Erfahrung von gestern, halte ich mich an
diesen Wunsch. Die wichtigsten Sachen Utber Pierre-Philippe Blaser haben Sie lesen kdnnen. Ich
mdchte lhnen die Winsche und Grisse des Synodalrates der Freiburger Kirche Gberbringen und
ebenso die Wahlempfehlung des Freiburger Synodalrates.

Aus meiner viertelstindigen Rede Uber Pierre-Philippe Blaser, die ich fir gestern geplant habe,
mdchte ich lhnen nur zwei kleine Sachen vorlesen.

Sein Werdegang ist spurbar; seine Verbundenheit zum Terrain, den Kirchgemeinden mit ihren
Menschen und Schicksalen, sein Flair, komplexe Sachverhalte einfach und schlicht in einem
«Condensé» zusammenzufassen, Menschen gegentiber freundlich und mit grosser Achtung zu
begegnen.

Ja, das ist Pierre-Philippe Blaser. So kenne ich ihn seit 16 Jahren. Ich schliesse mit diesen
Worten. Er legt grossen Wert auf die Einhaltung und das Funktionieren des Kollegialitatsprinzips.
Dabei verliert er die gesetzten Ziele nicht aus den Augen. Im Gegenteil, er unterstiitzt und
motiviert sein Umfeld, weiterzukommen, auch dann, wenn es schwierig zu sein scheint.

Ich habe geschlossen und danke lhnen fur die Unterstiitzung fur Pierre-Philippe Blaser.
Keine weiteren Wahlvorschlage. - Il n'y a pas d’'autres candidatures.
Keine Wortmeldungen - La parole n'est pas demandée.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Die Wahl erfolgt nach unseren Reglementen
geheim. Wir kommen zum ersten Wahlgang. Im 1. Wahlgang gilt das absolute Mehr der
abgegebenen Stimmen, in einem allfalligen 2. Wahlgang dann das relative Mehr. Ich bitte Sie,
den sonnengelben Wahlzettel auszufillen. Dann bitte ich die Stimmenzahler in Aktion zu treten.

27



sek-feps
Sommer-AV 2018 AD d’été 3. Wahlen - Elections

(Unterbruch wahrend Auszéahlung - Interruption durant le dépouillement des votes)

Geheime Wahl (namentlich) 1. Wahlgang (6 Pers.) — Resultat: Ausgeteilte Wahlzettel 68,
Eingegangene Wabhlzettel 68, ungiiltige O, leere 0, gltige 68, (6 Sitze = Total 408 massgebende
Stimmen, davon 57 leer abgegeben, 28 fur nicht gemeldete Kandidaten, ergibt massgebende
Stimmen fir Ausz&hlung 323), absolutes Mehr pro Sitz 27, gewdahlt wurden: Pierre-Philippe
Blaser 60; Sabine Brandlin 47; Esther Gaillard 66; Ulrich Knoepfel 50; Ruth Pfister 52; Daniel
Reuter 48. - Scrutin a bulletin secret (nominal), 1* tour (6 pers.) — Résultat : bulletins distribués,
68 ; bulletins recueillis, 68 ; bulletins non valides, 0 ; bulletins blancs, 0 ; bulletins valides, 68 ;
(6 sieges = 408 voix déterminantes, dont 57 non attribuées, 28 pour des candidat-e-s non
annonceés, soit 323 voix déterminantes pour le décompte) ; majorité absolue par siége, 27 ; sont
€élus : Pierre-Philippe Blaser, 60 ; Sabine Brandlin, 47 ; Esther Gaillard, 66 ; Ulrich Knoepfel, 50 ;
Ruth Pfister, 52 ; Daniel Reuter, 48.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Alle kandidierenden Ratsmitglieder wurden
gewahlt. Ich gratuliere den gewahlten Mitgliedern des Rates und wiinsche ihnen fir ihre Aufgabe,
die sie jetzt schon ausgefiihrt haben, oder die sie ab 2019 neu ausfilhren Gottes Segen und viel
Freude. Ich danke ihnen, dass sie sich zur Verfiigung gestellt haben. Die offizielle Wiirdigung und
Einsetzung wird dann im Herbst an der AV in Bern erfolgen. Ich gebe gerne Pierre-Philippe Blaser
das Wort.

Pierre-Philippe Blaser (neugewdahltes Ratsmitglied): Ich danke Ihnen, dass Sie mir Ihr Vertrauen
geschenkt haben, indem Sie mich als Mitglied in den SEK Rat gewahlt haben. Es ist mir eine
grosse Ehre und Freude.

C’est un honneur, c’est une joie d’accepter cette élection et de succéder a mon collégue et ami
Daniel de Roche, qui m’avait ouvert la voie dans I'Eglise évangélique réformée du canton de
Fribourg et qui maintenant m'ouvre la voie au Conseil de la FEPS. C’est une joie, c’est un
honneur, mais c’est aussi avec crainte et tremblement que j'accepte cette élection. Ce sont pour
moi de nouvelles exigences, une nouvelle activité, un nouveau métier. Je vais tacher de rester
fidéle a moi-méme, a mes valeurs, a ce qui compte pour moi et puis aussi rester fidéle aux autres,
aux conseils qui me seront donnés et a la collégialité. Tout a I'heure, mon collégue et ami Gilles
Cavin a dit que je maitrisais I'allemand, c’est trés sympathique de sa part. C’'est peut-étre un peu
ambitieux, mais j'arrive a me débrouiller avec l'allemand. J'essaierai et je travaillerai encore
beaucoup dans les six mois qui viennent. J'espére ne pas vous décevoir et je vous remercie
encore une fois pour votre confiance.

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung wéahlt folgende Personen als Mitglieder des Rates SEK
fur die Amtsdauer 2019 — 2022:

Pierre-Philippe Blaser
Sabine Brandlin
Esther Gaillard

Ulrich Knoepfel

Ruth Pfister

Daniel Reuter
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L'Assemblée des délégués élit les personnes suivantes membres du Conseil de la FEPS
pour le mandat 2019 — 2022 :

Pierre-Philippe Blaser
Sabine Brandlin
Esther Galillard

Ulrich Knoepfel

Ruth Pfister

Daniel Reuter
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4. WORT DES RATSPRASIDENTEN - MESSAGE DU
PRESIDENT DU CONSEIL

Gottfried Locher (Ratsprasident): Ich habe angesichts der Situation der letzten Wochen keine
Zeit gefunden, ein Wort des Ratsprasidenten vorzubereiten. Ich bitte Sie um Entschuldigung daftr
und ich komme gerne wieder im Herbst. Dann mit einem Wort zur neuen Kirche, wie wir sie
beginnen. Heute werde ich nicht sprechen.

Grusswort von Dr. Herbert Winter SIG - Allocution de M. Herbert Winter, FSCI
(Weiter mit Traktandum 5 - Suite au point 5)

(Fortsetzung Traktandum 4 Dienstagvormittag vor dem Mittagessen - Suite du point 4 mardi matin
avant la pause de midi)

Gottfried Locher (Ratsprasident): Es riecht zwar schon ziemlich nach Mittagessen aber ich
mdchte jetzt noch ein Miniwort des Ratsprasidenten sagen.

Gestern Abend durften wir auf eine wunderbare Schifffahrt gehen. Ich hatte den Eindruck, nach
einem sehr langen Sturm kommen wir in dieses ruhige Fahrwasser hinein, kénnen miteinander
sprechen, kdnnen ein bisschen loslassen was war. Es waren schone Gesprache, es war ein
Aufatmen, das durch mich ging und durch viele von Ihnen auch, wenn ich das richtig gesehen
habe. Ich méchte noch einmal in aller Form danken, liebe Sabine und allen anderen, die geholfen
haben, dass das méglich war. Fir mich war es, wie wenn ein sehr langer Sturm sich jetzt endlich
ein bisschen beruhigt, ein Sturm, der uns durchgeschittelt hat, der mich durchgeschittelt hat,
der mit Uberforderungen begonnen hat, ich jedenfalls war tiberfordert in manchem, was es da zu
tun gab, und der auch viele Verletzungen mit sich gebracht hat.

An diesem Ort sind wir, wir haben Verletzungen, die wir mittragen. Wir haben es in den Voten
gehdrt, wir haben es in den Diskussionen gehort, es ist das einzig richtige, dazu jetzt auch ,ja“ zu
sagen, ,da stehen wir“. Wir missen von hier aus versuchen, miteinander weiter zu gehen. Das
ist besonders, glaube ich, jetzt wichtig, weil es vielleicht an einen Ort in unserer Entwicklung
kommt, wo es gar nicht anders sein konnte. Wir haben in den letzten Monaten eine
Verfassungsrevision entwickelt. Die hat sich sehr, sehr schdn entwickelt. Wir haben ganz viel
Neues aufnehmen kénnen. Aber etwas ist immer so ein bisschen mitgeklungen. Ich habe es dann
fur mich auf die Frage der Macht zusammengefasst. Wie soll das jetzt gehen, wenn es Kopfe hat,
die 6ffentlich auftreten, die in Anspruch nehmen, Gesicht zu geben, die mir aber nicht unbedingt
entsprechen? Wir haben in unserer AV auch Leute, die das nicht das richtige Gesicht finden. Wie
gehen wir damit um? Jetzt, wenn wir eine neue Kirche griinden. Wie gehen wir damit um?

Ich glaube im Ruckblick, dass es vielleicht gar nicht anders kommen konnte, als dass dieser
Sturm jetzt mal stattgefunden hat. Und ich mochte in aller Klarheit auch sagen, dass es mir Leid
tut, wo es mir nicht geglickt ist, so zu sprechen, dass es fir Sie gut gewesen wére, wo es mir
nicht geglickt ist, alle mitzunehmen. Da stehen wir heute. Ich kann nur anbieten, das Gesprach
mit jenen von Euch, denen das nicht gentgt, wie ich das mache, auch zu fihren. Ich mochte
dieses Gesprach. Ich gehe auch davon aus, dass, egal, wen Sie da hinstellen, nach mir und nach,
nach mir. Es wird immer flir einige besser sein und fiir andere nicht. Aber wir miissen miteinander
vorwarts gehen. Dieses Bild vom Boot war gut. Keiner von uns war auf der Kapitdnsebene. Wir
sind alle miteinander unten unterwegs und so wird es bleiben, einfach in verschiedenen
Funktionen. Wenn schon jemand hier Kapitan ist, dann ist es die neue Synode. Die neue Synode
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wird schauen, wo wir durchgehen mussen. So kann ich nur anbieten, liebe Kritikerinnen und
Kritiker, die Ihr auch alle Dinge gesagt habt, die ich héren muss, Ihr habt ja auch recht mit
manchem. Ich habe gewisse Schwéachen, die auch in Zukunft nicht weggehen werden. Ich bin
darauf angewiesen, dass wir dartiber sprechen, wie wir das gut machen. Da glaube ich auch
sagen zu mussen, wir haben beide eine Hol- und eine Bringschuld. Ich habe selbstverstandlich
eine Bringschuld beim Erklaren, dessen was ich tue. Wenn ich ein Kreuz trage, das Sie komisch
finden, ohne das mit Ihnen zu besprechen, dann mache ich einen Fehler. Das ist mir bewusst.
Sie haben aber auch eine Holschuld. Kommen Sie doch zu mir, wenn es nicht so ist, wie Sie es
gut finden. Sprechen Sie mit mir. Holen Sie mich zu sich. Es ist einsam am Sulgenauweg. Es ist
schon, in die Kirchen gehen zu kdnnen und gemeinsam den Weg zu suchen. Also diese
gemeinsame Bring- und Holschuld, die mochte ich Ihnen wirklich ans Herz legen. Helft mit, dass
wir da vorwartskommen. Ich méchte ein Prasident sein in dieser neuen Kirche, auf den Sie stolz
sind.

Ubermorgen empfange ich mit anderen zusammen auf dem Flughafen von Genf Cointrin den
Papst. Ich mdchte Sie vertreten dort und ich mdchte, wenn lhr das seht, dass Ihr den Eindruck
habt, ja das ist unsere Kirche, die dort ist. Wenn das nicht gelingt, dann missen wir ein neues
Gespréach fuhren, wie es gelingen soll. Versuchen wir das in den nachsten Wochen und Monaten.
Versuchen wir auch, wieder eine Mediensituation hinzubringen, dass man uns versteht. Wir sitzen
im gleichen Boot. Ich freue mich auf die Fortsetzung dieser Reise. Sie wird wohl nicht immer so
harmonisch sein, wie wir es gestern Abend hatten. Aber wir sollten gewappnet sein flr neue
Stlirme. Dazu machen wir die neue Verfassung, die ist schon und gut und unterwegs. Lassen wir
uns das nicht wegnehmen, nicht vermiesen, von niemandem. Diese neue Verfassung wird uns in
der Zusammenarbeit starken. Auch inhaltlich bin ich beeindruckt, was uns gegliickt ist, dass wir
Dinge drin haben, wie eine Praambel, die beim Namen nennt, was wir sind. Ein Auftrag, der sehr
prazise sagt, was wir tun sollen. Eine Kirche auf drei Ebenen, die integriert. Es sind schone
Ergebnisse.

So danke ich allen, die mittragen. Ich méchte Mut und Freude machen fir einen Diskurs, der uns
weiterbringt. Ich freue mich, wenn das Schiff weiter so gut unterwegs ist, wie wir es mit der
Verfassung jetzt beginnen konnten. Vielen Dank und Gottes Segen uns allen.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Gebet - priére.

(Weiter mit Traktandum 9, Fortsetzung - Suite au point 9, poursuite)
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5. NEUE VORSTOSSE - NOUVELLES
INTERVENTIONS

Es wurden keine neuen Vorstdsse eingereicht. - Aucune nouvelle intervention n'a été déposée.
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DU CONSEIL

Daniel de Roche (Rat): Ich rede Uber die Diakonie, tUber die Konferenz ,Diakonie Schweiz", die
neu begonnen hat im Jahre 2017.

Die Konferenz ,Diakonie Schweiz" des SEK hat das erste Jahr ihres Bestehens hinter sich. Nach
mehrjahrigen Planungs- und Umsetzungsarbeiten hat die Konferenz im Jahr 2017 in zwei
Etappen ihren Betrieb aufgenommen und funktioniert nun als erste der vielzitierten, vielbesagten
.gebindelten Strukturen“ im Kirchenbund und damit auch in der zukinftigen Evangelisch-
reformierten Kirche Schweiz.

Nach ersten Einschatzungen - ich konnte an zwei der drei bisher abgehaltenen
Plenarversammlungen dabei sein — bestatigen sich die positiven Eindriicke zur Arbeit der
Konferenz. Ich will Ihnen in dreierlei Hinsicht etwas sagen. Namlich erstens Uber die Strukturen,
zweitens Uber die Projekte und drittens Uber die Aussenwirkung der Konferenz.

In der Plenarversammlung treffen sich die Diakonie-Verantwortlichen der Mitgliedkirchen zweimal
jahrlich, sie bilden quasi die ,Direktorinnen- und Direktorenkonferenz” des Bereiches Diakonie.
Die Begegnung und der Austausch unter kirchlichen Leitungspersonen aus einem Bereich
erscheinen als ein grosser Gewinn der neuen Strukturen. Es ist zu Uberlegen, ob solche
Versammlungen nicht auch in anderen Bereichen zu lancieren wéren.

Die Konferenz, zweitens, hat sich mit ihrem Leistungskatalog viel vorgenommen. In der
Anfangszeit ihres Wirkens musste sie zwar zuerst den Betrieb einrichten, doch nun sind erste
Projekte geplant und aufgegleist: So beobachtet die Konferenz ,Diakonie Schweiz* die Praxis der
Kantonalkirchen im Umgang mit Mindeststandards fir Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone.
Zudem hat sie erste Themenschwerpunkte festgelegt; sie wird in den kommenden Monaten in
Zusammenarbeit mit Partnern das Thema ,Caring community* bearbeiten, also Gemeinschaften
die sich um andere kimmern.

Die Aussenwirkung: Das von der KIKO unterstiitzte zweisprachige Fachportal diakonie.ch /
diaconie.ch hat sich bereits sehr gut etabliert und ist in diakonischen Fachkreisen beachtet und
gut gelesen. Mit thematischen Beitrdgen und best practice-Beispielen und Projekten zieht es das
Interesse aus kirchlichen, aber auch aus weiteren zivilgesellschaftlichen Kreisen auf sich.

Die ersten Betriebsjahre der Konferenz ,Diakonie Schweiz*“ wurden als Pilotphase bezeichnet.
Die Organisationsstrukturen sind jetzt gebiindelt. In den kommenden Jahren gilt es die
Finanzierungsstruktur anzuschauen.

Nach dem ersten Jahr und ein bisschen mehr sind wir der Ansicht: Die organisatorischen und
strukturellen Mihen haben sich gelohnt, die Konferenz ,Diakonie Schweiz" ist auf Kurs!

Ich mache Sie schon ,gluschtig® fur die HAV. Da werden wir Uber die neu einzurichtende
Konferenz Protestantische Solidaritdt Schweiz berichten. Sie durfen gespannt sein.

Ulrich Knoepfel (Rat): Ein Zwischenbericht zur Bindelung kirchlicher Kommunikation. Dieses
Thema beschéftigt uns, begleitet uns nun schon sechs Jahre. An der HAV 2012 erhielt der Rat
SEK den Auftrag, auf nationaler Ebene die 6ffentliche Kommunikation der Kirchen zu biindeln,
die sprachregionalen Kommunikationsgefasse zu koordinieren, ein Auftrag mit Chancen und
Risiken.

33



sek-feps
Sommer-AV 2018 AD d’été 6. Informationen des Rates - Informations du Conseil

Risiko: Es gelingt mdglicherweise nicht, wichtige Anspruchsgruppen in ausreichendem Masse mit
einzubeziehen. Damit wirden Lésungsvorschlage erstellt, die sich nicht durchsetzen, weil sie auf
zu wenig Akzeptanz stossen.

Chance: Der vorliegende Prozess zur Bearbeitung des AV-Auftrages ermdbglicht es, die
Uiberregionalen und nationalen Strukturen der kirchlichen Kommunikation nachhaltig zu regeln
und zu festigen. Dies bedeutet insbesondere, dass Doppelungen beseitigt sowie Synergien und
effiziente Ablaufe geschaffen werden kénnen. So wird unsere kirchliche Kommunikation
wirksamer.

Liebe Abgeordnete, was mit einer Vision begann, verzdgerte sich durch komplexe
Strategiephasen bedingt durch Motionen und Antrdge sowie personelle Veranderungen. Nach
sechsjahrigen Verhandlungen wahnte man sich in einer Pattsituation. Und doch hat sich die Welt
bewegt. Kirchenpolitische Entwicklungen, insbesondere die neue Verfassung und die
Entwicklung der digitalen Kanéle, aber auch die Kommunikationserfahrungen im Zusammenhang
mit dem Reformationsjubilaum lassen vieles in neuem Licht erscheinen. Es eréffnen sich neue
Mdoglichkeiten. Wir haben im Rat SEK intensive und grundsatzliche Uberlegungen angestellt und
haben Kommunikationsfachleute, kirchliche und nicht kirchliche, konsultiert. Nun sind wir
Uberzeugt, dass wir den Weg von der Vision zur Realisation der Blndelung kirchlicher
Kommunikation klar vor uns sehen. Wir sehen zunéachst eine responsive EKS-Webseite vor. Wir
wollen also eine digitale Plattform erstellen, die mit allen festen und mobilen Geraten zuganglich
ist. Sie soll 6ffentlich sein, aber auch zusatzlich Logins fir bestimmte Usergruppen anbietet. Diese
Plattform soll als Hub aufgebaut sein, also von verschiedenen Akteuren bespielt werden,
verarbeitet in der Geschéftsstelle des Kirchenbunds beziehungsweise dann der EKS, dies
vergleichbar mit der ref-500.ch Webseite, jedoch wesentlich umfangreicher. Dieser Hub kann,
sofern gewiinscht, parallel auch die verschiedenen Sozialen Medienkanale der Kantonalkirchen
bedienen. Wichtig ist uns das Prinzip: Ein Shop fur alle Publikationen.

Dies ist keine Utopie, sondern eine zeitgemasse, strukturierte allumfassende LoOsung. Sie
verlangt nach Leitung. Minimiert aber dabei nicht die kantonalen und lokalen
Kommunikationskanale, sondern im Gegenteil, sie verdichtet sie auf nationaler Ebene, dhnlich
wie die ref-500.ch Webseite, jedoch unter Einbezug der Social Media Kandle, die wir als
Multiplikatoren einsetzen mdochten. Der Inhalt wird in enger Zusammenarbeit mit der
Kommunikationsfachgruppe Wislikofen und ihrem Pendant - der PSIC in der Westschweiz —
abgestimmt. Die Themenkoordination lauft bereits seit einigen Jahren erfolgreich. Viele
technische Fragen sind derzeit noch in Abklarung, zum Beispiel: Wie wird der Inhalt der
kantonalen Seiten kuratiert — manuell oder automatisch? In welchem Format werden Magazine
bereitgestellt? Als pdf oder als Epub? usw.

Die EKS-Plattform wird Zug um Zug, modulartig aufgebaut. Neue Services sollen laufend dazu
kommen. Wichtig ist uns, dass dieser Hub nicht nur Informationen und News verbreiten soll. Wir
denken auch an praktische, geistliche Hilfestellungen fir das kirchliche Leben, zum Beispiel —
und das sind Ideen, das sind noch nicht konkrete Projekte — wir kdnnten uns Dienste wie diese
vorstellen: Gedanken zum Tag mit Bildern und Videos, Wort zum Sonntag beziehungsweise
Radiopredigt, Geschichten, vielleicht ein Handy-Adventskalender, Buch und Filmbesprechungen,
Material fir Messeauftritte. Dann auf dem Gebiet Weiterbildung: Kurse, Ferienwochen,
Veranstaltungskalender naturlich. Dann aber auch Materialien fur die Gottesdienstvorbereitung,
Perikopen, Liedvorschlage, Gebete, Anregungen fur Exegese und Predigt. Hilfestellungen fiir das
geistliche Leben in den Familien: Vorschlage fir Gebet und Meditation, fiir Lieder, Rituale mit
Kindern, vielleicht auch mit Film. Gerade auch die Kinder und Jugendlichen wollen wir hier im
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Auge haben. Je nachdem sind gewisse Dienste als Push-Meldungen abonnierbar.
Selbstverstandlich kann nicht die EKS-Geschéftsstelle alle diese Inhalte generieren. Dazu ist ein
Netzwerk von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus den Mitgliedkirchen notwendig, die ihre
Materialien dem Redaktionsteam liefern.

Gemeinsam Kirche sein gegen innen und aussen mit relevanten Geschichten und intelligenten
Distributionskanalen. So wollen wir die neue Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz
positionieren. Rat und Geschéftsstelle sind daran, die Umsetzung eines solchen Hubs zu klaren
und zu konzeptionieren. Der Rat wird im Herbst die Abgeordnetenversammlung tber das weiter
gediehene Projekt informieren.

Heinz Fah (SG): Ich berichte Ihnen von der 14. Weltmissionskonferenz, die im Marz dieses
Jahres in Arusha, Tansania stattgefunden hat. Pfarrerin Bettina Lichtler und ich selber waren Ihre
Delegierten dort. Den ausfuhrlichen Bericht finden Sie draussen aufliegen. Darum erlaube ich
mir, mehr einige personliche Impressionen ihnen weiterzugeben. Ich bringe Ihnen Grisse von
unseren Schwestern und Bridern aus der weltweiten Kirche mit. Sie haben sicher schon die
Schweizer Delegation auf diesem Bild erkannt? Wenn nicht, soll Ihnen dieses Bild doch als
Verhéltnisbestimmung dienen, wenn wir uns im internationalen Kontext einordnen wollen. Da
haben wir Kirchen aus der Schweiz eine Stimme. Aber wir sind eine unter vielen. Das, was mit
dem Leib Christi gemeint sein kann, ist heute nur 6kumenisch und international zu denken. Das
sollten wir Schweizer Protestanten etwas bescheidener zur Kenntnis nehmen.

Es fanden bereits 14 Weltmissionskonferenzen statt, die erste 1910 in Edinburgh. Erst zum
zweiten Mal tagte diese ORK-Konferenz in Afrika. Es war hochste Zeit dafiir. Im Jahr 2012 lebte
in Afrika rund 1 Mia Menschen, Ende dieses Jahrhunderts werden es 4 Milliarden sein. Bis 2050
wird sich die Population in 8 afrikanischen Staaten verdoppeln. In Afrika und Asien wachst die
Zukunft der Welt heran. Und ebenso hat sich das Gravitationszentrum der weltweiten Christenheit
in den Suden und in den Osten verschoben. Das schlagt sich, bei uns vielleicht weniger, aber
international gesehen auch im theologischen Diskurs nieder.

An der Konferenz wurde deutlich, dass sich in den ehemaligen Missionsgebieten eigenstandige,
selbstbewusste, vitale Kirchen entwickelt haben. Viele von ihnen wachsen enorm schnell. Viele
Delegierte des Sudens sprechen im Blick auf die Kirchen in Europa von einem alten, spirituell
schwach gewordenen Kontinent. Manche sehen gar in der ,reversed mission‘ ihren Auftrag.
Migration vom globalen Sitiden in den Norden verstehen sie als Teil ihrer spirituellen Mission.
Diese Dimension missten wir Schweizer Kirchen mit bedenken, wenn wir Uber Migration
sprechen.

Der Titel der Konferenz war programmatisch: “Moving in the Spirit: called to transforming
discipleship®. Verwandelnde Jungerschaft, Leben aus dem Geist Gottes, Mission aus der Sicht
der Marginalisierten. Das waren die Schliisselbegriffe.

Der Missionsbegriff, der in den Referaten und Paneldiskussionen zum Ausdruck kam, hat sich in
den vergangenen Jahrzehnten markant gewandelt: Neben der klassischen Evangelisation
gehoren auch Entwicklungszusammenarbeit, weltweite Diakonie, der interreligidse Dialog,
praktische Kooperation unter verschiedenen Partnern sowie ,Advocacy' als anwaltschaftliches
Einstehen fiir die Rechte der Diskriminierten zum missionarischen Auftrag der Kirchen.

Immer wieder kamen Menschen zu Wort, die sich in ihrem Kontext als Marginalisierte erleben:
Frauen, Menschen mit einer Behinderung, Vertreterinnen und Vertreter von ethnischen,
religiosen, sozialen Minderheiten, auch Betroffene des Klimawandels. Sie erzéahlten ihre teils
bedriickenden Geschichten.
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Jungerschaft hat heute fiir viele Christinnen und Christen einen hohen Preis. Deutlich wurde das
zum Beispiel, als der Patriarch der syrisch-orthodoxen Kirche zu den Delegierten sprach.
Wahrend seiner Rede waren auf der Leinwand zerbombte, geplinderte christliche Kirchen und
Kloster zu sehen und vollig zerstorte syrische Quartiere. In dieser traumatisierten und
hasserfillten Gesellschaft sei es die Aufgabe der Kirche, die Liebe Jesu zu bezeugen und
Vergebung zu praktizieren. Der interreligiése Dialog sei dabei wichtiger denn je. Angesichts des
Exodus von 90% der irakischen und bereits 45% der syrischen Christen brauche es Hoffnung auf
ein friedliches Zusammenleben. Sonst gebe es fir Christinnen und Christen nach 2000 Jahren in
diesem geografischen Raum keine Zukunft mehr. Als Privilegierte hier in der Schweiz, meine ich,
mussten wir uns, geschatzte Delegierte, viel mutiger fir die leidenden und verfolgten Schwestern
und Brider in der Welt einsetzen.

Pragend waren wohl fur alle Teilnehmenden die personlichen Begegnungen. Beim Tee sitze ich
zum Beispiel neben Myung-gee Chung, einem dalteren koreanischen Christen, der fiir seinen
Glauben wahrend der Militardiktatur lange im Gefangnis sass. Heute ist er Direktor eines grossen
Diakoniewerks. Neben ihm sitzt eine junge burmesische Christin, die von den schwierigen
Bedingungen berichtet, unter denen sie ihren Glauben in ihrer Heimat praktiziert - doch sie strahlt
Selbstbewusstsein und Optimismus aus.

Da waren auch Nate und Jenny Bacon, die als Mitglieder eines katholischen Laienordens unter
den Indigenen in Guatemala leben und arbeiten. Als US-Amerikaner betrachtet es Nate heute als
seinen Dienst, bei den Dorfgemeinschaften um Vergebung zu bitten fir das Unrecht, das ihnen
durch die amerikanische Politik in Guatemala zugefiigt wurde. Auch das ist Mission.

Bewegend und inspirierend waren fur alle die gottesdienstlichen Feiern. Ich wiinschte, Sie waren
alle dabei gewesen. Die sorgfaltig formulierten Liturgien schufen eine Synthese verschiedener
kirchlicher Traditionen. Man kann schon fast von einem spirituellen Pfingsten reden, denn hier
feierten Orthodoxe mit Charismatikern, Katholiken mit Protestanten, Asiaten mit Afrikanern.

Am Sonntag waren alle in den umgebenden Kirchen eingeladen. Die Gastfreundschaft war
schlicht und einfach wunderbar.

An dieser Konferenz wurde mir bewusst: Jesus Christus braucht uns Schweizer Reformierte nicht
unbedingt, um das Reich Gottes zu verwirklichen, aber wir brauchen ihn. Und wir brauchen
unsere Bruder und Schwestern der weltweiten Kirche, um ein Teil dieser grossen Familie zu sein.
Wir sehen uns immer noch als die Reichen und wir sind es ja. Wir sehen uns als die Wissenden.
Vielleicht sind wir das auch ein bisschen. Wir sind diejenigen, die den Armen dort unten erklaren,
wie sie besser leben und glauben kénnen und sollen. Wir sind noch nicht am Punkt angelangt,
dass wir uns von den Christinnen und Christen des Stidens und des Ostens erklaren lassen, was
es bedeuten kann, Jesus Christus nachzufolgen.

Das Schlussdokument, der ,Call from Arusha“ liegt ganz auf der Linie der Dokumente des
Okumenischen Rates der Kirchen. Sie kdnnen ihn nachlesen. Er mindet in einem Gebet: “Gib
uns den Glauben und das Vertrauen und den Mut, unser Kreuz zu schultern und Jesus Christus
nachzufolgen — und so Pilgerinnen und Pilger unserer Zeit fir Gerechtigkeit und Frieden zu
werden. Durch Christus, unseren Herrn. Amen.*

Keine Diskussion vorgesehen, Fragen oder personliche Erklarungen nach der Pause. - Une
discussion n’est pas prévue ; questions ou déclarations personnelles aprés la pause.

Peter Winzeler (BEJUSO): Eine persotnliche Erklarung. Ich finde, dieser Beitrag von Heinz Fah
Uber die Missionsweltkonferenz hat wirklich einen Horizont gedéffnet. Auch zu unserer gestrigen
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Debatte, wo ich mich still verhalten habe und zur Frage, wie sich zeigen, zu wem, in welche
Richtung. Wir mochten ja alle, dass wir, dass unser Prasident manchmal ein bisschen mehr
Gesicht zeigt. Ich habe friher oft kritisiert, dass, wenn dann tber die Christen in Syrien und in
Agypten gesprochen wird und uber die zwanzig gekdpften Kopten, dass wir nur eine christliche
Perspektive haben. Wir miissen unseren Bridern und Schwestern beistehen. Dabei sind es ja
unsere Brudernationen, nicht nur die Amerikaner, die dort den Krieg fihren und das im Namen
des Christentums machen, im Namen der Menschenrechte, im Namen der Religionsfreiheit.
Assad ist eigentlich ein christlich gewahlter Préasident, der es geschafft hat, die Balance zwischen
den verschiedenen Gruppen und Religionen, Konfessionen herzustellen, da haben wir dagegen
Krieg gefiihrt und glauben, wir missen immer noch Krieg dagegen fihren. Was ist das Resultat?

Im Irak heisst es, 95% der Christen sind ausgewandert. Vielleicht kommen sie zu uns als
Botschafter, als Missionare oder einfach als Fluchtlinge, aber wir tragen aktiv zur
Entchristianisierung des Nahen Ostens bei. In Syrien ist es noch nicht ganz so weit, aber es wird
dahin kommen, dass es keine Christen mehr dort gibt. Keine, die die Stimme erheben, keine, die
wie zum Beispiel in Israel ganz entscheidende Funktionen haben als Kristallisationspunkte, als
Vermittlungspunkte. Was heisst Nachfolge Christi? Heisst das einfach, mein eigenes Schéflein
ins Trockene bringen? Nein, das kann es nicht heissen. Das heisst, dass ich in einer
Burgerkriegssituation, in einer Konfliktsituation vermittle, Dialoge fuhre, wie wir es von Herbert
Winter auch gehdrt haben. Eine ganz zahe, furchtbar schwierige, furchtbar lang dauernde Arbeit.
Und wenn das nicht mehr mdglich ist, wenn wir die Christen da heraus bomben im Namen der
Menschenrechte usw., dann tun wir etwas furchtbar Schlimmes. Dann miissen wir nicht nur nach
dorthin schauen, sondern wir missen eigentlich den Blickwinkel andern. Wir missen von
Jerusalem, von Kairo, von Damaskus her auf uns schauen. Das ist die Blickrichtung, auch die
Paulinische, der Paulus geht ja von Jerusalem zu uns, die wir damals die Barbaren hiessen. Was
ist unsere Verantwortlichkeit, auch unsere politische Verantwortlichkeit? Wie kdnnen wir das
riberbringen, dass wir, auch die Schweiz, Verantwortung tragt, hinsichtlich ihrer unablassigen
Erleichterungen fur Waffenexporte in diese Lander?

Ich habe gestern geschwiegen, weil ich dachte, es ist alles gesagt. Aber jetzt habe ich das gerne
noch erganzt und danke fur die Aufmerksamkeit.

(Weiter zu Traktandum 8 - Suite au point 8)
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/. RECHENSCHAFTSBERICHT 2017 - RAPPORT
D’ACTIVITE 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung genehmigt den Rechenschaftsbericht 2017.

L’Assemblée des délégués adopte le rapport d’activité 2017.

Ulrich Knoepfel (Rat): Zeit ist relativ. So kdnnte das Motto des Rechenschaftsberichtes 2017
lauten. Wenn auch ohne Bilder, so illustriert er doch auf eindriickliche Weise, welch grosse
Zeitspannen sich auf 57 Seiten vereinen lassen. Die Feier des 500. Jubilaums der Reformation,
die Vorbereitung der umfassendsten Revision unserer Verfassung seit 100 Jahren und die
alljahrlichen genau so wichtigen Dienstleistungen fur unsere Kirchen.

La Federazione delle Chiese e le chiese membro hanno festeggiato insieme «500 anni della
riforma protestante». La revisione della costituzione & giunta dalla fase delle procedure
consultative ed indagini conoscitive alla fase decisionale. La Federazione delle Chiese siimpegna
per le persone che fuggono da violenza, bisogno e persecuzione. La riorganizzazione dell‘assetto
delle diaconie a livello nazionale principiata nel 2011 con la «Mozione Diaconia» & stata
completata, dimodoché la nuova conferenza «Diaconia Svizzera» ha cominciato i lavori all'inizio
del 2017. Il secondo premio per la predica € stato conferito in occasione dell'assemblea autunnale
dei deputati.

Das waren unsere Themenschwerpunkte in 2017.

Zusammen erreichen wir mehr. Unter diesem Leitsatz steht unser aller Arbeit mehr denn je. Das
kann sich in grossen Dingen zeigen, wie in der geplanten Evangelisch-reformierten Kirche
Schweiz. Genauso aber in den kleinen Dingen, wie zum Beispiel einer ratoromanischen
Zusammenfassung unseres Rechenschaftsberichtes, die sich zur italienischen, franzdsischen
und deutschen gesellt. Ganz wie unsere Geschéaftsprifungskommission es winschte, haben wir
diese Zusammenfassung starker nach aussen kommuniziert. Sie ist auf der Startseite unserer
Internetprasenz aufgeschaltet und wird im aktuellen Newsletter aufgenommen.

Wir sind erkennbar verlasslich. Der Rat ist der Meinung, einen Standard beim Rechen-
schaftsbericht erreicht zu haben. Dazu gehdrt die einheitliche Systematik zwischen Budget,
Rechnung und Rechenschaftsbericht. Dies ermdglicht eine Vergleichbarkeit der einzelnen Jahre
innerhalb einer Legislatur.

Gearbeitet wurde auch in 2017 viel, ja ausserordentlich viel in diesem Jahr. Es ist dem Rat ein
Anliegen, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Geschaftsstelle und den vielen Menschen
die im engeren und weiteren Umfeld des SEK wirken, ganz herzlich zu danken.

Wir freuen uns auf die Debatte und auf lhre Riickmeldungen.

Johannes Roth (Geschéftsprifungskommission, ZG): Der Rechenschaftsbericht legt in einer
sehr konzentrierten und schnoérkellosen Form auf 57 Seiten dar, was trotz Reformationsjubildum
im letzten Jahr noch alles passiert ist. Es ist eine enorme Breite und eine eindrickliche Vielfalt.
Du hast es angesprochen, dass er primér ein interner Bericht ist. Er ist jetzt in der
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Zusammenfassung auf das Internet aufgeschaltet, also der Weg nach aussen wird gegangen,
aber er lohnt wirklich zur Lektlre. Ich glaube, niemand, der sich auf dieses Traktandum
vorbereitet hat, war in der Lage, den Bericht ganz durchzulesen. Das Uberfordert einen, aber es
lohnt sich immer wieder, dort reinzuschauen. Er dient auch, blattert man die verschiedenen Jahre
zuriick, als sehr gutes Mittel, sich einen Uberblick zu verschaffen, was tatsachlich stattgefunden
hat.

Alles andere glaube ich, erschliesst sich jedem selbst. Es ist tatsachlich so, dass der Bericht sich
sehr gut weiterentwickelt hat, dass dieser Bericht einen sehr leichten Zugang zu dem Vielen,
enorm Vielen bietet, was geleistet wurde. In diesem Sinne mdochte ich lhnen herzlich die
Genehmigung ans Herz legen.

Eintreten gegeben (Zwingendes Geschaft) - Entrée en matiére acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Marie-Anne Jancik van Griethuysen (VD) : Je veux tout simplement dire merci pour cet
excellent rapport et dire le plaisir que j'ai eu a relire I'ensemble des activités si hombreuses au
cours de I'année 2017. Merci.

Detailberatung - Discussion de détail

Seiten 5-13: Vorwort + Zusammenfassung - Pages 5 al13 : Avant-propos + Résumé
Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Seite 14: Rat und Geschéftsstelle - Page 14 : Conseil et Secrétariat

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Seiten 15-21: Projektarbeit — 1 Evangelisch verwurzelt - Pages 15 a 21: Projets — 1
L'enracinement protestant

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.
Seiten 21-29: 2 Evangelisch verbunden - Pages 21 a 29 : 2 La communauté protestante

Werner Berger (SO): Im Namen der Kirchen Nordwestschweiz danke ich zuerst fur den
ausfihrlichen Bericht und die nachvollziehbaren Unterlagen. Gerne mdchten wir zu Kapitel 2.3.3
eine Frage anbringen. Laut Bericht wurde eine Kerngruppe Kommunikation Deutschschweiz
eingerichtet, welche seit November 2017 regelmassig Telefonkonferenzen zur Kommunikation
von Uberregionalen gesellschaftlichen, politischen und kirchlichen Themen durchfihrt und eine
Themenliste fuhrt. Dazu unsere Fragen: Wer, beziehungsweise welche Kirchen sind Teil dieser
Kerngruppe? Nach welchen Kriterien wurde die Zusammensetzung dieser Kerngruppe
festgelegt? Wie sieht die aktuelle Themenliste aus?

Guy Liagre (VD) : Je constate dans le résumé de larticle gu’il est bien rédigé, mais qu'il
mentionne seulement « 'cecuménisme confessionnel ». Je voudrais signaler qu’il ne s’agit pas
seulement de I'oecuménisme confessionnel, mais de I'oecuménisme en général, donc aussi du
Conseil cecuménique des Eglises.

Ulrich Knoepfel (Rat): Themenkoordination, das findet statt, aber nicht auf der Ebene des Rates.
Um prézise antworten zu kénnen, misste ich mich genau informieren, wie das aufgebaut ist. Ich
werde das sicher tun und dann in gegebener Form die Antwort zukommen lassen.

Seiten 30-32: 3 Evangelisch ansprechend - Pages 29 a 32 : 3 L'inspiration protestante
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Keine Wortmeldung - La parole n'est pas demandée.
Seiten 32-38: 4 Evangelisch 6kumenisch - Pages 32 a 38 : 4 L'cecuménisme protestant

Thomas Plaz (ZH): Ich habe eine kleine Berichtigung zum letzten Punkt 4.3.6 auf Seite 38. Dort
steht: ,Die Evangelisch-reformierte Landeskirche des Kantons Zirich ware bereit, flr das erste
Treffen dieser Art als Gastgeberin aufzutreten.” Zum einen haben wir hier die Finanzhoheit der
Synode zu respektieren und zum andern hangt diese grundséatzliche Bereitschaft auch davon ab,
ob sich Partner finden, die den Anlass verbindlich mittragen. An erster Stelle erwdhne ich die
Romisch-katholische Kdrperschaft im Kanton Zurich. Ich schlage deshalb vor, dass dieser Satz
leicht abgeandert wird: ,,...prift, ob sie fur das erste Treffen dieser Art als Gastgeberin auftreten
kann.*

Daniel Reuter (Rat): Thomas Plaz von Zirich hat naturlich Recht, weil ich genau weiss, worum
es geht. Jetzt kdnnen wir aber den schriftlich vorgelegten Bericht nicht &ndern, aber wir sind gerne
bereit, diese Berichtigung hier verbindlich ins Protokoll zu nehmen, diese Richtigstellung. Also
materiell véllig einverstanden, was Thomas Plaz gesagt hat.

Seiten 39-43: 5 Evangelisch prasent - Pages 38 & 43 : 5 La présence protestante
Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.
Seite 43-48: 6 Evangelisch wachsam - Pages 43 a 47 : 6 La vigilance protestante

Martin Stingelin (BL): Ich habe eine Rickfrage zu 6.1.2 Landesrecht vor Vélkerrecht. Zum einen
meine ich, diese Motion wurde noch nie offiziell abgeschrieben in der AV. Sie wurde eigentlich
nie abschliessend behandelt. Fir mich drangt sich darum die Frage auf: Was macht der Rat mit
dieser Motion, die auch im Hinblick auf die Initiative Schweizerrecht vor Volkerrecht lanciert
wurde? Wie gedenkt sich der Rat hier einzusetzen?

Daniel Reuter (Rat): Danke fur diesen Hinweis. Formal misste ich mich jetzt schlau machen.
Wenn dem so ist, wiirden oder werden wir das sofort nachholen. Es geht jetzt hier primar um die
Sache. Wir haben der Geschéftsstelle den Auftrag erteilt, eine Positionierung in Kenntnis der
Beratungen in den eidgendssischen Réaten sehr zeitnah vorzubereiten. Es ist in kirzester Frist
mit einer entsprechenden Positionierung des Rates zu rechnen. Ich glaube, die wird materiell
keine grosse Uberraschung mehr ausldsen, aber sie wird naturlich klar und deutlich sein missen,
aufgrund der Vorarbeiten, die wir dazu bereits geleistet haben.

Seiten 49-51: Anhang — Delegationen des Rates - Pages 49 a 51 : Annexes — Délégations du
Consell

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Seiten 51-55: Veréffentlichungen des Kirchenbundes - Pages 52 a 55 : Les publications de la
FEPS

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Seite 56: Mitglieder des Rates und Mitarbeitende der Geschéftsstelle - Pages 56-57 : Membres
du Conseil ainsi que collaboratrices et collaborateurs du Secrétariat

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Seite 57: Einsitze in Eidgentssischen Kommissionen - Page 57 : Engagement dans des
commissions fédérales

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.
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Abstimmung: einstimmig angenommen - Vote : accepté (M66; -; -)

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung genehmigt den Rechenschaftsbericht 2017.

L’Assemblée des délégués approuve le rapport d’activité 2017.

(Weiter mit Traktandum 3, Wahlen - Suite au point 3, Elections)
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8. «HEALING OF MEMORIES», POSTULAT VON
MICHEL MULLER UND WEITERER
MITUNTERZEICHNENDER VOM 18.-20. JUNI 2017

« HEALING OF MEMORIES », POSTULAT DE
MICHEL MULLER ET COSIGNATAIRES DU 18 AU
20 JUIN 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die Antwort des Rates auf das Postulat von
Michel Muller und weiterer Mitunterzeichnender betreffend «Healing of memories» zur
Kenntnis.

L’Assemblée des délégués prend connaissance de la réponse du Conseil au postulat de
Michel Mller et cosignataires concernant « Healing of memories ».

Daniel de Roche (Rat): Das an der AV vor einem Jahr von Michel Miller und weiteren
Mitunterzeichnern vorgelegte Postulat ,Healing of Memories” nahm Impulse vom nationalen
Okumenischen Gedenk- und Feiertag vom 1. April 2017 in Zug auf. Dieser hatte das Motto
.Gemeinsam zur Mitte". Es hatte ein deutliches Zeichen der Verséhnung und des gegenseitigen
Verzeihens zwischen Reformierten und Katholiken Raum gegeben. Das Postulat zielt darauf ab,
diesen Moment nicht als Endpunkt, vielmehr als Auftakt eines Prozesses zu verstehen, ,der die
Kirchen in der Schweiz einander naher fihrt* (Zitat) insbesondere im Hinblick auf die Feiern des
Reformationsjubilaums ab 2019 in der Schweiz. Wir haben zur Kenntnis genommen, dass das
Reformationsjubildum und die Feier in Zirich schon ein bisschen begonnen haben. Das Postulat
ist der Ansicht, dass es fir die Verwirklichung der Verséhnung noch Arbeit braucht im Sinne eines
»Healing of memories”. Ein solcher Prozess solle die verschiedenen kirchlichen Ebenen, von der
wir in der neuen Verfassung sprechen, involvieren und paritatisch getragen sein.

Der Ratsprasident hat bei der Entgegennahme des Postulats gesagt, der Rat méchte ,es primar
prospektiv‘ angehen und verstehen, ohne zu vergessen, dass da und dort das gestern genauer
untersucht und auch angeschaut werden soll, da wo Trennendes aus der Vergangenheit das
Okumenische Miteinander behindert. Der Fokus hingegen soll hauptséachlich auf dem
gegenwartigen und zukinftigen Miteinander und zwar dem Okumenischen Miteinander in der
Schweiz liegen.

Ich kann Ihnen sagen, dass wir im Rat gedenken, diesem Anliegen in Form eines Legislaturzieles
zu entsprechen und die zukinftige 6kumenische Arbeit im Kirchenbund Teil von diesem
Legislaturziel sein soll. Entweder indem Arbeit, die bereits besteht, intensiviert wird oder etwas
Neues angedacht wird: Zum Beispiel das Projekt unter dem Motto ,Unterwegs zur Mitte —
Pilgerweg der Versohnung und der Einheit*. Das soll ein 6kumenischer Gottesdienst mit
gemeinsamer Tauferinnerung und vorangehendem Pilgerweg sein zusammen mit der Schweizer
Bischofskonferenz.
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Ich mochte aber betonen, dass es sich bei den in der Antwort genannten Projekten um Projekte
handelt, die sich in der Konzept- und oder bereits in der Umsetzungsphase befinden, so zum
Beispiel auch die Tagung in Rom im Herbst 2019, die aus Anlass des internationalen Karl-Barth-
Jahres durchgefiihrt wird. Hierzu mdchte ich noch beifiigen, dass diese Tagung ein Projekt ist,
das mit und fir die Mitgliedkirchen des Kirchenbundes durchgefiihrt wird und auf Teilnehmende
aus allen drei Ebenen zielt und auch von katholischen Partnern mitgetragen wird. Es will ein
Projekt des 6kumenischen Dialoges sein tiber das Kirche-Sein und die Einheit der Kirche. Es soll
die Diskussion Uber das Kirche-Sein neu beleben und die Theologie und Kirche auf allen Ebenen
ins Gespréch bringen.

Das Postulat hat ausdriicklich gewiinscht, dass der Prozess, der hier angeregt wird, auf allen drei
Ebenen des Kirche-Seins gefuhrt wird, gesamtschweizerisch, in den Kantonalkirchen und in den
Ditzesen und in den Kirchgemeinden und Pfarreien. In diesem Zusammenhang mdchte ich auch
auf die in der Antwort vorgeschlagene Starkung der AGCK hinweisen. Die AGCK wird sich
bemuhen und bemiiht sich schon jetzt, auf allen Ebenen die Charta Oecumenica umzusetzen.
Das ist explizit das Ziel der AGCK.

Schliesslich méchte ich aus aktuellem Anlass auf die auf Seite 4 aufgefiihrten Projekte der
Studientage an der Uni Fribourg hinweisen. Sie stehen unter dem Motto ,In Christus —
Gemeinsam zur Mitte* und tragen explizit Impulse aus dem vergangenen Jahr in die Kirche und
in die Pfarrerschaft hinein. Abgeschlossen werden diese Studientage mit einem 6kumenischen
Gottesdienst, der vom SEK und der SBK gemeinsam getragen wird. Vielleicht stehen diese
Studientage etwas im Schatten des Papstbesuches vom 21. Juni, aber ich habe wahrgenommen,
dass dieser Papstbesuch auf jeden Fall in der Romandie eine interessante Gkumenische
Diskussion ausgel6st hat. Wie soll man sich jetzt positionieren zu der vorgeschlagenen Messe im
Palexpo, wo 40000 mitfeiernde Christen erwartet werden? Ich weiss nicht, ob Sie das in der
Deutschschweiz in dieser Deutlichkeit wahrgenommen haben, was denn das 6kumenisch
bedeuten kénnte und kann?

Im Rahmen des Gottesdienstes des Schweizertags an der Vollversammlung der GEKE in Basel
am 16. September soll eine Unterzeichnung einer Absichtserklarung von Gottfried Locher und
Kurt Kardinal Koch stattfinden. Diese Absichtserklarung sagt, dass es einen offiziellen Dialog
zwischen der GEKE und dem vatikanischen Einheitsrat, zum Thema «Kirche und
Kirchengemeinschaft» geben wird. Auch dies ist fiir den Kirchenbund ein Element des vom
Postulat angeregten Prozesses.

Die GPK verzichtet auf ihr Votum. - La CEG renonce a prendre la parole.

Michel Muller (ZH): Wir haben uns in der Delegation, vor allem unter denen, die das
mitunterzeichnet haben, abgesprochen, womit wir zufrieden sind und was uns fehlt. Eigentlich
wollten wir das im Rahmen einer Diskussion einbringen und haben jetzt gemerkt, dass eine
Diskussion nicht vorgesehen ist, sondern einfach eine Stellungnahme. Ich werde also das
Wesentliche jetzt erwahnen, aber nattrlich ist es moéglich, dass Sie dann das vertiefen und weiter
diskutieren.

Ich spreche in Absprache mit der Delegation und den Mitpostulierenden. Zunachst danke ich
Herbert Winter flr sein Interesse an diesem Postulat. Denn es ist, wenn Sie mir diese Bemerkung
erlauben, tatsachlich eines der Ratsel der Religionsgeschichte, dass die Juden so zusammen
sind, wie sie sind, weil sie in all dieser Zeit vor allem miteinander gestritten haben. Dieses
miteinander streiten flhrt offenbar nicht nur zur Trennung, sondern doch zu einer geheimnisvollen
Einheit. Das kann man durchaus auch geistlich deuten. Ich verdanke Frau Professor Eva-Maria
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Faber den Hinweis auf ein Wort von Papst Johannes Paul Il. Von dem hétte ich das nicht erwartet,
wenn er schreibt: ,kdnnte es nicht auch so sein, dass diese Auseinanderentwicklungen, also der
Kirchen, ,ein Weg waren und sind, um die Kirche die vielfaltigen Reichtiimer entdecken zu lassen,
die im Evangelium Christi und in der von Christus bewirkten Erldsung enthalten sind? Vielleicht
hatten diese Reichtimer anders nicht ans Licht gelangen kdnnen.” So also eine Wirdigung der
christlichen Religionsgeschichte von Papst Johannes Paul Il. Damit bezieht er sich fast wortlich
auf ein Wort des Ziurcher Reformators Bullinger, der da sagt: ,So gefallt es eben Gott, auch die
kirchlichen Streitigkeiten zum Ruhme seines Namens dienen zu lassen, damit schliesslich die
Wahrheit leuchtend hervortrete.” Soweit von Bullinger. Also es heisst, Streit kann durchaus auch
ein Weg sein, die Wahrheit hervortreten zu lassen.

Deshalb beginne ich mit dem, womit wir nicht zufrieden sind in diesem Text. Das ist ein Abschnitt
auf der vierten Seite in der Mitte, wo es heisst: ,Wir mochten frischen Wind in die evangelisch-
rémisch-katholische Verstandigung tiber Kirche und Kirchengemeinschaft bringen und damit eine
Voraussetzung schaffen fur die Abendmahls- und Eucharistiegemeinschaft und somit die
sichtbare Einheit der Kirche." Dazu ist zweierlei zu sagen, die Abendmahls- und
Eucharistiegemeinschaft als Ziel zu nennen ist zwar I6blich, aber doch ziemlich naiv. Man muss
dies ganz deutlich sagen solange beispielsweise das Amt der Frauenordination nicht anerkannt
wird. Das wird es ja auf Ewigkeiten nicht, wie wir kiirzlich gelesen haben: Die Kirche hat nicht die
Vollmacht, Frauen zu ordinieren. Ich habe dann geschrieben, sie hat dann tUberhaupt keine
Vollmacht zu ordinieren, wenn sie das nicht kann. Damit werden wir noch langer zu tun haben.
Das wird auf diesem Weg nicht zu erreichen sein. Das ist sehr blaudugig. Ich sage das als
Blaudugiger.

Die sichtbare Einheit als Ziel zu nennen, ist eine, liebe Abgeordnete, rémisch-katholische
Definition. Sie wird nicht in der Eucharistiegemeinschaft definiert. Wir missten als Evangelische
eine andere Definition haben von sichtbarer Einheit. Die baut beispielsweise auf der Taufe auf.
Da haben wir in den letzten Jahren grosse Schritte gemacht. Die Taufe verbindet uns, das
gemeinsame Gebet zum Herrn verbindet uns. Die gemeinsame Tat und das Zeugnis der Welt,
das verbindet uns, immer wieder auch sichtbar. Das ist ein evangelischer Zugang, wir sollten uns
die Definitionshoheit tber sichtbare Einheit hier nicht aufdriicken lassen. Das ist unserer Ansicht
nach missverstandlich, ich wirde sagen, falsch formuliert.

Dann sagen wir aber, das Ganze hat natirlich auch viel Potenzial. Der Text als solches hat gute
Ansatze. Wenn wir vom Pilgerweg reden, so merken wir, pilgern ist nicht einfach ein
Wellnessprogramm, wo sich alle wohlfiihlen und es gut miteinander haben, sondern pilgern ist
auch eine strenge Sache. Dazu gehort auch, wenn wir miteinander unterwegs sind, dass wir uns
miteinander austauschen, was uns belastet, was schwer ist miteinander und vom unterwegs sein
auch Kraft bekommen. Das Bild des Pilgerweges gefallt uns sehr gut. Dann natirlich auch, dass
es ein Legislaturziel sein soll und dass die zwei Jahre AGCK-Prasidium ein Potenzial entfalten
kénnen. in diesem Text sind gute Perspektiven enthalten. Wir meinen, dass man dieses
Potenzial nutzen soll, nicht eben fir Wellness, sondern durchaus in die Tiefe dieses Healings
miteinander zu gehen. Das einander zuzumuten, auch wenn es da und dort Schmerzen geben
mag. Deshalb ist es gut, wenn man nicht nur miteinander feiert, das haben wir gerade von Arusha
gehdrt, wenn man miteinander austauscht, auch dort, wo es schwierig ist.

Wir ermuntern also den Rat, das Potenzial, das er in seiner Postulatsantwort nennt,
auszuschdpfen, in die Tiefe zu gehen, damit das wirklich eine nachhaltige Wirkung fir die Zukunft
haben mag. In dem Sinne, danken wir fur die Postulatsantwort.
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Antrag auf Diskussion gestellt von Lukas Kundert (BS) - Proposition de discussion soumise par
Lukas Kundert (BS)

Abstimmung Uber diesen Antrag: angenommen - Vote sur cette proposition : acceptée (M55; -; -)

Diskussion - Discussion

Lukas Kundert (BS): Ich reagiere auf das Votum von Michel Miller. Ich denke, das bezieht sich
auf das Abendmahl und die Stellung des Abendmabhls in Bezug auf die Sichtbarkeit auch der
evangelischen Kirche. Da will ich zu bedenken geben, dass nach der Leuenberger Konkordie die
Sichtbarkeit unserer evangelischen Kirchen in Europa Uber die Abendmahlsgemeinschaft
hergestellt wird. Es ist allerdings ein anderer Weg als der Romisch-katholische. Unsere
Vorgéngerinnen und Vorganger haben entschieden, dass wir nicht einen Weg der Versdhnung
gehen und dann miteinander Abendmahl feiern, wenn wir uns verséhnt sehen, sondern dass wir
es umgekehrt machen. Dass wir nicht selber Verséhnung schaffen, sondern um Verséhnung
bitten und die Verséhnung beim Abendmahl miteinander erleben. Deswegen steht bei uns in der
evangelischen Okumene das Abendmahl am Anfang des Verséhnungsprozesses. Wir reden in
der GEKE von der versohnten Verschiedenheit. Wir sind verschieden, wir wissen uns Uber das
Abendmahl miteinander verséhnt durch Jesus Christus, aber wir leben noch nicht unbedingt
versdhnte Verschiedenheit, das ist immer noch eine Aufgabe.

Wenn der Rat SEK sagt, dass die Abendmabhls-/Eucharistiegemeinschaft auch mit der rémisch-
katholischen Kirche gesucht wird, bedeutet das noch nicht, dass wir unseren Weg aufgeben und
die ekklesiologische Oberhoheit der rémisch-katholischen Kirche iber unsere Kirche damit
postulieren oder erwarten oder anstreben. Sondern es kénnte auch, auch wenn es blaudugig ist,
es konnte auch die Hoffnung ausdriicken, mit der romisch-katholischen Kirche in einen Dialog zu
treten, der es ermdoglicht, unseren Weg der Verséhnungsgemeinschaft von Rom her auch
anzuerkennen. Es geht um diese Frage der Anerkennung, wenn ich es richtig deute. Ich weiss
nicht, wie Ihr euch das gedacht habt, aber wenn ich die GEKE richtig verstehe und den Ort der
Abendmahlsgemeinschaft in der Leuenberger Konkordie richtig verstehe, ist das Zentrum die die
gegenseitige Taufanerkennung, die wir zum Glick miteinander pflegen.

Sven Bichmeier (EMK): Ich beziehe mich auch auf die Aussage von Michel Miiller, dass der
Begriff sichtbare Einheit hier wohl falsch gewahlt wére. Ich mdchte einfach noch einmal zu
bedenken geben, dass in der GEKE nicht nur reformierte Kirchen Mitglied sind, sondern vor allem
lutherische und auch wir als methodistische Kirche. Gerade bei den bilateralen Gesprachen zu
Fragen der Kirche, der Ekklesiologie, sowohl zwischen lutherischer und rémisch-katholischer
Kirche, als auch die bilateralen Dokumente der weltweiten methodistischen Kirche mit der
rémisch-katholischen Kirche, ist dieser Begriff ,sichtbare Einheit* durchaus ein funktionaler
Begriff, den wir uns zu eigen gemacht haben; der meines Erachtens, um zu einer grdsseren,
besseren Einheit mit der rdmisch-katholischen Kirche zu kommen, unabdingbar ist. Auch wenn
vielleicht das in der reformierten Tradition nicht so gut verstandlich ist, aber der Begriff sichtbare
Einheit ist in der 6kumenischen Diskussion und vor allem wenn es um die Ekklesiologie geht, ein
sehr wichtiger und gelaufiger Begriff. von daher im Rahmen der GEKE meines Erachtens nicht
falsch formuliert.

Peter Winzeler (BEJUSO): Einzelsprecher. Sichtbare Einheit der Gemeinde, wo wird diese
Einheit sichtbar? In der Kindertaufe? Nein, dort sind unmiindige Menschen versammelt. Erst dort,
wo wir erwachsen als Leib Christi zusammentreten, dort wird Gemeinschaft, wird der Leib Christi
sichtbar. Das ist das Abendmahl, das ist die pure zwinglianische Lehre, die Karl Barth auch
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vertritt. Es ist unaufgebbar fir mich. Das heisst fur uns, dass wir es an der Basis leben, das ist
der Weg. Die amtskirchlichen Diplomatien da oben kdnnen uns eigentlich gestohlen bleiben,
jedenfalls in Biel. Wir leben das einfach. Wir finden immer einen Weg, wie wir mit den Katholiken
und den Christkatholiken Agape feiern oder wie sie das immer nennen. An der Basis funktioniert
das wunderbar, oben harzt es. Ich hatte aber gestern, das ist ein zweiter Grund hier zu sprechen,
ein riesiges Problem mit dem Abendmahl im Minster. Das kam mir derart anti-jidisch vor in
diesem alten Schema, trotz hebréischer Floskeln und Gebetsformel. Wunderschon, aber das ist
das alte Brauchtum des Volkes Jesu und hat eigentlich keine Zukunftsbedeutung, daneben dann
das Neue vom Kreuz und Auferstehung, also dass Jesus zum Beispiel den Wein nicht mehr feiern
wollte, nicht mehr trinken wollte, bis das Reich Gottes kommt. Das ist ein urjiidisch-messianisches
Pessachmotiv. Wir haben nichts gehdrt, dass auch im Judentum die Segensspriche mit dem
Pessach verbunden sind und mit der jludischen Erwartung, sondern das war das Alte. Ich habe
das Gefiihl gehabt, wir stehen noch vor einem riesigen Berg an nétigen liturgischen Anderungen.
Vielleicht sollte man einmal einen Liturgiepreis ausschreiben, statt nur einen Predigtpreis oder
eine Liturgiekommission ansetzen, dass man nicht judische Mitglieder vergrault. Das kann es ja
geben, auch in der paulinischen Gemeinde gibt es Beschnittene, die mitfeiern, sowohl in der
Synagoge wie auch bei uns. Wenn man das verbaut, indem man den Jesus zu einem kitschigen
Christusbild macht, der mit der judischen Lebensrealitat nichts mehr zu tun hat, dann vergrault
man Menschen. Das wollte ich hier einfach noch anfuigen.

Das Healing of memories sollen wir nicht nur in Richtung Rom oder in Richtung Wiedertaufer,
sondern auch in Richtung israelitische Gemeinde in Erinnerung behalten.

Theddy Probst (ZH): Der Begriff ,Healing of memories* kommt aus der Sprache der Seelsorge
und der Therapie. Seelsorge und Therapie kdnnen nicht ein einheitliches Resultat als Hauptziel
haben, sondern beschaftigen sich mit den Einstellungen, den Gedanken, den Geflhlen der
Menschen auf dem Weg. Was kann ich an mir selber andern? Was kann ich durch den Geist
Gottes an mir verandern lassen, damit ich frei werde fiir Begegnungen, frei werde fiir Gesprache,
frei werde danach zu fragen, was verbindet uns und was trennt uns? Da habe ich den Eindruck,
dass die Antwort des Rates SEK nicht ganz auf dieser Linie gelandet ist. Ich mdchte sie nicht
grundsatzlich kritisieren, aber mehr Mut machen dazu, am Prozess zu arbeiten. Deswegen gefallt
mir das, dass das als Legislaturziel aufgenommen wird. Die 6kumenische Diskussion hat sich
irgendwo in diesen Fragen festgefahren, die wir jetzt auch wieder diskutieren. Es ist wohl nicht
zu erwarten, dass die Abendmahlsgemeinschaft in Balde eintreten wird. Aber was wir tun kénnen,
ist uns zu Uberlegen, was ist christusgemass, was kdnnen wir von unserer Einstellung, von
unseren Gefiihlen, von unserer Geschichte her tun, um die Hand auszustrecken und frei zu
werden fur Begegnungen. Das ist fur mich auch der Grund, warum ich das Postulat gerne
mitunterzeichnet habe.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Vielen Dank fur die Diskussion, es war eine wichtige. Schon,
dass wir Theologie machen. Michel Miller hat recht mit seinem Hinweis darauf, dass der Begriff
der sichtbaren Einheit ein heikler ist, auch ein ungeklarter. Die Frage ist dann, wie und unter
welchen Bedingungen wollen wir diese Einheit und welche wollen wir nicht. Da liegt der Hase im
Pfeffer. Unsere rémisch-katholischen Briider und einige wenige Schwestern sind der Meinung,
dass es andere Kriterien braucht, fur die Einheit, als wir sie wollen.

Lukas, auch fur die Leuenberger Konkordie waren vorgangig gewisse Abmachungen dariber,
wie wir miteinander Kirche sein wollen, Bedingung, um miteinander Abendmabhl feiern zu kénnen.
Ich gehe davon aus, dass diese Bedingungen mit der rémisch-katholischen Kirche auf absehbare
Zeit nicht erflllt sein werden. Es ist richtig, hier keine lllusionen zu haben.
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Der Weg fihrt ein bisschen woanders durch. Er fihrt, glaube ich, nicht einfach tber die Taufe,
weil die ist schon lange unbestritten, diese Taufanerkennung hat eher noch andere jetzt mit
reingebracht, als die, die es in der Schweiz schon miteinander haben.

Mein Vorschlag ist, dass wir etwas mehr vom Auftrag sprechen. Also dass wir Uberlegen, weshalb
wir Uberhaupt, auch hier in der Schweiz, diese Ubung des gemeinsamen Kirche-Seins machen.
Wir machen es nicht einfach nur aus Effizienzgrinden. Wir machen es, weil wir einen
gemeinsamen Auftrag haben, den wir besser miteinander erfillen kénnen. Dort hat die rémisch-
katholische Kirche ein Problem, dass sie ndmlich letztlich anerkennen muss, dass auch sie ihren
Auftrag der Verkiindigung beispielsweise in der Schweiz nur machen kann, wenn sie mit uns
irgendeinen Weg geht. Alleine sind sie auch unglaubwirdig. Also weisen wir auf diesen Auftrag
hin. Ich sehe das als Hauptpunkt, um auch sie flr nachste Schritte zu bewegen.

Wir missen aber die klassischen theologischen Fragen angehen: Was ist Kirche? Hier gibt es
Maoglichkeiten der Verstandigung. Ich méchte, fur die, die es interessiert auf etwas hinweisen. Die
Romer sprechen immer vom Sakrament der Kirche, dass die Kirche selber etwas zum Ausdruck
bringt, was man ihr nicht einfach ansieht. Auf unserer Seite wird von Heiligung gesprochen,
typisch reformiert, Heiligung, also auch Umsetzung im Alltag. Hier denke ich, sind Schnittmengen,
die man mit Ubersetzungsarbeit I6sen kann und ein bisschen weiterkommt. Es ist ein riesiger
Berg, wie Peter Winzeler sagt, aber wenn wir nicht diese kleinen Schritte machen, dann verraten
wir letztlich doch auch die Leute an der Basis, die immer wieder zuriickgeworfen werden. Wir
wissen es, Peter, es kommt ein neuer romisch-katholischer Priester aus Polen oder aus Kroatien,
der dann nicht mittragt, was hier als Weg schon gegangen ist. Deshalb glaube ich, diese neue
Initiative, die der vatikanische Einheitsrat mit uns als SEK und GEKE macht, ist eine grosse
Chance. Nicht zuletzt, weil dort jemand sitzt, der die Reformierten sehr gut kennt.

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die Antwort des Rates auf das Postulat von
Michel Muller und weiterer Mitunterzeichnender betreffend «Healing of memories» zur
Kenntnis.

L’Assemblée des délégués prend connaissance de la réponse du Conseil au postulat de
Michel Mdller et cosignataires concernant « Healing of memories ».

(Weiter mit Trakt. 12 wegen Gast aus dem Staatssekretariat flir Migration - Suite au point 12,
avant le départ de l'invité du Secrétariat d’Etat aux migrations)
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9. EVANGELISCH-REFORMIERTE KIRCHE SCHWEIZ
(EKS) — VERFASSUNGSENTWURF : 2. LESUNG -
EGLISE EVANGELIQUE REFORMEE DE SUISSE
(EERS) - PROJET DE CONSTITUTION:
2 LECTURE

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung beauftragt das AV-Prasidium, den Verfassungstext
gemass den Beschlussen in der zweiten Lesung anzupassen und fur die
Schlussabstimmung vorzubereiten.

L'Assemblée des délégués charge la présidence de I'AD d’adapter le projet de
constitution selon les décisions prises en 2° lecture et de le préparer pour le vote final.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir werden jetzt die ganzen Einflhrungsvoten
haben. Dann habe ich einen Wunsch an Sie, was einen Antrag betrifft. Dann werden wir aber
nicht mehr in die Behandlung der einzelnen Antrdge einsteigen, sondern heute nur noch die
einfihrenden Voten horen, die dauern eine Weile. Morgen konnen wir frisch gestarkt in die
Behandlung der Antrage einsteigen. Ich hoffe, das kommt Ihnen entgegen.

Zur Verfassungsrevision: Die Abgeordneten haben an der HAV vom 6.-7. November 2017 sowie
an der ausserordentlichen AV vom 23.-24. April 2018 die Revision der Verfassung in 1. Lesung
beraten. Wir haben in diesen zwei Tagungen anhand von tber 150 Einzelantrdgen die Vorlage
detailliert beraten. Obwohl es bei den meisten Antragen Mehrheiten und Minderheiten und damit
auch Gewinner oder Verlierer gab, entsprach das in der 1. Lesung entstandene Gesamtpaket
doch den Anspriichen von lhnen allen, so kam es zumindest in der Schlussabstimmung zum
Ausdruck in der Sie mit 64 zu 0 Stimmen die Vorlage gutgeheissen haben.

Mit der heute und morgen stattfindenden Sitzung steht nun die statutarisch vorgesehene zweite
Lesung an. Bevor ich auf Verfahrensfragen zu sprechen komme, gebe ich das Wort an den Rat
SEK und an die GPK fiir ihre einleitenden Voten.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Der Rat freut sich, ein Gemeinschaftswerk ist gut unterwegs.
Wir legen Wert darauf zu sagen, diese Verfassung, wie sie sich jetzt langsam, langsam auf den
Schluss hin entwickelt ist ein Gemeinschaftswerk. Es haben viele daran mitgearbeitet Uber die
Jahre. Es hat sich herauskristallisiert, was mehrheitsfahig ist. Sie haben in einer ersten Lesung
zu allem Wesentlichen, was hier drin ist, auch lhren Segen gegeben. Es sind die drei grossen
Punkte. Ich méchte sie in Erinnerung rufen.

Wir werden eine Kirche und wir konkurrenzieren damit nicht die Ortskirchen, es ist eine
Kirchengemeinschaft. Wir haben die Strukturen der Kirchengemeinschaft ausgehandelt,
gefunden und in Worte gefasst, so dass sie eine Gemeinschaft zum Ausdruck bringen und nicht
eine Ortskirche. Trotzdem sind wir miteinander auch Kirche im Singular, das ist, was jetzt neu
maglich wird. Zweiter grosser Punkt: Kirche auf drei Ebenen. Ich glaube nicht, dass wir schon
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erfasst haben, welches Potenzial darin liegt, dass wir versuchen, das was in den Gemeinden
geschieht fruchtbar zu machen fir die Kantonalkirche und Uber diese hinaus. Und so, mit
Strukturen auch einen Schatz teilen kdnnen, der im Welschland etwas anders aussieht als im
Thurgau oder in der Zentrale des SEK. Miteinander bringt er immer dasselbe zum Ausdruck,
namlich die Verkindigung des Evangeliums in Wort und Tat. Drittens der Punkt, der uns am
neuesten ist, die dreigliedrige Kirchenleitung, Synode, Rat und Einzelperson Mann oder Frau. Wir
haben das neu ganz klar formuliert, die miteinander die Leitung, wie sie eben auch geistlich sein
soll, macht.

Wir haben eine gute Basis gelegt, wir sind jetzt daran, am Austarieren mit diesem neuen Element
personale Leitung, wie man das so in Worte fasst, dass sich alle einigermassen wohl fiihlen. Ich
werde zu allem sprechen, auch zu diesen Dingen, die mich jetzt in diesem Amt betreffen, der Rat
wiinscht es auch so. Ich lade uns alle aber ein, daran zu denken, es geht noch ein paar Jahre mit
dieser Person und dann geht es mit neuen Personen weiter. Also wir legen jetzt eine Grundlage,
die geht weit Uber das hinaus, was jetzt gerade sein soll. Dort missen wir einen Weg finden, dass
wir der Kirche dienen, damit und dass wir uns in der reformierten DNA, die sehr Mode war in den
letzten Wochen, sie zu betonen, dass wir es so verkdrpern kdnnen, dass es fir uns stimmt. Der
Rat konnte zu vielem sprechen, wir halten uns ein bisschen zurtick, sprechen nur zum Wichtigen.
Wenn Sie die Meinung des Rates wissen moéchten, dann bitte sagen Sie es auch. Es hat viele
Dinge, bei denen wir denken, es ist nicht nétig, dass wir auch sprechen.

Peter Andreas Schneider (Geschaftsprifungskommission, FR): Wir alle kennen das Gefuhl im
Flugzeug, wenn es heisst ,Fasten your seatbelt please’'. Genau dann fangt die Hektik an, gewisse
Leute ziehen die Schuhe an, einige missen noch auf die Toilette, andere holen schon das
Gepack. Die GPK hat sich bewusst sehr kurz und knackig gehalten. Den Bericht haben sie sicher
gelesen. Ich mdchte zum Antrag 1 etwas sagen.

Der Antrag 1 ist ein Antrag an das Buro, klar zu sagen, wie wir uns dann verhalten, wenn das
Flugzeug am Boden steht, wie wir zum Flugzeug hinausgehen, durch welches Gate wir gehen,
allenfalls wohin wir wo umsteigen mussen, kurz zusammengefasst. Es ware gut und wichtig,
wenn wir da einen Wegweiser erhielten.

Der Antrag 2 sind die Unvereinbarkeiten und Befangenheiten. Der Antrag 3, ist ein Folgeantrag
zum Antrag 2. Der Antrag 4 ist ein zuséatzlicher Artikel Ubergangs- und Schlussbestimmungen.
Die Prasidentin hat mich in der Pause darauf angesprochen und hat gesagt, wir haben ja gesagt,
das bringen wir dann schon noch. Ich habe mir das uberlegt und wir haben einen kleinen
gemeinsamen Nenner gefunden, aber das ist ja in der Mathematik das Wichtigste, dass man den
kleinsten gemeinsamen Nenner findet, der ist nadmlich folgender:

Wenn das auf Verfassungsebene steht und das ist das absolute Minimum hier, dann geht das
nicht vergessen, dann ist es sofort klar. Wenn in ein paar Jahren dann Nachfolger und
Nachfolgerinnen von uns dieses Papier, die Verfassung wieder in die Hande nehmen, wissen sie
genau, an was sie denken mussen. Das war jetzt der kleinste gemeinsame Nenner.

Ich komme zum Schluss. Wenn das Flugzeug am Boden steht, dann heisst es ab und zu vom
Piloten ,Thank you for flying with Coconut Airlines*. Ich mochte hier und das wéare die Wirdigung
auch in unserem Text, darauf hinweisen, die Prasidentin, die Vizeprasidenten und alle anderen
in der Geschaftsstelle und viele mehr haben eine grosse Arbeit gemacht auf diesem
Langstreckenflug. Es ist einfach bemerkenswert darauf hinzuweisen, wieviel Energie hier drin
steckt, darum diese Wdurdigung. Danke vielmals an Sie alle und an uns als
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Abgeordnetenversammliung. Das Flugzeug steht und die Ture geht langsam auf. Ich winsche
Ihnen einen schénen Abend.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Dann will ich Ihnen jetzt die Verfahrensfragen
erlautern. Das dauert eine Weile. Ich werde Sie bestimmt morgen, dort wo nétig, daran erinnern.
Folgende Informationen zum Verfahren:

Wie Sie wissen, sieht die Verfassung ein besonderes Vorgehen vor fir die Verfassungsrevision.
Wir missen sie in zwei Lesungen beraten, die 2. Lesung erst in einer nachfolgenden Tagung und
die endgiltige Abstimmung Uber die neue Verfassung darf erst 6 Monate nach Abschluss der 2.
Lesung erfolgen. Fir die Annahme der neuen Verfassung in der endgultigen Schlussabstimmung
ist dann eine 2/3-Mehrheit erforderlich. Die Abgeordnetenversammlung hat letzten Herbst an der
AV festgehalten, dass dieses Verfahren geméss dem lhnen bekannten Zeitplan noch im Jahr
2018 abgeschlossen werden soll. Voraussetzung dafir ist, dass wir die 2. Lesung bis morgen
Abend abschliessen kénnen. Zu den einzelnen Abstimmungen:

Fur die Abstimmungen in den beiden Lesungen gilt das absolute Mehr der abgegebenen
Stimmen, wobei Enthaltungen nicht gezahlt werden. Wenn wir Gber die einzelnen Bestimmungen
abstimmen, gelten zwei Regeln. Wenn bei einer Mehrheit von Antragen jeweils festgestellt
werden kann, dass sie sich untereinander tber- oder unterordnen lassen, werden wir Gber die
untergeordneten Antrage zuerst abstimmen. Bei Antragen die sich auf derselben Ebene befinden,
sprechen wir von gleichgeordneten Antragen. Die werden in derselben Abstimmung
gegeneinandergestellt. Wir werden wie in der 1. Lesung, den Text, wie er jetzt vorliegt, jeweils
als einen Antrag gegeniber neuen Antragen, die den Text verandern wollen, stellen. Sie kbénnen
jeweils fur einen der Antréage stimmen. Auch fir diese Abstimmung gilt das absolute Mehr der
abgegebenen Stimmen. Solange das absolute Mehr nicht erreicht wird, muss die Abstimmung
wiederholt werden. Jeweils der Antrag mit den wenigsten Stimmen scheidet aus.

Zu den Antragen des AV-Préasidiums: Zum Abschluss der 1. Lesung wurde das AV-Préasidium
ermachtigt, den Verfassungsentwurf fiir die 2. Lesung vorzubereiten. Das AV-Prasidium hat dabei
versucht, inhaltliche Inkonsistenzen zu eliminieren, die Vorlage in sprachlicher Hinsicht zu
vereinheitlichen und auch in Einzelfallen, Anregungen zu Ebenenunterscheidungen
aufzunehmen. Sie haben mit dem Versand vom 1. Mai diese Vorlage des AV-Prasidiums fir die
2. Lesung erhalten. In der Zwischenzeit sind verschiedene Antrage eingegangen. Sie haben alle
Antrége, die bis gestern um 12 Uhr eintrafen, gestern Abend ausgedruckt erhalten und sollten sie
auch als PDF per E-Mail erhalten haben. Diese eingegangenen Antrdge werden wie im Frihling
per Visualizer wie folgt deutlich gekennzeichnet. Antrage, die Sie gestern erhalten haben, werden
weiss dargestellt, Antrage, die seither neu dazugekommen sind, gelb. Sie kénnen jeweils bis
direkt zur Beratung der entsprechenden Stelle noch Antrage einreichen. Antrage, die Sie ab jetzt
stellen wollen, bitte schriftlich an das AV-Sekretariat bei Beatrice Bienz. Sie nimmt die Antrage
entgegen. Je friher die Antrage kommen, desto besser konnen wir eine gute Ubersetzung
gewabhrleisten.

Zum konkreten Ablauf: Wir haben vorgesehen, dass wir fur die 2. Lesung des
Verfassungsentwurfs noch einmal den gesamten Entwurf durchgehen, d. h. die einzelnen Artikel
der Reihe nach durchgehen. Wir werden aber nur dort, wo ein Antrag gestellt wird, eine
Diskussion ermoglichen und dort wo kein Antrag vorliegt, zligig weitergehen. Wir werden auch
die einzelnen Artikel nicht vorlesen, sondern dann nur den Antrag und sie werden die sehen.
Michel Muller wird bei Bedarf die Formulierungen begriinden, die lhnen das AV-Prasidium vorlegt.
Liegt zu einem Artikel ein Antrag vor, wird zuerst der Antrag genannt und dann der Antrag
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begriindet. Das Prasidium geht davon aus, dass er dann sicher schriftlich vorliegt. Am Ende der
Diskussion werden wir Gber den zu behandelnden Artikel abstimmen. Wie Sie wissen, haben wir
keine elektronische Abstimmungsanlage. Deshalb werden wir Geduld haben miissen, damit das
jeweils korrekt ausgezahlt wird. Es wird etwas langer dauern als in Bern.

Der Hauptantrag des AV-Prasidiums am Ende der Beratung der 2. Lesung lautet wie folgt:

Die Abgeordnetenversammlung beauftragt das AV-Prasidium, den Verfassungstext gemass den
Beschlissen in der 2. Lesung anzupassen und fur die Schlussabstimmung vorzubereiten.

Ganz am Schluss wird geméss Reglement eine Schlussabstimmung erfolgen. Soweit die
Einflhrung zum Vorgehen. Sie konnten den abgegebenen Unterlagen von gestern entnehmen,
wie wir uns die Reihenfolge gedacht haben. Die Idee beim Vorgehen ist, dass wir vom Kleinen
zum Grossen gehen. Also zuerst an den Einzelformulierungen anhand lhrer Antrage arbeiten,
dann Antrage, die mehrere Paragraphen betreffen, dann Antrage die die Struktur betreffen, dann
Antrége die die ganze Verfassung betreffen und zum Schluss Antréage fir das weitere Vorgehen.
Das war die Idee dieser Reihenfolge.

Noch eine Bitte zu einem Antrag: Sie haben gesehen, dass die CER zur Prdambel einen
Umformulierungsantrag stellt. Das ist ein Antrag, der im Original franzdsisch gestellt wurde. Wir
haben bei der Ubersetzung dieses Antrags festgestellt, dass das in der deutschen Sprache nicht
ganz einfach ist, so zu Ubersetzen, dass es den franzdsischen Text trifft und trotzdem in der
deutschen Sprache fir alle eine gute Formulierung ist. Ich wurde vorhin schon angesprochen,
wie gehen wir mit dieser Formulierung um? Wenn Sie einen guten Vorschlag haben fir eine
deutsche Ubersetzung, die wir brauchen kénnen, wenn der franzésische Antrag angenommen
wird, sind wir Ihnen dankbar.

Soweit zur Einfihrung zu diesem Traktandum. Ich hoffe, Sie kénnen das gut verdauen Uber den
Abend der gastgebenden Kirche und wir kbnnen morgen frih frisch und gestarkt in diese
Diskussion einsteigen. - Explications sur la procédure.

Weiter Dienstagmorgen - Suite mardi matin

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Begrisst die anwesenden Gaste - Salue les
invités présents.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Gebet und Lied - Priére et cantique.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben gestern vor dem Abend der
gastgebenden Kirche die Einstiegsvoten gehdrt. Ich mdchte an dieser Stelle der gastgebenden
Kirche Schaffhausen ganz herzlich danken fur den Ausflug auf dem Schiff, den ich wunderschon
erlebt habe, von der Gestaltung her, von der Mdglichkeit des Austauschs und draussen zu sein.
Es hat gut getan, danke. So kénnen wir nun einsteigen in die Arbeit an der Verfassung. Wie
gestern angekindigt, werden wir beginnen mit dem Durchgang durch den Text anhand der
Antrége, die Sie eingereicht haben. Es sind bisher zusétzlich zu den schon verteilten drei weitere
Antrége eingegangen. Diese werden dann gelb visualisiert.

Zur Erinnerung des Vorgehens bei den Abstimmungen: Wir werden bei der Arbeit am Text immer
den Text Vorlage Verfassungsentwurfsrevision als einen Antrag haben und demgegeniiber lhren
Antrag stellen. Sie werden also nicht Ja oder Nein stimmen, sondern flir Vorlage Verfassungstext
oder fir Text Antrag. Einfach, damit Sie das wieder in Erinnerung haben, wir werden gleich
vorgehen wie bei der 1. Lesung. Wir werden nach dem Durchgang durch den ganzen Text auch
Antrédge haben, die mehrere Stellen der Verfassung gleichzeitig betreffen, Umstellungen, also
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Strukturfragen und dann noch Fragen zur Umsetzung, zum weiteren Vorgehen. Die werden wir
an den Schluss nehmen. Wir steigen ein mit der Praambel. Dort liegen zur Zeit drei Antrage vor.
Den einen haben Sie in lhren Unterlagen, der Antrag der CER, der ist zum 3. Satz der PrAambel.
Dann haben wir neu einen Antrag der EMK zum ersten Satz der Préambel und neu einen Antrag
von St. Gallen zum 2. Satz der Prdambel. Da die Antrége jeweils einzelne Séatze der Praambel
betreffen, werden wir sie auch in dieser Reihenfolge einzeln behandeln. Also, Sie haben die
Praambel vor sich.

Praambel - Préambule

Sven Buchmeier (EMK): Ich habe mich sehr gefreut, als am Erdffnungsgottesdienst das Vocal-
Ensemble am Anfang gesungen hat Alta Trinitd und heute Morgen haben wir die Sitzung
begonnen auch mit einem trinitarischen Gebet. Das gibt mir eine schéne Steilvorlage flr unseren
Antrag, der wie folgt lautet: ,Im Glauben an den einen Gott bekennt die Evangelisch-reformierte
Kirche Schweiz (EKS) Gott als den Schdopfer, Jesus Christus als Erléser und ihr alleiniges Haupt
und den Heiligen Geist als Troster und Beistand.” Fr uns ist es wichtig, dass im ersten Satz der
Praambel das tiefe Geheimnis des dreieinen Gottes aufleuchtet. Wir sind uns bewusst, dass wir
das sprachlich immer nur bruchstiickhaft tun kdnnen. Aber wir denken, es muss deutlich werden,
dass wir an einen Gott glauben. So wie es vom Vorschlag vom Verfassungstext bisher steht,
haben wir das Geflihl, dass die drei Personen hier jedoch etwas unvermittelt nebeneinander
stehen und somit die Tur getffnet werden konnte fur Missverstandnisse. Wir glauben nicht nur
an einen Gott, der nur Schopfer ware oder Jesus Christus, der nur der Erldser ware und der
Heilige Geist, der nur der Troster ware. Dieses Missverstandnis denke ist, kénnte entstehen bei
der momentanen Formulierung. Hinzu kommt, dass die von uns vorgeschlagene Formulierung
auch eine gewisse Ubereinstimmung hat mit den neuen Statuten der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen in der Schweiz, wo in der Prdambel ebenfalls ein expliziter Bezug zum
dreieinigen Gott aufgenommen wurde. Wir bitten darum, dass unser Antrag angenommen wird.
Das wirde uns sehr freuen. Uns ist das wichtig, dass wir hier diese theologische Klarung
einbringen.

Myriam Karlstrém (VD) : Ce n’est pas vraiment sur I'ajout de I'Eglise méthodiste, mais sur la
phrase qui suit. En francais, on a : Elle confesse Dieu comme le Créateur, Jésus-Christ comme
son Sauveur et unique chef... Et pour les Romands, ce serait mieux qu’il 'y ait pas le possessif,
donc que I'on puisse dire : Elle confesse Dieu comme le Créateur, Jésus-Christ comme Sauveur
et unique chef et I'Esprit saint comme consolateur et soutien. A nos yeux, c’est une histoire de
traduction et ¢a n'aurait pas besoin d’étre mis au vote, mais c’est important que I'’Assemblée
puisse étre consciente de notre demande.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Das Votum betrifft nicht die Anfligung, die die EMK
beantragt, sondern die franzdsische Ubersetzung beim Satz Jesus Christus als Retter, dass dort
nicht ,son“ drinsteht, also ohne Possessivpronomen. Ich werde es so halten, dass ich das Biro
bitte, die franzosische Ubersetzung anzupassen aufgrund dieses Wunsches. Wir werden uber
die deutsche Formulierung abstimmen, danach die franzésische Formulierung anschauen.

Thomas Grossenbacher (ZH): Ich mochte der EMK Version zustimmen mit einer kleinen
Nuance. Die ergibt sich daraus, dass wir zuerst vom Glauben sprechen und dann vom Bekennen.
Das ist fur mich eine Verdoppelung. Ich wiirde diese Chance nutzen und sagen: ,Im Vertrauen
zum einen Gott bekennen wir..."“, dann haben wir sowohl die ,fides quae' und die ,fides qua‘ und
wir haben das ,piston’, also das Glauben in dieser Differenziertheit vom Vertrauen auch drin. Dass
nicht auf diese inhaltliche Seite fokussiert wird, sondern auf den Akt des Vertrauens. Also,

52



sek-feps
9. Verfassungsentwurf - Projet de constitution Sommer-AV 2018 AD d’'été

deshalb wirde ich beliebt machen: ,Im Vertrauen zum einen Gott bekennen wir ...“ Wir reden viel
vom Glauben, wir sollten viel reden, was Glauben bewegt und diesen Glaubensakt. Wir haben
alle linguistischen Mdéglichkeiten, das zu machen, dass dieses ,piston‘ also das griechische
Glauben, immer beides bedeutet, Vertrauen und Glauben. Ich mache daraus einen Antrag.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir sind im Moment bei der Praambel beim ersten
Satz. Wir haben bei der deutschen Version der Praambel folgende drei Varianten fiir den ersten
Satz: ,Die Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz (EKS) bekennt Gott als den Schdpfer, usw',
den Antrag der EMK ,iIm Glauben an den einen Gott bekennt die Evangelisch-reformierte Kirche
Schweiz..' und den Antrag Thomas Grossenbacher ,Im Vertrauen zum einen Gott bekennt die
Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz...". Diese drei Antrdge haben wir.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Namens des Rates mdchte ich dafir werben, keine
Anderungen zu machen. Wir beginnen zu erklaren, warum wir bekennen, da gibt es verschiedene
Erklarungen. Wir haben das bewusst nicht gemacht. Die ganzen Gedanken, die schon von Sven
kamen, wurden durchgedacht. Wir sollten nicht schnell, schnell jetzt eine Anderung machen, die
uns dann langfristig eben doch noch bewegt. Es ist nicht so, dass man nur im Vertrauen zum
einen Gott beispielsweise bekennt, es gibt auch andere Griinde, warum man bekennt. Wir wollten
sagen, ganz nichtern, dass unsere Kirche das tut und keine Griinde dafiir angeben. Ich werde
mich jetzt nicht mehr in die Diskussion einklinken, aber wir haben ganz sorgféltig auch alles
ausgeschieden, was hier nicht stehen soll. Ich bitte, das einfach zu beachten.

Peter Winzeler (BEJUSO): Einzelsprecher. Ich wollte eigentlich ein positives Votum abgeben,
sicher muss man das Uberlegen, was Gottfried gerade sagte, aber dieses Anfangen mit dem
.einen Gott', das ist ja ein offenes ,ein Gott', das steht ndmlich im Alten Testament ,unser Gott ist
einer' und das heisst nicht mathematisch er ist einer, sondern er ist eins. Und da muss man nicht
das Wort Trinitat bringen, sondern das kénnen wir offenlassen. Das ist also das: Glaube an Gott,
der einer ist, das ist eine ganz universelle Formel. Bevor wir in die Dogmatik einsteigen: ob man
nun sagt ,im Vertrauen* oder ,im Glauben‘ scheint mir sekundar, ich kénnte beides gut finden.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich lese lhnen die drei Varianten noch einmal vor.
Dann werden wir Sie in der Reihenfolge zur Stimmabgabe auffordern, also alle drei Antrage
nebeneinanderstellen. Im ersten Durchgang braucht es das absolute Mehr der abgegebenen
Stimmen, damit eine Variante gewinnt. Wenn kein Antrag das absolute Mehr erreicht, gibt es
einen zweiten Durchgang, da wird aus dem ersten Durchgang, der Antrag mit den wenigsten
Stimmen fallt raus und wir haben noch zwei Antrédge gegeneinander.

Also Variante 1, wie Sie es im Vorschlag Verfassungstext finden: Die Evangelisch-reformierte
Kirche Schweiz bekennt Gott als den Schopfer usw. Antrag EMK ist Variante 2: Im Glauben an
den einen Gott bekennt die Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz usw. Antrag 3 ist die Variante
Thomas Grossenbacher: Im Vertrauen zum einen Gott bekennt die Evangelisch-reformierte
Kirche Schweiz usw. Also, die erste Stimmabgabe. Wer fir den Text Vorlage Verfassungsrevision
ist im 1. Satz der Prdambel, erhebt jetzt die Stimmkarte. Da werden wir auszdhlen mussen.

Pierre de Salis (vice-président de 'AD, NE) : Nous allons voter. Comme vous l'avez entendu de
notre présidente, il y a trois variantes possibles: la 1" est le projet de constitution, la 2¢ la
proposition de I'Eglise méthodiste, la 3¢ la proposition de Thomas Grossenbacher. Vous avez
droit & une voix — j'insiste — pour la variante qui vous parait la plus pertinente. Nous allons faire
trois tours, un tour pour chaque variante. Les personnes qui sont en faveur du projet de
constitution sont invitées a voter maintenant.
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Abstimmung 1. Satz der Praambel, 3 Antrage: Verfassungsentwurf 35, EMK 17, Grossenbacher
10; somit bleibt der Verfassungsentwurf - Vote sur la 1" phase du préambule, 3 propositions :
Projet de constitution, 35 ; EEM, 17 ; Grossenbacher, 10 ; le texte du projet de constitution reste.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ordnungsantrag. Ich schlage vor, dass wir doch zur
Zeitersparnis, wenn ein Antrag schon die Mehrheit der Stimmen hat, man (ber die beiden
anderen gar nicht mehr abstimmen muss. - Motion d’ordre, propose de ne pas voter les autres
propositions quand la 1" a déja obtenu la majorité, afin de gagner du temps.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Ordnungsantrag lautet, wenn ein Antrag
offensichtlich die Mehrheit der Stimmen hat, dass wir dann die anderen Antrége gar nicht mehr
abfragen.

Pierre de Salis (vice-président de I'’AD, NE) : Nous votons maintenant sur la motion d’ordre qui
demande que lors d’un vote sur trois propositions différentes, sila 1 obtient la majorité des voix,
elle soit adoptée et qu’on ne vote plus sur les deux autres.

Abstimmung Ordnungsantrag: angenommen - Vote sur la motion d’ordre : adoptée (M40; 16; 4)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben den Ordnungsantrag angenommen. Wir
werden also in Zukunft, wenn nach der ersten Stimmabgabe klar ist, dass das Mehr erreicht wird,
die anderen Stimmen nicht mehr abfragen. (Total Stimmen 60, absolutes Mehr 31)

Wir haben nun die deutsche Version, so wie sie der Verfassungsentwurf vorlegt im 1. Satz und
da war noch der Hinweis von Myriam Karlstréom in der franzdsischen Ubersetzung das ,son‘ bei
,Sauveur’ zu streichen. Konnen wir das redaktionell aufnehmen? Ist das ok fir die
franzésischsprachigen Anwesenden? Ja, gut. Dann nehmen wir das ohne Abstimmung auf.

Die St. Galler Kirche beantragt bei Satz 1 den letzten Abschnitt zum Heiligen Geist wie folgt zu
andern ,... und den Heiligen Geist als Trosterin und Beistand'.

Barbara Damaschke-Bésch (SG): Es ist nun an der Zeit, als Frau dem Ratsprasidenten doch
klar zu widersprechen. Nein, ich glaube, es wurde nicht an alles gedacht bei dieser ersten
Formulierung. Wir stellen der Verfassung eine Prdambel vor, die in der 1. Lesung ausfuhrlich
diskutiert wurde. Das finden wir gut, wir stehen dazu. Ich bin aber Uberzeugt, dass sie doch
sprachlich sehr mannlich geraten ist. Deshalb stellen wir den Antrag, den Trdster in die Trosterin
umzuformulieren. Wir kdénnen unserer Meinung nach nicht im Jahr 2018 eine Verfassung
verabschieden, in deren Praambel die weibliche Seite Gottes derart untergraben wird. Ich habe
in meinem Votum zur Wahl gesagt, dass wir mehr theologisch diskutieren missen, das mdchte
ich jetzt hiermit tun. Aus drei Griinden kommen wir zu diesem Antrag. Erstens der Heilige Geist
ist in den Sprachen der Bibel sowohl als Ruach, als auch als Pneuma weiblich. Dies dirfte nach
unserer Meinung in unserer Verfassung zum Ausdruck kommen und es wéare sachgerecht. Das
Trosten in der Bibel ist an prominenter Stelle mit einem weiblichen Bild verknlpft in Jesaja 66, 13
heisst es: ,Wie einen, den seine Mutter trostet, so werde ich euch trosten.” Von daher dirfte auch
in unserer Verfassung, wenn wir schon den Trdster haben, auch von der Trdsterin die Rede sein.
Zweitens, dieser Antrag ermdglicht ein sprachlich korrektes Einbringen der weiblichen Seite
Gottes und verhindert die Einschréankung des Heiligen Geistes auf eine Kraft, wie das im Wort
heilige Geistkraft geschieht. Von Gott und insbesondere auch vom Heiligen Geist kann und muss
aus unserer Sicht auch weiblich gesprochen werden. Drittens wird mit dieser Formulierung dem
Verstandnis des Heiligen Geistes als Person entgegengekommen. Denken wir also quer, handeln
wir frei und glauben wir neu. Aus diesen theologischen Grunden und weil damit unsere
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Okumenefahigkeit nicht angetastet wird, bitte ich Sie im Namen der St. Galler Delegation, diesem
Antrag zuzustimmen.

Dorothea Forster (Frauenkonferenz): Die Frauenkonferenz hat schon in der 1. Lesung den
Versuch einer weniger méannlichen Form vorgeschlagen. Wir sind nun froh und danken der St.
Galler Kirche, dass sie dies nochmals aufgenommen hat. Wir unterstitzen den Antrag von
Barbara Damaschke und bitten Sie um Annahme dieses Antrags.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Als Fachmann fir Feminisierungsfragen werde ich mich nicht
zu dieser Stelle aussern, aber grammatikalisch geht es um einen Bezug zu einem maskulinen
Wort. Das méchte ich einfach zu bedenken geben.

Barbara Damaschke-Bdosch (SG): Lieber Gottfried, ich bin so wenig Germanistin, wie du
Germanist. Ich kann doch aber auch sagen, ich bekenne das Glas als Vase oder ich bekenne die
Vase als Glas. Von daher behaupte ich, ist es sprachlich mdglich. Es geht hier um ein inhaltliches
Zeichen, auch theologisch. Ob wir da jetzt wirklich eine rein grammatikalische Diskussion daraus
machen mussen, wage ich zu bezweifeln.

Tobias Ulbrich (TI): Ich méchte dieses Anliegen von Barbara sehr unterstitzen. Tatséchlich
kommt in dem Reden von Gott dieses Problem hier tberhaupt nicht zum Vorschein. Vielleicht
ware es sogar sinnvoller, einen kleinen Satz einzufligen, wenn wir von Gott sprechen in der
Praambel, dass wir bekennen, dass Gott eine mannliche wie eine weibliche Seite hat, explizit.

Lukas Kundert (BS): Ich will den St. Galler Antrag unterstiitzen, so wie er gestellt ist und ohne
Erganzung. Ich finde, es ist moglich den Heiligen Geist als Trdsterin zu bezeichnen. Vielleicht hat
das etwas Zeitgeschichtliches in dieser Formulierung, vielleicht hat es aber auch etwas Ewiges
in dieser Formulierung. Es ist ganz gewiss so, dass eine Seite von Gott damit zum Ausdruck
kommt, die man hebraisch anders ausdriickt und griechisch tbrigens séchlich, nicht weiblich, ja.
Aber von daher finde ich es wichtig, das jetzt weiblich zu formulieren.

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Je me pose la question : est-on en train de faire de la théologie ou
d’écrire une constitution ? Il me semble que, en principe, la théologie est en amont de la
constitution. C’est-a-dire que nous avons une réflexion, par exemple dans un contexte
universitaire ou dans un contexte d’Einse, oU nous faisons réellement de la théologie. Mais ici,
nous sommes en train d'écrire une constitution qui, en principe, découle d'affirmations
théologiques que nous avons tous admises. Je pense qu'il y a ici une divergence de vue
fondamentale qui risque de nous séparer autour de la constitution. Sincérement, en tout cas a
titre personnel, je ne soutiens pas cette proposition.

Abstimmung Antrag SG: Verfassungsentwurf 28, SG 31; Antrag SG angenommen - Vote sur la
proposition de SG : projet de constitution, 28 ; SG, 31 ; proposition de SG acceptée

Emmanuel Fuchs (GE) : Nous avons un débat théologique. Certes, il est intéressant et Pierre-
Philippe I'a relevé. Nous avons un probleme linguistique. En francais, cette formulation est
simplement impossible. Nous commencons une constitution par un texte qui n'a aucun sens
linguistique, qui sera l'objet de risées, de discussions ! C'est donc toute la constitution qui
commence en boitant. Je suis vraiment trés désolé de ce vote, car il met toute la délégation
francophone dans une situation trés embarrassante pour la suite. Vous aurez remarqué
'unanimité du vote de la délégation francophone, qui s'y oppose clairement : peut-étre pourrez-
vous garder la proposition en allemand, mais y renoncer en francais. Nous créons des divisions
avec le préambule de la constitution au moment ou nous rédigeons une constitution en cherchant
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plus de communion en I'Eglise. Ca commence d’une maniére qui nous rend tout a fait sceptiques
et dubitatifs.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Ich schlage Ihnen einen kurzen Moment Pause
vor. Wir haben im Moment die Frage, wie wir vorgehen sollen, ob wir Gber den franzésischen
Text abstimmen oder? Doris Wagner, hast du eine Hilfestellung?

Doris Wagner-Salathe (BL): Ich verstehe das Anliegen der Welschschweiz sehr gut, aber uns
Deutschschweizern und Deutschschweizerinnen ist es wirklich ein Anliegen, diese weibliche
Formulierung drin zu haben. Ist es denn keine Mdglichkeit, dass die welsche Version so steht,
wie sie vorgeschlagen wurde und die deutsche Version nimmt die weibliche Form. Ich kann das
nicht beurteilen, das miussen die Welschschweizer beurteilen. Fur mich wére das ein gangbarer
Weg.

Sybille Peter (Société pastorale Suisse) : Je n'ai pas discuté avec les autres a ce sujet. Jai
découvert ce matin la proposition. Moi, elle ne me dérange pas autant, mais évidemment, on n'a
jamais entendu c¢a. Parfois, la langue évolue.

Tobias Ulbrich (TI): Die Diskussion zeigt, dass hier leider bis zur 2. Lesung eine wesentliche
theologische Diskussion ausgeblieben ist. Wir bewegen uns begrifflich immer noch in alten
ausgetretenen Pfaden. Sie klingen vertraut und deswegen merken wir das nicht. Ich bedaure es
sehr, dass fur die franzdsischsprechende Kirche jetzt dieses Problem aufgetreten ist. Das wird
auch die italienische Fassung betreffen. Non si puo dire: crediamo nella “Spirita santa”, per
esempio. Ich méchte noch einmal meinen Satz von vorhin wiederholen. Ich erachte es fir nétig,
dass wir wenigstens in unserer PrAambel einen Satz einschieben, der das Problem beim Namen
nennt und sagt, wir glauben, dass Gott eine mannliche, wie eine weibliche Seite hat.

Marie-Anne Jancik van Griethuysen (VD) : Je ne crois pas que je sois habilitée a entrer dans
un débat théologique sur cette question mais je me sens tout a fait habilitée pour vous dire que
je ne maitrise absolument pas l'allemand. C’est votre langue, vous en faites ce que vous voulez,
mais moi je ne peux pas faire une faute de francais pareille. Je ne peux pas. Vous me demandez
de renier ma culture, ma langue, voila, ce n'est pas possible. C’est impossible de confondre un
mot féminin avec un mot masculin et, dans votre langue, avec un mot neutre. C'est impossible,
culturellement impossible.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich nehme das Votum aus der Westschweiz und
aus dem Tessin gerne wie folgt auf. Ich habe am Anfang angekiindigt, dass ich die Mdglichkeit
sehe, auch einzelsprachlich zu entscheiden. Wir haben jetzt Uber den deutschen Text
abgestimmt. Da wurde eine Entscheidung geféllt. Ich schlage lhnen vor, dass wir nun ber den
franzosischen Text genauso abstimmen, mit der Frage, lassen wir den Vorschlag
Verfassungsentwurf in der franzdsischen Fassung so wie er jetzt ist oder wird die weibliche Form
eingefihrt. Ich bitte Sie, dass wir dartiber abstimmen kdénnen. Ich denke, das ist die Moglichkeit,
wie wir es schaffen, die 2. Lesung der Verfassung abschliessen zu kénnen. Wir brauchen eine
deutsche und eine franzosische Version, die im Kern stimmen und machbar sind fir unsere
beiden Sprachgebiete. Wir kbnnen nachher nicht noch gross redaktionell anpassen, weil Sie in
der Schlussabstimmung nur noch ja oder nein zum Ganzen sagen kénnen. Deshalb mein
Vorschlag, wir machen jetzt eine Abstimmung lber den Antrag SG nur fir die franzésische
Version. Ich werde als erstes fragen nach Stimmen fur den vorgeschlagenen Verfassungstext in
der franzdsischen Revision und als zweites fur den Antrag SG in der franzésischen Fassung.

Willi Honegger (ZH): Ich stelle einen Ordnungsantrag. Kénnen wir nicht grundsatzlich dartiber
abstimmen, beginnen wir jetzt eine franzésische und eine deutsche Version der Verfassung zu
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machen? Dann wird jetzt ein Markt er6ffnet. Bei jedem Artikel kbnnen wir sagen, gut dann haben
wir noch die franzésische Version, dann haben wir die deutsche und das lauft dann immer
separat. Ordnungsantrag heisst: ich beantrage, dass die beiden Sprachen grundsatzlich
kongruent behandelt werden sollen. Oder sagt man nein, das muss nicht sein, wir machen da
zwei Eglises, eine solche und eine solche und jede kann dann ihre Verfassung jetzt heute hier
schreiben. Ich beantrage, dass wir jetzt abstimmen tber grundsatzlich kongruente Texte, soweit
man das sprachlich sagen kann. Das ist mein Antrag.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich sehe das auch so, aber ich kann das nicht als
Ordnungsantrag entgegennehmen. Ich moéchte mich kurz absprechen mit den Leuten im
Hintergrund, wie wir da vorgehen. Ich méchte, dass wir am Schluss eine Verfassungsversion
haben, mit der Sie einverstanden sind. Das ist mein Ziel. Ich bitte um einen Moment Pause und
bitte Sie, im Raum zu bleiben.

Pause fir Klarung des Vorgehens - Pause pour clarifier la procédure

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie merken, dass uns diese Diskussion ziemlich
herausfordert, ich méchte darauf hinweisen, sie hat zwei verschiedene Ebenen. Die eine Ebene
ist die inhaltliche, theologische, sprachlich kulturelle: Wie kdnnen wir unterschiedliche Kulturen
und Sprachen in eine Verfassung hineinbringen? Die andere Ebene sind die Fragen: Wie soll ein
Verfassungstext gestaltet sein? Wie soll eine Prdambel gestaltet sein? Wir sind der Meinung,
dass die Praambel einer Verfassung einer neuen Kirche einheitlich sein sollte. Wir kdnnen nicht
nach 10 Jahren noch einmal begrinden, weshalb das unterschiedlich ist.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Es ist wichtig, dass wir die Einheit jetzt nicht geféahrden und
die Einheit ist gesamtschweizerisch. Es ist ebenso wichtig, dass wir die Einheit derer nicht
gefahrden, denen es wichtig ist, worum es hier geht, wenn eine Trosterin genannt wird. Ich
schlage folgendes vor, dass wir den Text oben belassen, wie er vorgeschlagen ist, dass es aber
in der Verfassung eine Fussnote hat bei der steht, dass im Deutschen sowohl Trosterin, wie
Troster gebrauchlich ist und Gbrigens auch Schépfer oder Schdpferin, wo man das sprachlich
fassen kann, kdnnen wir es in beiden Geschlechtern ausdriicken. Also noch einmal, oben
belassen, um die Einheit zwischen Deutsch und Franzdsisch nicht zu gefahrden und in der
Fussnote die Eigenheiten der deutschen Sprache benennen.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ich mache jetzt den entsprechenden Ordnungsantrag dazu.
Ich beantrage, dass wir noch einmal auf den urspriinglichen Text zuriickkommen, da brauchen
wir zuerst einen Rickkommensantrag, bei dem wir mit zwei Dritteln durchkommen mussen. Dann
kann man Uber die Formulierung, die Gottfried Locher angegeben hat, abstimmen. Aber es
braucht zuerst das Ruckkommen. - Motion de retour sur le vote

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben einen Wiedererwdgungsantrag zur
Abstimmung Uber den Antrag von St. Gallen, Trosterin einzufligen. Der Wiedererwdgungsantrag
braucht die 2/3-Mehrheit der anwesenden Abgeordneten. Da wir die Anwesenheit heute noch
nicht festgestellt haben, will ich in einem ersten Durchgang offiziell die Anwesenheit feststellen,
damit wir dann die 2/3-Mehrheit genau haben.

Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Nous allons compter le nombre de voix de notre
assemblée.

Auszahlung der anwesenden Abgeordneten: 65, 2/3-Mehrheit = 44 - Comptage des délégué-e-s
présents : 65, les deux tiers = 44
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Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Wir kommen nun zum Wiedererwagungsantrag.
Der Antrag lautet, noch einmal abzustimmen Uber den Antrag St. Gallen.

Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Nous allons voter sur la motion d’'ordre de Pia
Grossholz-Fahrni demandant de reconsidérer ce vote sur le préambule, a la suite de la
proposition de 'Eglise de Saint-Gall. Pour que cette motion soit acceptée, il convient d’atteindre
la majorité des deux tiers, a savoir 44 voix.

Wiedererwagungsantrag: angenommen - Vote sur la motion de retour sur le vote : acceptée (62)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir kommen auf den Antrag St. Gallen zuriick.
Gottfried Locher hat einen Vorschlag gemacht, wie vorzugehen sein kénnte. Hat jemand einen
Antrag dazu?

Barbara Damaschke-Bdsch (SG): Ich habe keinen Antrag dazu zu machen, aber zwei Sachen
dazu zu sagen. Erstens danke ich den Abgeordneten der deutschen Schweiz fir die Zustimmung
zu diesem Antrag. Ich glaube, das ist ein wichtiges Zeichen in der deutschen Schweiz, das wir
mitnehmen heute. Ich personlich stelle aber die Einheit in der Schweiz auch Uber einen solchen
Antrag. Es kann nicht sein, dass wir uns an einer solchen Frage dann innerhalb der Schweiz
trennen. Ich akzeptiere, dass das auf Franzdsisch sehr schwierig ist, ich glaube auch, dass es
zurzeit eine Deutschschweizer Diskussion ist, die wir hier fihren. Daher kann ich mit einer
Fussnote leben, auch wenn ich natirlich weder die weibliche Seite Gottes noch uns Frauen gerne
in Fussnoten abgedréangt sehe.

Dann stelle ich jetzt hiermit den Antrag, eine Anmerkung zu machen, dass auch in anderer Form
die weibliche Seite zum Ausdruck kommt. - Proposition de note de bas de page

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Antrag lautet neu: Dass in der Fussnote eine
Formulierung aufgenommen wird, dass in der deutschen Sprache der Heilige Geist als Troster
und Troésterin, Gott als Schopfer und Schopferin bezeichnet werden kann. Ungefahr so wird die
Formulierung sein.

Wir haben ein Wiedererwagen. Wir haben vorhin den Antrag angenommen, dass Heiliger Geist
als Trosterin und Beistand im Deutschen so stehen soll. Dieser Antrag wird in Wiedererwagung
gezogen. Es steht ein neuer Antrag, der sagt, dass die Bemerkung in der deutschen Sprache in
eine Anmerkung kommen soll. Ich mache das Abstimmungsverfahren nun wie folgt: Wir haben
vorhin den einen Antrag angenommen. Wir werden den Antrag sehen und dann den Antrag eine
Anmerkung zu machen daraus.

Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Voici ce que nous allons faire : nous allons voter
en opposant la version de la proposition de Saint-Gall telle qu'adoptée lors du vote précédent &
la nouvelle proposition, qui comprendra la formulation au masculin plus une consigne pour une
note en bas de page soulignant la dimension tant masculine que féminine de Dieu.

Abstimmung Antrag SG : Verfassungsentwurf 0, Antrag SG neu M ; Antrag SG neu wurde
angenommen - Vote sur la proposition de SG : ancienne, 0 ; nouvelle, M ; nouvelle proposition
de SG adoptée

Pierre-Philippe Blaser (FR): Jaimerais vous remercier chaleureusement, au nom des
francophones présents ici, de I'effort que vous avez fait pour I'unité de notre FEPS. Merci
infiniment et bravo.
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich schlage Ihnen vor, dass wir jetzt eine halbe
Stunde Pause machen und dann zum Antrag der CER zur Praambel kommen, die dann auf der
deutschen Seite Diskussionen gibt.

Pause - Pause

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir sind in unserer Arbeit bei der Praambel, wir
haben einen Antrag zum letzten Satz der Praambel.

Pierre-Philippe Blaser (FR): Pour les Eglises de la CER, il était important de proposer une
modification qui porte sur le style de la 3¢ affirmation de ce préambule, « Elle confesse que nous
sommes sauveés ». Elle nous paraissait problématique en ce sens qu’elle introduit un style
liturgique & la constitution, alors qu’en principe la constitution devrait s’exprimer dans un style
plutét neutre. Mais nous nous sommes apercus que cette proposition de modification avait des
conséguences relativement importantes pour la langue allemande et que cela devenait tout d’'un
coup trés problématique pour nos freres germanophones... et sceurs ! Je ne prolonge pas cette
intervention et je vous dis, au nom des Eglises de la CER, que nous retirons cette proposition.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Antrag der CER zur Praambel wurde
zurickgezogen. Damit haben wir an der Prdambel fertig gearbeitet. Sie lautet nun wie folgt: Die
Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz (EKS) bekennt Gott als den Schopfer, Jesus Christus als
Erléser und ihr alleiniges Haupt und den Heiligen Geist als Troster und Beistand. Sie erkennt in
den Schriften des Alten und Neuen Testaments das Zeugnis der gottlichen Offenbarung. Sie
bekennt, dass wir errettet sind durch Gnade und gerechtfertigt durch den Glauben. Es gibt eine
Anmerkung, dass in der deutschen Sprache Troster und Trosterin benutzt werden kdnnen.

Wir haben keinen Antrag zu Paragraph 1. Wir haben Antréage zu Paragraph 2, Absatz 1 aus der
Zentralschweiz.

Paragraph 2, Absatz 1 - Article 2, alinéa 1

Urs Heiniger (SZ): Ich spreche fir die Zentralschweiz und das Tessin. Der Antrag lautet, es soll
neu heissen: ,Die EKS verkiindigt das Evangelium von Jesus Christus aufgrund der Heiligen
Schrift in Wort und Tat.” Vielleicht sagen Sie jetzt, das sei doch selbstverstandlich, dass es sich
auf die Heilige Schrift bezieht. Wir in der Zentralschweiz haben gefunden, dass die ganze Heilige
Schrift Grundlage des Evangeliums ist und da geht es uns auch um den Hinweis darauf, dass
gewisse Kreise in den Kirchen manchmal sagen; Es reicht das Evangelium und vielleicht noch
die Psalmen, aber das Alte Testament kann uns verloren gehen. Ich mdchte Sie bitten zu
Uberlegen, ob Sie dem zustimmen konnten, dass man diese kleine Erganzung macht, um damit
zu betonen, dass die ganze Heilige Schrift im Hintergrund des Evangeliums steht.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Der Rat empfiehlt lhnen aus zwei Griinden, beim
Urspringlichen zu bleiben. Der Hinweis darauf, dass die Heilige Schrift ein Altes und ein Neues
Testament hat, ist sehr wichtig. Wir haben ihn bereits in der Prdambel. Da steht, dass sie, die
EKS, in den Schriften des Alten und des Neuen Testaments das Zeugnis der goéttlichen
Offenbarung sieht. Es ist uns wichtig, dass die ganze Bibel genannt ist. Wenn wir beim Auftrag
von der Verkindigung des Evangeliums sprechen, kann das gar nichts anderes als die ganze
Bibel als Grundlage haben. Wir raten davon ab, hier zu ergénzen, auch noch aus einem
stilistischen Grund. Es hat sich durchgesetzt, diese Verkiindigung des Evangeliums in Wort und
Tat, ist etwas, dass man auch sehr griffig Kirche auf drei Ebenen weitergeben kann. Wir sehen
keinen Bedarf, das hier zu andern.
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Abstimmung Antrag Zentralschweiz: Verfassungsentwurf 49, Antrag Zentralschweiz 0; Antrag
Zentralschweiz abgelehnt - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (49; 0)

Paragraph 2, Absatz 2 - Article 2, alinéa 2

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben einen weiteren Antrag zu Paragraph 2,
diesmal zu Absatz 2 aus der Zentralschweiz.

Urs Heiniger (SZ): Zentralschweiz und Tessin. Ich kann mit der Entscheidung vorhin gut leben
und habe noch etwas zu diesem zweiten Absatz. ,Sie verkiindigt durch Wort und Sakrament,
Diakonie und Seelsorge, Erziehung und Bildung.”, wirde unser Antrag lauten. Urspringlich
waren hier Gottesdienst schon drei Doubletten vorgesehen, dort hiess es Predigt und Sakrament.
Predigt wurde durch Gottesdienst ersetzt, dann ein Komma und die Sakramente hintendran. Das
Problem dabei war fiir uns, dass damit das predigthafte oder das worthafte auf eine andere Ebene
gesetzt wurde und Gottesdienst kommt als Wort auch im nachsten Absatz vor. Wir sehen heute
Gottesdienst neben Sakramenten und das wéren ja zwei verschiedene Ebenen. Wir mdchten
Ihnen die vorliegende Lésung empfehlen und ersetzen damit das Wort ,Predigt’ mit Wort' und
gemeint ist, und das mochte ich noch erganzen, umfassendes Wort, also gesprochenes Wort,
gesungenes Wort, gespieltes Wort, bildlich dargestelltes Wort, also auch gottesdiensthaft.

Gottfried Locher (Ratspréasident): Der Rat kann sich dem gerne anschliessen. Es ist eine alte
Wendung Wort und Sakrament, beste reformatorische Bezeichnung dessen, was das Wort
Gottes ist und hier ist die Ambivalenz eben klar auszuweisen. Wenn hier Wort steht, ist nicht
umfassend das Wort Gottes gemeint, sondern nur jener Teil, der Kommunikation des Wortes
Gottes, das mit oralem oder bildlichem oder anderen Teilen im Gottesdienst zu tun hat, aber nicht
das Sakrament im engeren umfasst. Wort Gottes Verkindigung ware beides zusammen. Wir
finden das Paar, wie es jetzt ist gelungen und reiht uns ein in eine lange Geschichte.

Abstimmung Antrag Zentralschweiz: Verfassungsentwurf 19, Antrag Zentralschweiz 43; Antrag
Zentralschweiz angenommen - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée (19 ; 43)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Paragraph 2 lautet wie folgt im Ganzen: !Die
EKS verkiindigt das Evangelium von Jesus Christus in Wort und Tat. 2Sie verktndigt durch Wort
und Sakrament, Diakonie und Seelsorge, Erziehung und Bildung. 3Sie sammelt Menschen zu
Gebet und Gottesdienst. “Sie legt Zeugnis ab und ladt zur Nachfolge ein. 5Sie nimmt ihren
gesellschaftlichen Auftrag wahr und tritt ein fir Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der
Schopfung. ®Sie tragt zum Frieden unter den Religionen bei. “Sie setzt sich ein fur Verstandnis
und Achtung unter den Angehérigen der verschiedenen Religionsgemeinschaften und die
Wahrung der Religionsfreiheit. 8Sie ladt alle Menschen unabhangig vom sozialen oder kulturellen
Hintergrund zur verséhnten Gemeinschaft ein.

Wir haben die Arbeit an Paragraph 2 abgeschlossen. Wir kommen zu Paragraph 3. Zu Paragraph
3, Absatz 1 habe ich zwei Antrage vorliegen, einen Antrag aus der Zentralschweiz und einen
Antrag von CERT TI.

Paragraph 3, Absatz 1 - Article 3, alinéa 1

Tobias Ulrich (TI): Ich spreche hier als Vertreter der Tessiner Kirche und das heisst, ausdricklich
als Vertreter der Synode der Evangelisch-reformierten Kirche des Kanton Tessin. Flr sie ist ein
Aspekt von Anfang an, seit 2013 sehr wichtig gewesen, dass das mitberiicksichtigt wird.
Folgender Anderungsantrag: ,Die Evangelische Kirche Schweiz achtet die altkirchlichen
Glaubensbekenntnisse und versteht sich als Teil der Okumene.*
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Warum? So wie wir die Formulierung haben, « Die EKS teilt mit der ganzen Christenheit den
Glauben, wie er in den altkirchlichen Glaubensbekenntnissen formuliert ist.“, kann dahingehend
verleiten, dass der Glaube als Grundlage fur den Glauben nicht alleine die Heilige Schrift gilt,
sondern zusatzlich auch die altkirchlichen Glaubensbekenntnisse. Naturlich basieren sie auf
biblischen Texten, aber sie bieten gleichzeitig eine Engfiihrung vor allem der Christologie. Von
daher ist der Wunsch, dass auf der einen Seite sicher ein Bezug zu den altkirchlichen
Glaubensbekenntnissen bestehen bleibt indem wir schreiben ,achten®. Ich mdchte dieses
~achten” nicht minderer Qualitat sehen, alle diejenigen, die geheiratet haben, kirchlich geheiratet
haben, ich glaube, in Threm Trauversprechen kam auch das Wort ,achten” vor. Der Tessiner
Kirche ist es damit wichtig, dass die Bekenntnisfreiheit, wie sie in den reformierten Kirchen der
Schweiz ab ungefahr 1844/45 ausgehend von den Taufliturgien eingefuhrt worden ist, dass diese
Bekenntnisfreiheit bewahrt wird.

Urs Heiniger (SZ): Diesmal nur Zentralschweiz. ,Die EKS teilt mit der ganzen Christenheit den
Glauben, wie er auf Grundlage des biblischen Zeugnisses in den altkirchlichen
Glaubensbekenntnissen formuliert ist., so wollte ich bisher beantragen. Nachdem wir uns im
Kanton Tessin und in der Zentralschweiz mit diesen Fragen auseinandergesetzt haben und
eigentlich einen Punkt gefunden hétten, muss ich sagen, dass fur mich das Wort ,Die EKS teilt
den Glauben“ eminent wichtig ist und wichtig bleibt. Ich méchte nicht, dass es zurlickgefiihrt wird
auf eine Achtung, wo man draussen bleibt. Teilen heisst, wir sind ein Ganzes und achten heisst,
Ihr seid dort, wir sind hier und man zieht eine Grenze. Wenn ich auf unseren ersten Antrag
zurickkomme, da hat es geheissen, die biblischen Grundlagen sind da. Dann kénnte ich jetzt
unseren Antrag hier zuriickziehen und auf die urspriingliche Version zurtickgehen. Ich beantrage
damit, dass wir die Vorlage als Grundvoraussetzung unterstiitzen.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Antrag der Zentralschweiz ist zurtickgezogen.
- Retrait de la proposition de la Suisse centrale

Lukas Kundert (BS): Ich bitte Sie, liebe Abgeordnete, den Antrag, so wie er uns vorliegt vom
Rat, zu beriicksichtigen, nicht dem Antrag der Tessiner zu folgen. Ich verstehe die Uberlegung
unserer Tessiner Geschwister sehr gut, es geht um eine hermeneutische Frage, in dem was lhr
beantragt. Hier in diesem Abschnitt geht es allerdings darum, dass wir Protestantinnen und
Protestanten auf der Grundlage der 6kumenischen Konzile der Antike stehen. Unsere
Bekenntnisfreiheit bezieht sich auf die Freiheit, die protestantischen Bekenntnisse zu bekennen.
Es ist so, dass wir die reformierten Bekenntnisse achten, aufgrund unserer Bekenntnisfreiheit,
aber es ist unbestritten, dass wir die Bekenntnisse der alten Kirche teilen, im Sinne meines
Vorredners. Ich bitte Sie deswegen, den Text so, wie lhnen urspriinglich vorgelegt, stehen zu
lassen.

Myriam Karlstrom (VD) : Je sais bien que c’est le jeu de la démocratie de pouvoir faire de
nouvelles propositions jusqu’a la derniere minute. Néanmoins, je trouve difficile d’avoir des
propositions qui remettent en cause le travail long que nous avions fait sur la 1" lecture et que
nous n'ayons pas pu y réfléchir calmement. Aussi je vous propose de garder la formulation que
nous avons choisie en 1™ lecture pour cet élément-la.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Michel Mller hat zu Recht auf eine Starke von Rita Famos
hingewiesen, die es geschafft hat, die Taufanerkennung als AGCK-Prasidentin durchzubringen.
Eine Bedingung dieser Taufanerkennung ist, dass wir den alten Glauben, so wie er eben auf der
Grundlage der biblischen Schriften formuliert wird, mittragen. Deshalb war es uns wichtig, das
hier auch so zu sagen, die Bekenntnisfreiheit des liturgischen Bekennens ist damit nicht

61



sek-feps
Sommer-AV 2018 AD d’'été 9. Verfassungsentwurf - Projet de constitution

angesprochen. Oder auf Deutsch gesagt, was Sie im Gottesdienst damit machen, das ist
weiterhin Ihre Sache.

Abstimmung Antrag Tl: abgelehnt - Vote sur la proposition du Tl : rejetée (fir Verfassungsentwurf
- en faveur du projet de constitution : 58)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Paragraph 3 bleibt, wie er im Entwurf
vorgeschlagen wird. Wir haben einen Antrag zu Paragraph 4, Absatz 1 von Bern-Jura-Solothurn.

Paragraph 4, Absatz 1 - Article 4, alinéa 1

Andreas Zeller (BEJUSO): Wir schlagen vor, dass wir im Artikel 4, Absatz 1 deutlich werden und
nicht in einem politischen Jargon sprechen von einer kommunalen, einer kantonalen und einer
nationalen Ebene. Wir haben ja verschiedentlich gehért in den letzten beiden Tagen, wie wichtig
diese 3 Ebenen fur unser kinftiges Kirche-Sein sind. Weshalb nennen wir die Dinge nicht beim
Namen und sprechen von Kirchgemeinde, Mitgliedkirche und Kirchengemeinschaft? Bei der
Vorbereitung mit den lieben Freunden aus der CER haben wir Berner gemerkt, dass fur sie das
Wort ,paroisse” anstelle von Kirchgemeinde nicht stimmt, wir kdnnten uns mit ihrem Vorschlag
lokale Ebene einverstanden erklaren, aber dann Mitgliedkirche und Kirchengemeinschaft. Auf
Deutsch schlagen wir klar vor: Kirchgemeinde, Mitgliedkirche und Kirchengemeinschaft. Auf
Welsch haben die Romands gesagt, dass ,paroisse’ geht nicht, sondern Ebene ,locale’.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Also, dass wir nicht selber auf die Idee gekommen sind, argert
uns als Rat, weil der Vorschlag sehr viel anschaulicher ist. Ich meine auch, dass im Deutschen
unbedingt Kirchgemeinde stehen muss, ganz egal, wie man es im Franzésischen dann Ubersetzt,
aber die Gemeinde ist der ,Nucleus’ des reformierten Kirche-Seins.

Christian Miaz (NE) : Les Eglises vaudoise, genevoise et neuchateloise trouvent que les termes
génériques en frangais « local, cantonal, national » couvrent une large part de nos modéles
d’Eglise en Suisse. C’est pourquoi nous proposons de les garder, en tout cas le premier, « local ».
En effet, dans nos Eglises, la paroisse n'est plus l'unique forme d’étre communauté locale
accomplissant la mission a ce niveau-la. C’est pourquoi limiter le local a la paroisse est inadéquat
pour nous, car cela ne correspond plus a nos réalités.

Heinz F&h (SG): Ich mdchte den Berner Antrag unterstiitzen und zwar aus folgendem Grund.
Kirchgemeinde auf Englisch wirde man wohl sagen ,congregation® ist in Zukunft nicht mehr nur
lokal im Sinne einer territorialen Identitat zu verstehen, sondern immer mehr auch in anderen
Formen, in fluideren Formen, flr die wir in unserer Kirche auch einen Status brauchen. Insofern
meine ich, ist diese Formulierung in meinem Verstandnis sehr gelungen und hilft uns, Kirche
weiter zu entwickeln.

Christian Miaz (NE): Apreés concertation entre nous, Nnous vous proposons « communauté
locale », puis ce qu'avait proposé les Eglises bernoises, « Eglises membres » et enfin
« communion d’Eglises ».

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben jetzt den Antrag Bern-Jura-Solothurn in
deutscher Sprache und die unter den Franzodsischsprachigen abgesprochene franzdsische
Version vor sich. Danke flir die Absprache.

Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen - Vote sur la proposition BEJUSO : adoptée (M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Paragraph 4 lautet neu: Die EKS lebt auf den
drei Ebenen Kirchgemeinde, Mitgliedkirche und Kirchengemeinschaft. 2Sie ist Teil der einen,
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heiligen, allgemeinen und apostolischen Kirche. 3Sie wirkt mit anderen Kirchen und christlichen
Gemeinschaften zusammen. Mit ihnen strebt sie ein glaubwirdiges christliches Zeugnis in der
Gesellschaft an. “Sie verbindet sich und ihre Mitgliedkirchen mit der weltweiten Christenheit, unter
anderem als Mitglied der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE), der Konferenz
Européischer Kirchen (KEK), der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen (WGRK) und des
Okumenischen Rates der Kirchen (ORK).

Wir sind mit Paragraph 4 fertig. Wir kommen zu Paragraph 5. Dort haben wir einen Antrag von
Bern-Jura-Solothurn zu Absatz 4.

Paragraph 5, Absatz 4 - Article 5, alinéa 4

Andreas Zeller (BEJUSO): Der Formulierungsvorschlag des AV-Prasidiums lasst ausser Acht,
dass sich unser Synodalverband Bern-Jura-Solothurn und die Appenzeller Kirchen tberkantonal
organisiert haben. Ausserdem wird auch den Verbandstrukturen zum Beispiel CER, KIKO,
Pfarrkonkordat keine Beachtung geschenkt. Daher schlagen wir vor, dass der Satz 2 in Absatz 4
lautet: ,Nach diesem Prinzip Gbernimmt die nationale Ebene Aufgaben nur, wenn diese nicht auf
der Ebene der Mitgliedkirchen oder ihrer Verbande erledigt werden kdnnen.” Das scheint uns
préziser zu sein.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Wir haben bei dieser Formulierung einfach die
Formulierung des Artikels 4 Gbernommen, nach alter Version. Nun ist der Artikel 4 ge&ndert, also
misste man natirlich dann folglich auch hier andern. Allerdings misste man dann auch beim
Absatz 4 von Artikel 6 beispielsweise sagen: ,Sie fordert auf der Ebene der Kirchengemeinschaft
das geistliche Leben.” Oder man misste dann auch sagen: ,Nach diesem Prinzip tibernimmt die
Ebene der Kirchengemeinschaft Aufgaben nur, wenn sie diese nicht auf der Ebene der
Mitgliedkirchen und ihrer Verbande...”. Wir missen dann die Terminologie des vorhergehenden
Artikels konsequent anwenden. Das war unsere Absicht, deshalb haben wir es so formuliert und
jetzt missten wir es halt anpassen.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Der Rat ist damit einverstanden. Unser Vorschlag hat einen
blinden Fleck, die ganze Verfassung. Wir haben die Verbande nicht wirklich gut erfasst. Ich
glaube auch, weil die noch ein bisschen im Entwickeln sind, weil sie nicht Uberall gleich sind, aber
die Verantwortung, das scheint mir wichtig, auch wenn wir die Verbande jetzt hier nennen, die
Verantwortung bleibt in einer Kirche auf drei Ebenen bei den jeweiligen Mitgliedkirchen dieser
Verbande. Also fir die EKS ist der Verband keine direkt handelnde Grodsse, sondern via
Mitgliedkirche. Wir sind damit einverstanden so.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir verstehen vom AV-Prasidium her den Antrag
so, dass wir das hier nach der Formulierung der Kirche Bern-Jura-Solothurn &ndern und dann an
entsprechenden Stellen ebenfalls &ndern, wie es in Paragraph 4, Absatz 1, die Terminologie ist.
Wir wiirden den Antrag mit dem Verstandnis jetzt zur Abstimmung bringen. Ist das richtig fur
BEJUSO? Danke.

Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen - Vote sur la proposition BEJUSO : adoptée (-; M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 5 lautet nun: 'Die EKS und die
Mitgliedkirchen unterstitzen einander in der Erflllung ihrer Aufgaben und arbeiten
zusammen. Sie schulden einander Rucksicht und Beistand. *Die EKS bezieht bei inrem Wirken
die Mitgliedkirchen mit ein. “Die EKS und die Mitgliedkirchen beachten das Subsidiaritatsprinzip.
Nach diesem Prinzip Gbernimmt die nationale Ebene Aufgaben nur, wenn diese nicht auf der
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Ebene der Mitgliedkirchen oder ihrer Verbande erledigt werden kénnen. °Einzelne Mitgliedkirchen
der EKS konnen Aufgaben im Auftrag der EKS tGbernehmen.

Michel Miller (AV-Vizeprasident, ZH): Ich méchte einfach noch eine Bemerkung zur Erklarung
anbringen, was Gottfried Locher vorhin gesagt hat. Wenn sich Mitgliedkirchen zu Verbanden in
gewissen Aufgaben zusammenschliessen und in diesem Sinne Souveranitat ihrer kantonalen
Ebene abgeben, also am Beispiel Konkordat in der Deutschschweiz zur Ausbildung von
Pfarrerinnen und Pfarrern oder auch CER in gewissen Aufgaben, dann ist das naturlich auch ein
Verhandlungspartner fir die Ebene der Kirchengemeinschaft. Es handelt sich eben um definierte
Abgabe der kantonalen Souveranitat.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben zum Paragraph 6 einen Antrag der CER
zum Absatz 2.

Paragraph 6, Absatz 2 - Article 6, alinéa 2

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Concernant l'article 6 de notre future constitution, les Eglises de la
CER demandent une modification qui ne concerne en principe que le francais, méme si les
traducteurs proposent de modifier également I'allemand. Plutét que d’avoir « Elle contribue a la
compréhension entre les Eglises membres... », nous proposons « Elle contribue a la bonne
entente entre les Eglises membres... ». Pourquoi souhaitons-nous cette précision ? A nos yeux,
notre future constitution souhaite rappeler ici 'importance de rester unis dans un destin et dans
un effort communs et, dans ce cadre, faire que nos différences ne soient pas des sources de
blocage mais I'opportunité de trouver ensemble des solutions, des voies consensuelles. Ici, le
terme « bonne entente » est une expression simple, qui nous mobilise, alors que le terme
« compréhension » reste un peu vague, un peu abstrait et trop général. Je vous prie donc de bien
vouloir soutenir cette proposition. J'ai maintenant encore une hésitation quant a savoir s’il faut le
faire en francais et en allemand, ou seulement en francais. Au départ, nous souhaitions le faire
uniguement en frangais et ne pas I'imposer en allemand.

Claudie Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir schlagen vor, es im Deutschen so zu
Ubersetzen: ,zum guten Einvernehmen®. Ist dies die gute Ubersetzung?

Keine Wortmeldungen - La parole n’est plus demandée.

Abstimmung Antrag CER : angenommen - Vote sur la proposition de la CER : adoptée (-, M)

Claudie Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 6 lautet neu in der deutschen
Sprache: 'Die EKS tragt zum Zusammenhalt unter den Mitgliedkirchen bei. 2Sie tragt zum guten
Einvernehmen unter den Mitgliedkirchen bei, indem sie Anregungen zum kirchlichen Leben und
zur kirchlichen Auftragserfillung gibt. 3Sie leistet zugunsten der Mitgliedkirchen theologische und
ethische Grundlagenarbeit zu Themen aus Kirche, Gesellschaft, Politik, Kultur, Wissenschaft und
Wirtschaft und erarbeitet Stellungnahmen. “Sie fordert auf Ebene der Kirchengemeinschaft das
geistliche Leben.

Wir kommen zu Paragraph 7, da liegt auch ein Antrag der CER vor zu Absatz 2.

Paragraph 7, Absatz 2 - Article 7, alinéa 2

Pierre-Philippe Blaser (FR): Concernant l'article 7, les Eglises de la CER proposent de
remplacer le mot « relations » par le mot « dialogue ». Nous aurions donc : « Elle entretient le
dialogue judéo-chrétien et interreligieux a I'échelon national et international. » Pourquoi
souhaitons-nous cette modification ? Il nous semble que le mot « dialogue » convient mieux pour
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désigner le type de communication et de collaboration actuelles de nos Eglises réformées avec
les autres religions, quand bien méme ces contacts et ces collaborations seraient tres intenses
et pourraient évoluer vers des engagements réciproques trés forts. En comparaison des Eglises
sceurs et sans entrer dans les détails, nos rapprochements avec les autres religions demeurent
d’'une nature légerement différente, a travers notamment la priere adressée au Christ. La notion
de dialogue nous parait a la fois mieux correspondre a cette réalité et, peut-étre aussi, étre plus
mobilisatrice. Pour toutes ces raisons, nous vous prions de bien vouloir soutenir cette proposition.

Abstimmung Antrag CER: angenommen - Vote sur la proposition de la CER : adoptée (2; M)

Michel Miuller (AV-Vizeprasident, ZH): Redaktionelle Bemerkung. Wir haben hier die
Bezeichnung nationale und internationale Ebene und vorhin im Paragraph 4 haben wir ja die
nationale Ebene umformuliert auf Ebene Kirchengemeinschaft. Wir meinen aber hier, dass das
sprachlich nicht sinnvoll ist, weil es auch um Aussenbeziehung geht, wir meinen die
Aussenbeziehung auf nationaler Ebene. Dann bleiben wir bei national und international in diesem
Paragraph 7 und wechseln nicht zu Kirchengemeinschaft. Wenn da niemand Einwand erhebt,
dann mochten wir das so redaktionell behalten.

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 7 andert also Absatz 2. Ich lese von 1
an: 'Die EKS unterhalt die 6kumenischen Beziehungen auf nationaler und internationaler Ebene.
Sie dient der kirchlichen Einheit in Vielfalt. 2Sie pflegt den jldisch-christlichen und interreligiosen
Dialog auf nationaler und internationaler Ebene. 3Sie pflegt Beziehungen zu den Behorden der
Schweizerischen Eidgenossenschaft. Sie vertritt hierbei die Anliegen ihrer Mitgliedkirchen. *Sie
pflegt Beziehungen zu Politik und Zivilgesellschaft auf nationaler und internationaler Ebene. °Die
Mitgliedkirchen sind fur die genannten Beziehungen auf Ebene der Mitgliedkirchen und der
Kirchgemeinden zustandig.

Zu Paragraph 8 sind keine Antrage eingegangen. Wir kommen zu Paragraph 9, Absatz 1. Da liegt
ein Antrag von Bern-Jura-Solothurn vor.

Paragraph 9, Absatz 1 - Article 9, alinéa 1

Andreas Zeller (BEJUSO): Es ist eine kleine Berichtigung. Es ist vorgesehen, dass nebst dem
Sitz auch der Gerichtsstand in Bern festgelegt werden soll. Diese Festlegung erscheint aber als
entbehrlich, weil bereits die Schweizerische Zivilprozessordnung fir Klagen gegen eine
juristische Person das Gericht an deren Sitz als Ortlich zustandig bezeichnet, das heisst es ist
geregelt und deshalb miissen wir in unserer neuen Verfassung nicht den Gerichtsstand einfligen.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): An sich sehen wir das vom Biro auch so. Es war aber
der ausdrickliche Wunsch der Versammlung. Obwohl wir auch meinen, dass die
Zivilprozessordnung das schon geklart hat, darauf verweisen wir und so sind wir einfach dem
Wunsch der Versammlung gefolgt. Wenn die Versammlung nun an diesem Wunsch festhalten
will, dann kann sie das und dank eures Antrages, oder sie kann ihn dann eben zuriickziehen.
Sachlich spielt es glaube ich tatsachlich keine Rolle.

Abstimmung: Antrag BEJUSO: angenommen - Vote sur la proposition de BEJUSO : adoptée (2;
M)
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 9 lautet neu: 'Die EKS ist ein Verein
gemass Art. 60 ff.ZGB mit Sitz in Bern. ?lhre vereinsrechtlichen Organe sind: a. die Synode; b.
der Rat; c. die Revisionsstelle.

Zu Paragraph 10 sind keine Antrage eingegangen. Wir kommen zu Paragraph 11, Absatz 1. Da
liegt ein Antrag der Kirchen Nordwestschweiz vor.

Paragraph 11, Absatz 1 - Article 11, alinéa 1

Martin Stingelin (BL): In der Diskussion der Nordwestschweizer Kirchen kamen wir darauf, ist
jetzt, wenn dort 4 genannt wird, der jetzige Rat richtig zusammengesetzt? Missten nicht die vier
Landessprachen jetzt hier vertreten sein? Es wird ausdricklich verwiesen auf vier
Landessprachen in ihren Gremien. Stellen Sie sich diese Uberforderung von Graubiinden und
Tessin vor. Unten werden ja die vier Landessprachen explizit genannt. Ich bitte einfach, das ,vier"
zu streichen.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie sehen, dass wir damit auf eine Abstimmung
aus dem Herbst zuriickkommen, wo meine Zahlung nicht gestimmt hat. Sie haben die Wahl, ob
sie die vier Sprachen drin haben wollen oder nicht.

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.
Abstimmung Antrag NWCH: angenommen - Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse :
adoptée (3; M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 11 lautet neu: 'Die EKS achtet auf eine
ausgewogene Vertretung der Landessprachen in ihren Gremien. 2Die Dokumente der EKS
erscheinen in deutscher und franzosischer Sprache. Grundlegende Dokumente werden nach
Bedarf in die italienische und ratoromanische Sprache Ubersetzt.

Wir haben nun einen Ergdnzungsantrag, einen Antrag zu einem neuen Paragraphen 11 oder 12
der Frauenkonferenz.

Zusatz neuer Paragraph: Gleichstellung - Ajout d’un nouvel article : Egalité

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Die Frauenkonferenz beantragt zusatzlich einen
Gleichstellungsartikel in die Verfassung aufzunehmen. Sie haben mit Paragraph 10 einem
Diskriminierungsverbot zugestimmt und das ist gut. Aber dieser Paragraph ist passiv formuliert.
Mit ihm soll Diskriminierung verhindert werden. Die Frauenkonferenz aber moéchte zusatzlich die
aktive Sicherstellung und Forderung der Gleichstellung in unserer kirchlichen Verfassung
verankert sehen. Die Formulierung ,die rechtliche und tatséchliche Gleichstellung®, die bezieht
sich auf die Formulierung, wie sie in unserer Bundesverfassung formuliert ist. Damit
einhergehend, beantragt die Frauenkonferenz eine ausgewogene Vertretung der Geschlechter
in den Gremien der EKS, analog dazu, wie es gerade eben im Paragraph 11 des vorliegenden
Verfassungsentwurfs in Bezug auf die Landessprachen formuliert ist. Ich bitte Sie, im Sinne einer
zeitgemassen Verfassung dem beantragten Gleichstellungsartikel zuzustimmen.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Nicht, dass ich mich irgendwie gegen Gleichberechtigung
wenden mochte, aber ich habe da ein juristisches Problem. Die Vertretungen an der
Abgeordnetenversammlung, die werden in den einzelnen Synoden gewahlt und da kann doch
nicht die AV irgendetwas vorschreiben. Da sagen wir etwas zu einer Sache, zu der wir gar nichts
zu sagen haben. Wenn wir das wollen, missen wir héchstens sagen: ,.... und sie regt an, dass...",
aber bestimmen, wer in die Abgeordnetenversammlung kommt, das tut nicht die
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Abgeordnetenversammlung, sondern das machen die jeweiligen Landeskirchen. Wir kdénnen
doch nicht etwas beschliessen, zu dem wir juristisch gar nicht kompetent sind.

Heinz Fah (SG): Ich freue mich Uber alle Frauen, die in den Gremien sitzen und auch Uber die
doch relativ gute Genderbalance, die auch noch ein bisschen anders kommen kann in Zukunft im
Rat, aber ich modchte die Frauenkonferenz doch fragen, wie es mit der ausgewogenen
Genderbalance in den Gremien der Frauenkonferenz der EKS stehen soll. Ich hoffe schwer, dass
die Frauenkonferenz ein Gremium der EKS bleiben wird. Mit anderen Worten, in Zukunft kbnnte
dieser Absatz 2 durchaus auch mal den Ma&nnern zugutekommen. Aber wir kommen etwas in
Probleme, glaube ich, wenn es um den Vollzug geht. Im Ubrigen danke ich Pia fiir die
Préazisierung in dieser Sache.

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Uns ist es einfach wichtig, dass mit dieser Formulierung
... achtet auf eine ausgewogene Vertretung der Geschlechter ...“eine Absichtserklarung
verankert wird und zwar geht es hier nicht um die Abgeordnetenversammlung, sondern um all die
Gremien wie Kommissionen, die im Rahmen der EKS standig oder ad hoc zusammenkommen.

Tobias Ulbrich (TI): Ich mdchte das Anliegen von Monika Hirt, Frauenkonferenz unterstitzen.
Wir missen nur auf unsere Delegierten hier schauen. Ich weiss nicht ob es ausreicht, einfach die
kirchlichen Frauen in der Frauenkonferenz zu haben und der Rest interessiert uns nicht. Wir sind
hier nicht das einzige Gremium der EKS, sondern es gibt da noch verschiedene Konferenzen und
Gremien. Wie gesagt, ich bitte, das Anliegen von Monika Hirt zu unterstutzen.

Myriam Karlstrom (VD) : J'ai une question a la présidence. Je souhaiterais que nous passions
les deux alinéas au vote de maniére successive, de fagon a ce qu’on puisse accepter I'un et
refuser l'autre. Dois-je soumettre une motion d’ordre, ou vouliez-vous procéder comme cela ?

Claudia Haslebacher (présidente de I'AD, EEM) : Non, ce n'est pas nécessaire, je vais faire
comme c¢a si c’est souhaité.

Thomas Grossenbacher (ZH): Ich mochte ganz einfach sagen, das ist wichtig, dass wir das
bedenken, was Pia Grossholz gesagt hat. Aber wir kdnnen das nattrlich differenzieren und zum
Beispiel fur die Gremien, die wir hier als Ausschiisse definieren (also zum Beispiel die GPK)
aufnehmen. Aber dann brduchte es eine spezifische Formulierung fir unsere eigenen Gremien
und das ware eine Einschrankung. Ich habe jetzt noch keine Formulierung, méchte das aber
einfach zu bedenken geben. Fiur die andere Sache ist das absolut richtig, was Pia Grossholz
gesagt hat.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Geschéatzte Abgeordnete, noch nicht Synodale, wie Martin
vorhin gesagt hat. Es ist natirlich ein Problem, das du schon einmal in einer frilheren Sitzung
angesprochen hast. Wenn wir von EKS sprechen, von was sprechen wir dann ganz genau? Und
Pia Grossholz hat jetzt automatisch von der sogenannten nationalen, die Ebene der
Kirchengemeinschaft, gesprochen. Was ist gemeint? Wenn aber die EKS auf allen Ebenen lebt,
dann ist die Frage, kdnnen wir das so vorschreiben? Kénnen wir naturlich nicht, aber zugleich ist
es ja auch keine Vorschrift, sondern ein Appell. Wir kénnen durchaus an die Synoden appellieren,
als Mitglied dieser Kirchengemeinschaft. Dann Gibernehmen Sie fir sich auch die Verantwortung,
darauf zu achten. Es ist ein Appell, also eine Selbstverpflichtung, es ist keine zwingende
Anregung, so kann man das auch auf die Ebene der Mitgliedkirchen und der Kirchgemeinden
anwenden. Genau formuliert heisst es aber Gremien und die Synode ist ein Organ, also nicht im
eigentlichen Sinn ein Gremium. Nun haben wir die Bezeichnung Gremien sonst eigentlich nicht,
nur bei den beratenden Gremien. Es ist also nicht exakt, was hier gemeint ist, wenn wir von
Gremien sprechen. Esist ein Stiick weit ein redaktionelles Problem, missen wir von Konferenzen
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und Gremien sprechen oder missen wir von Organen, Konferenzen und Gremien sprechen? Ich
mdchte da nicht allzu pingelig sein, weil wir jetzt redaktionelle Herausforderungen haben. Ich
meine, in der Sache kann man dem zustimmen, weil es immer nur eine Absichtserklarung ist und
in dem Sinn kann man es abstimmen. Es ist nicht exakt, aber es schliesst nichts aus. Am Schluss
meiner Rede ware ich daflir, das so zu lassen.

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Danke Michel Miller fur die Klarung. Wir wollten es
eigentlich kongruent zu dem Paragraphen, den wir vorhin mit den Sprachen genehmigt haben.
Da sprechen wir ja auch von den Gremien der EKS und da scheint es niemanden irritiert zu
haben.

Emmanuel Fuchs (GE) : Pour les raisons évoquées par Pia, je ne soutiendrai pas, au fond, le
deuxiéme alinéa sous cette forme, mais si on veut maintenir cette intention, je pense que nous
pourrions simplement changer un verbe. Plutdt que « I'EERS veille » pour ce deuxieme alinéa,
dire « 'EERS encourage une représentation équilibrée des sexes dans ses structures», ce qui
donne l'intention, mais, pour le fond, évite I'écueil des niveaux de compétence.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich mdchte kurz mit Emmanuel Fuchs sprechen
und wir unterbrechen einfach ganz kurz, weil es sprachlich nicht ganz einfach wird. Die Frage ist,
war es ein Antrag oder nur eine Anregung fiir die franzésische Ubersetzung. Ein Antrag, gut.

Das Biuro hat gearbeitet und den Antrag von Emmanuel Fuchs (GE) in der franzdsischen Sprache
ubernommen und eine deutsche Ubersetzung dazu vorgeschlagen. Die Schwierigkeit ist in der
deutschen Sprache, dass ,ermutigt” ein zusatzliches Objektiv erfordert. Also, wen ermutigt sie?
Fordern kann man einfiigen und das ist auch aktiv. Das ist der Vorschlag, dass es auf Franzésisch
heisst: ,L'EERS encourage une représentation équilibrée”. ,Die EKS fordert eine ausgewogene
Vertretung der Geschlechter”, das wére unser Vorschlag, wie der Antrag auf Deutsch zu
Ubersetzen ware.

Also, wir haben im Moment den Antrag der Frauenkonferenz und wir haben den Anderungsantrag
von Emmanuel Fuchs.

Thomas Grossenbacher (ZH): Ich méchte die Versammlung darauf hinweisen, dass wir die
Parallelisierung, die vorher als Massstab zu den Sprachen genannt wurde, dass wir diese nicht
herbeifiihren kénnen. Es wird jetzt ein Antrag kommen, der sagt, dass wir das so férdern wollen,
auch im ersten Artikel.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir warten auf einen zusatzlichen Antrag der
angekundigt wurde.

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Die Frauenkonferenz ist bereit, aufgrund der
verschiedenen Voten, die jetzt hier kamen und in der Diskussion, auf den ersten Teil des
Paragraphen zu verzichten, der sagt: ,gewahrleistet die rechtliche Gleichstellung“ mit dem
Verstandnis, dass wir uns in diesem Bereich auf die Bundesverfassung beziehen kénnen, die
sagt, dass sie auf, also fir die rechtliche Gleichstellung sorgt. Das heisst, der neue Antrag lautet:
.Die EKS fordert die Gleichstellung der Geschlechter.”, wére der erste Satz. Und der zweite Satz
wirde dann dementsprechend bleiben: ,Die EKS achtet auf eine ausgewogene Vertretung der
Geschlechter in ihren Gremien.” Es ist nicht eine ganz kongruente Bezugnahme auf die Sprache,
die das gewahrleistet, aus verschiedenen Griinden ist das wahrscheinlich schwierig zu
gewahrleisten, aber es ist uns ganz wichtig, dass die Absicht, eine ausgewogene Vertretung der
Geschlechter in den Gremien anzustreben, verankert ist. Wenn Sie dem zustimmen koénnen,
waren wir sehr dankbar.
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie sehen nun vor sich den neuen Antrag der
Frauenkonferenz. Er lautet neu, Absatz 1: Die EKS férdert die Gleichstellung der Geschlechter.
Absatz 2 bleibt gleich: Die EKS achtet auf eine ausgewogene Vertretung der Geschlechter in
ihren Gremien. Da wurde das Wort ermutigt - encourager nicht aufgenommen.

Wir haben den Antrag der CER im Franzosischen bei Absatz 2: L’EERS encourage une
représentation équilibrée des sexes. Auf Deutsch wirde das heissen: Die EKS férdert eine
ausgewogene Vertretung der Geschlechter in ihren Gremien. Wir meinen, dass achten und
encourager nicht dasselbe ist, dass das auf Deutsch férdern heissen miuisste.

Also, wir haben nun diese beiden Antrége.

Ich werde bei der Abstimmung wie folgt vorgehen. Ich nehme den Vorschlag von Myriam
Karlstrom auf, Uber die Absatze einzeln abzustimmen. Wir werden also zuerst Uber den Absatz 1
abstimmen. Im Verfassungsentwurf ist kein neuer Paragraph mit Absatz 1, da kénnen Sie daftr
stimmen, wie immer gegeneinanderstellen, ich weiss, es ist ungewohnt. Es ist das, was wir jetzt
immer gemacht haben bei der Verfassungsrevision, Entwurf Verfassungsrevision hat keinen
solchen Absatz, Antrag Frauenkonferenz neu neuer Absatz: Die EKS férdert die Gleichstellung
der Geschlechter. Das ist die erste Abstimmung. Die zweite Abstimmung ist die Frage nach der
Wortwahl bei Absatz 2, ist es encourager — fordern oder ist es veiller — achten, das werden wir
zuerst abstimmen und dann den Absatz 2 gegen den Verfassungstext stellen.

Wir kommen zur Abstimmung. Wir sind bei einem neuen Paragraphen 11 oder 12. Das heisst, im
Entwurf Verfassungstext steht nichts. Sie haben die Wahl zu Absatz 1 der vorgeschlagen wird,
sie kénnen stimmen fur den Verfassungstext, Verfassungsentwurf, da steht nichts oder fiir neuen
Paragraphen Absatz 1 der Frauenkonferenz ,Die EKS fordert die Gleichstellung der
Geschlechter.”

Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Nous allons voter maintenant, donc la premiere
étape oppose le projet de constitution, qui ne prévoit rien a ce sujet, a I'alinéa 1 de la proposition
de la Conférence Femmes.

Abstimmung Antrag FK, neuer Paragraph, Absatz 1: angenommen - Vote sur la proposition de la
CF, nouvel art., al. 1 : adoptée (4 ; M)

Abstimmung Formulierung Absatz 2: FK 20; Fuchs 46; Variante Fuchs angenommen - Vote sur
la formulation de I'al. 2 : CF, 20 ; Fuchs, 46 ; variante E. Fuchs adoptée

Abstimmung Antrag FK, neuer Paragraph, Absatz 2 : angenommen - Vote sur la proposition de
la CF, nouvel art., al. 2 : adoptée (9 ; M49)

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Wir werden einen neuen Paragraphen einfligen
als Paragraph 11 oder 12. Der heisst wie folgt: 'Die EKS fordert die Gleichstellung der
Geschlechter. 2Die EKS fordert eine ausgewogene Vertretung der Geschlechter in ihren Gremien.

Ich danke Ihnen fur diese Arbeit.

Monika Hirt Behler (Frauenkonferenz): Die Frauenkonferenz dankt lhnen ganz herzlich fur die
Aufnahme eines Gleichstellungsartikels in unserer Verfassung. Wir kbnnen uns auch sehr gut mit
der Version von Emmanuel Fuchs im Artikel 2 anfreunden. Vielen herzlichen Dank fur das
Mitdiskutieren und Mitdenken.
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Martin Stingelin (BL): Ich bitte das Biro zu tberlegen, wo dieser Artikel genau hin muss. Wir
haben Aufgaben, mit fordern, das ist eine Aufgabe und nicht mehr eine allgemeine Bestimmung.
Gehort das wirklich unter die allgemeinen Bestimmungen, ein Férdern? Oder ist das eine Aufgabe
jetzt? Ich bitte, das zu prifen und zu Uberlegen, wo dieser Artikel genau hin muss.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben den nachsten Antrag zu Kapitel 5,
Paragraph 16. Wir werden damit nach dem Mittagessen einsteigen. Wir héren nun noch ein Wort
des Ratsprasidenten, eine personliche Erklarung.

(Weiter mit Traktandum 4, Wort des Ratsprasidenten - Suite au point 4, Message du président)
Wiederaufnahme nach der Mittagspause - Reprise apres la pause de midi

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir sind bei Kapitel 5, Paragraph 16
angekommen. Wir haben zu Kapitel 5 einen Antrag zur Formulierung der Uberschrift von Kapitel
5 von der CER und wir haben zu Paragraph 16 einen Antrag zur Formulierung der Uberschrift
von Paragraph 16.

Kapitel 5, Paragraph 16 - Chapitre 5, article 16

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Concernant le titre du chapitre 5 et I'intitulé de I'article 16 de notre
future constitution, les Eglises de la CER proposent de remplacer le mot « Eglise » par « Eglise
évangélique réformée de Suisse » ou plus simplement « EERS ». Nous avons deux raisons a
cela. La premiére est une raison trés simple d’harmonisation, de cohérence avec le reste de la
constitution. Quand on parle de I'Eglise dans notre constitution, on parle presque toujours de
'EERS. Puis il y a une seconde raison : il nous semble qu’ici, tres spécifiquement, il faut vraiment
affirmer la vision protestante de I'Eglise qui impose de savoir toujours de quelle Eglise on parle
trés précisément. En contexte réformé, nous avons conscience qu’'une Eglise institutionnelle
spécifique ne s’assimile jamais vraiment et totalement a la notion universelle et intemporelle de
I'Eglise du Christ. Nous savons bien que la direction de I'Eglise évangélique réformée de Suisse
n'a pas la prétention de sélargir a toute 'Eglise du Christ & travers le temps et a travers
'espace mais simplement au contexte institutionnel qui est le nétre. Pour ces deux raisons,
d’ordre ecclésiologique, mais aussi pour I'harmonisation du texte, nous vous proposons cette
modification.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir sind bei der Uberschrift Kapitel 5, da steht im
Moment im Text Kirchenleitung. Der Antrag lautet, das zu &ndern in ,Direction de 'lEERS" —
.Leitung der EKS".

Abstimmung Titel Kapitel V: angenommen - Vote sur le titre du chapitre V : adopté (1; M)

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Ich habe vorhin die Frage nach Bestimmung der
Anwesenheit gehdrt. Wir sind definitiv beschlussfahig, weil es ist deutlich mehr als die Halfte der
Abgeordneten anwesend. Ich wirde, sobald ein Ordnungsantrag kommen sollte, bei dem wir
dann die Mehrheit der anwesenden Abgeordneten brauchen, zuvor eine Anwesenheits-
feststellung machen. Ich hoffe, das ist in Ihrem Sinn.

Wir haben den Antrag Paragraph 16, Veranderung des Titels Paragraph 16. Verfassungsentwurf:
Titel heisst ,Dreigliedrigkeit‘. Antrag CER: Titel Paragraph 16 heisst auf Deutsch ,Dreigliedrige
Leitung der EKS*.

Keine Wortmeldungen - La parole n'est pas demandée.

Abstimmung Titel Paragraph 16: angenommen - Vote sur le titre de l'article 16 : adopté (1; M)
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben nun Antrage zu Paragraph 16 zum Text.
Jetzt muissen Sie aufpassen. Sie haben hinten in lhrem Dossier einen Antrag der
Nordwestschweizer Kirchen Paragraph 16, Absatz 1 und 2 und weitere entsprechende Stellen.
Ich werde diesen Antrag an diese Stelle vorziehen, damit wir Paragraph 16 hier bereinigen
kdénnen. - Art. 16, al. 1 et autres occurrences

Martin Stingelin (BL): Zunachst méchte ich ganz kurz reagieren auf das Votum von Gottfried
Locher als Ratsprasident vor der Mittagspause und ihm danken fir dieses Votum. An einer Stelle
mochte ich einfach betonen, dass ich und ich denke die meisten hier drinnen, diesen Konflikt
nicht einfach nur mit der Verfassung verknipfen. Ich méchte mich wirklich distanzieren von jeder
Unterstellung, dass dieser Konflikt etwas mit der Verfassung zu tun hat. Wer immer dieses
Prasidium hat, es ist mir ein Anliegen, dass diese Verfassung gut funktioniert. Das méchte ich
betonen. Da war ich mit deinem Votum nicht ganz einverstanden, auch insbesondere jetzt im
Hinblick auf dieses Votum, zu diesem Artikel hier.

Darf ich Sie, liebe Abgeordnete, zunachst fragen: ,Wer ist der Prasident oder die Prasidentin Ihrer
Kirche?" Die meisten von lhnen werden ganz automatisch den Synodal- oder die Ratsprasidentin
als Préasidentin oder den Prasidenten der Kirche nennen und das ist auch gut so. Aber in all jenen
Kirchen, welche ich kenne, welche synodal verfasst sind, gibt es keine Prasidentin oder keinen
Prasidenten der Kirche, es gibt immer nur eine Ratspréasidentin oder einen Synodalprasident, die
ich kenne, ich betone schon, die ich kenne. Ich denke, dass ist auch sinnvoll und richtig. Kann es
sein, dass ein Prasident oder eine Prasidentin der EKS Uber der Synode, der Synodenprasidentin
oder dem Synodenprasidenten steht? Weil die Person fiir das ganze Gebilde zustandig ist,
wahrend die Synodenprasidentin nur fir die Synode zusténdig ist. Darum meine ich, es muss
einfach klar formuliert sein. Fur mich ist das immer noch dreigliedrig, der Prasident oder die
Prasidentin ist Prasident oder Prasidentin des Rates. Wir bitten hier das einzufligen ,des Rates"
und analog an samtlichen weiteren Stellen, wo das vorkommt. Es zeigt fir mich auch wieder die
Thematik Kollegialitat des Rates, die dazu gehort und trotzdem wird er oder sie in der
Offentlichkeit als Prasidentin der Kirche Schweiz wahrgenommen werden. Die Medien kann man
in diesem Hinblick nicht korrigieren. Aber ich bitte Sie, in der Verfassung genau und prazise zu
sein. Hier missen wir definieren, in der Verfassung, was dann nachher im alltéaglichen
Sprachgebrauch passiert. Da kdnnen wir nichts dafir machen. Aber in der Verfassung bitte
Prasidentin, Prasident des Rates.

Wilfried Buhrer (TG): Martin Stingelin hat es jetzt schon ein bisschen relativiert, es wird in der
Offentlichkeit so oder so dann &hnlich ténen. Trotzdem, ich wiirde bleiben bei dem, was wir in der
ersten Lesung beschlossen haben. Man kann in Analogie zum «Kirchenratsprasidenten oder zum
«Synodalratsprasidenten» argumentieren. Man kann aber auch in Analogie zu den
«Bundesbehdrden» argumentieren. Es gibt keinen Bundesratsprasidenten, sondern einen
Bundesprasidenten und das hat auch eine gewisse Logik. Wenn er nach aussen tritt, in dem Jahr
da er — und er ist sogar nur ein Jahr — in dem Jahr, da er nach aussen tritt, hat er die
reprasentativen Funktionen des Prasidenten. Wenn Sie die Artikel im Vorfeld der Wahlen gelesen
haben, dann war immer vom omindsen héchsten Reformierten die Rede oder hdéchsten
Protestanten. Eine so dumme Rede, es gibt schon einen Hdchsten, dem hochsten Konig eigen,
aber das ist dann etwas anderes.

Nein, ich wiirde dabei bleiben, das ist gut handhabbar. Es wird in der Offentlichkeit sowieso so
genannt werden und dann ist er der Prasident der EKS oder auch sie die Prasidentin der EKS.
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Fritz Wegelin (BEJUSO): Ich rede nicht fur Bern-Jura-Solothurn, sondern als Einzelsprecher. Ich
war sehr begliickt das letzte Mal, als wir in Bern nach Hause gegangen sind. Ich habe es dir noch
auf dem Bahnhof gesagt, wie wir das austariert hatten, diese ganze Verfassung, wie wir ein
Gleichgewicht gesucht haben und wie wir das in einem guten Geist gemacht haben und wir sind
gut unterwegs. Er hat mir dann noch gesagt: Ich hoffe, es kommen nicht alle wieder auf das
zurlick, was sie jetzt nicht durchgebracht haben. Jetzt kommt er selber darauf zurick. Ich muss
Ihnen sagen, wir haben dieses Gleichgewicht des Prasidenten ja gesucht. Wir haben alles
Bischdfliche bachab geschickt. Wir haben alles Extreme, was den Prasidenten eigentlich in den
Boden stampfen wollte, auch bachab geschickt. Wir haben ein gutes Gleichgewicht gefunden.
Eine Kirche auf drei Ebenen, dreigliedrige Leitung der EKS. Jetzt sollen es nur noch zwei sein.
Denn wenn er ndmlich nur noch der Vorsitz des Rates ist, dann haben wir nur noch den Rat mit
einem Vorsitz und die Synode, auch mit einem Vorsitz. Deshalb glaube ich, dass das nicht
Feinmechanik ist. Wie wir das bei allen anderen, ausser bei dem Frauenartikel, gemacht haben,
sind wir jetzt in der Feinmechanik. Das erachte ich jetzt als den Vorschlaghammer, der das
wirklich zerstort, was wir bis jetzt schon austariert haben. Deshalb wirde ich Ihnen nahelegen,
dass Sie beim bisherigen Text bleiben.

Myriam Karlstrom (VD) : Je vais étre trés bréve car je suis d'accord avec ce que vient de dire
Fritz Wegelin. J'aimerais rappeler ce que je vous avais dit a Berne en novembre dernier. Vous
vous souvenez, les Vaudois se sont opposés a la direction personnelle. Nous avons perdu.
Aujourd’hui, je crois qu'il en va de la cohérence de notre assemblée que de maintenir un minimum
la direction personnelle, avec la fonction du président de I'Eglise évangélique réformée de Suisse
et non plus seulement du Conseil.

Emmanuel Fuchs (EPG): Permettez-moi de me présenter comme Emmanuel Fuchs, le
président de I'Eglise protestante de Genéve. Car évidlemment, c’est le titre qu'on m’a donné. Ca
ne fait pas de moi encore un dictateur de notre Eglise. Mais je crois que dans la situation
particuliére de I'Eglise protestante de Genéve, ol on a souvent a représenter notre Eglise
notamment a I'extérieur, me présenter comme le président du conseil du consistoire, qui est le
titre qui pourrait étre I'équivalent, ne rime pas a grand-chose, n'est pas compréhensible. Donc
vis-a-vis de I'extérieur, se présenter comme président de I'Eglise ne fait pas de moi un potentat,
mais permet une clarification des réles et c’est pourquoi je préfére qu’on en reste a la proposition
de la constitution.

Thomas Plaz (ZH): Ich rede fir mich. Ich ermutige Sie dazu, beim Verfassungsentwurf zu
bleiben. Die Frage, die wir uns stellen missen, was ist das fir eine literarische Gattung, diese
Verfassung? Ist sie ein Abbild eines Organigramms eines Vereins oder zeigt sie etwas von der
Absicht, die wir mit dieser Organisation vorhaben? Die Absicht und die Leidenschaft sind dahinter,
dass wir in unserer Gesellschaft ein Gesicht starken, das ist das der Prasidentin oder des
Prasidenten der EKS.

Martin Stingelin (BL): Ich mdchte auf zwei Voten reagieren. Das erste: unser Bundesprasident
heisst eben nicht Prasident der Schweizerischen Eidgenossenschaft, sondern Bundesprasident.
Das ware parallel, wenn er Prasident der Schweizerischen Eidgenossenschaft ware. Wir
vergleichen hier etwas, was nicht stimmt. Das Zweite zu Fritz Wegelin: ich bin nattrlich auch ein
bisschen sauer, weil in der damaligen Regelung nur vom Prasidenten und der Présidentin geredet
wurde und nicht der EKS. Das ,der EKS*, das wurde beigefiigt vom Biro oder von wem auch
immer. Das sieht man im fettgedruckten Teil. Darum kam ich tberhaupt und ich bin froh um diese
Formulierung. Jetzt knnen wir namlich noch einmal dartber streiten, um was es wirklich geht.
Jetzt steht es hier, Prasidentin, Prasident der EKS. Und hier geht es mir darum, wir kdnnen gerne
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von mir aus auch sagen ,Préasident oder Prasidentin des Vereins" oder ,Prasident oder
Prasidentin der Kirchengemeinschaft®, aber nicht dieser Kirche! In der Verfassung finde ich, muss
es sauber stehen. Es geht um die Verfassung und nicht um das, was nachher miindlich wie auch
immer und wo auch immer kommuniziert wird. Ich bitte Sie, diese Verfassung sauber zu
schreiben.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Der Rat unterstiitzt die Position des AV-Prasidiums zu den
Begrifflichkeiten, wie sie im Kommentar festgehalten sind. Das AV-Présidium schlagt vor, die
personale Leitung als Prasidentin oder Prasident der EKS zu benennen und somit in begrifflicher
Hinsicht klar vom neu eingefuihrten Prasidium der Synode zu unterscheiden. Dieser Begrifflichkeit
stimmt der Rat zu. Insbesondere auch aus dem Grund, dass damit die Eigenheiten der drei
Leitungsglieder klar voneinander abgegrenzt werden. Wir stehen dem Antrag der
Nordwestschweiz abweisend gegeniber. Mit der Formulierung Prasidentin oder Prasident des
Rates der EKS, wiirden nach Ansicht des Rates die drei Leitungsglieder eben nicht mehr
zureichend voneinander unterschieden.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Gottfried Locher weist zu Recht darauf hin, das AV-
Prasidium musste das differenzieren. Wenn wir von «Prasidentin oder Présidenten» sprechen,
ist es dann plotzlich nicht mehr klar von was, also von der Synode oder eben vom Rat. Dann
haben wir uns dafiir entschieden, das Synodenprésidium eigentlich auf die Synode zu beziehen
und damit «Synodenprésidentin oder -prasidenten» zu sagen und «der Ratsprasidentin oder dem
Ratsprasidenten» eben, nur «Prasident». Da gebe ich Gottfried Locher Recht.

Auf der anderen Seite kann man naturlich sagen, indem wir definiert haben, dass nur Prasident
oder Prasidentin sein kann, wer Ratspréasidentin oder Ratsprasident ist, ist es dasselbe. Also
macht es keinen Unterschied, es ist sowieso zuriickgebunden. Es gibt kein eigenstandiges
Prasidenten-, Prasidentinnenamt, es ist immer das Ratsprasidium. Das haben wir so
zuriickgebunden, dann kdnnten wir es hier auch so sagen. Das ist also nicht falsch, was Martin
sagt. Ich bin auch nicht unbedingt sicher, ob die Bezeichnung «Ratsprasident oder -prasidentin»
nicht auch eine eigene Wirde hat. Einen Rat zu prasidieren ist etwas sehr Wirdevolles, man
muss nicht einfach Prasident sein. Das Uberlasse ich lhnen zu entscheiden. Ich méchte nur
sagen, wir mussten das mit der EKS erganzen. Martin Stingelin hat zu Recht darauf hingewiesen.
Im Sinne von Goittfried Locher, wir mussten das so erganzen, damit es klar ist, worauf sich das
Prasidium bezieht, eben nicht auf die Synode, sondern auf die gesamte Kirche.

Martin Stingelin (BL): Mein letztes Votum zu dieser Thematik und dann schweige ich. Ich mdchte
noch auf den Artikel hinten hinweisen, was die Kompetenzen sind. Die bleiben genau die gleichen
Kompetenzen hinten: Er oder sie ist das Gesicht dieser Kirche. Sie steht aussen vor, da bleibt
das gleiche. Es ist eine saubere und klare Formulierung.

Thomas Grossenbacher (ZH): Wir haben gute Erfahrungen gemacht, bei Dingen, die nicht einen
richtigen Status confessionis bedeuten. Hier haben wir es nicht mit einem Status confessionis zu
tun. Kénnte man jetzt, ahnlich wie wir das schon getan haben mit einer Anmerkung prazisieren,
dass wir das praktisch schon mit dem Gesetzestext auslegen, aber der Einfachheit halber beim
vorgeschlagenen Text bleiben. Ich Uberlasse es lhnen, ob Sie das zu einem Antrag machen
wollen oder nicht.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Dann lege ich lhnen die Sache wie folgt vor.
Paragraph 16, Absatz 1 und 2, so wie es im Verfassungsentwurf vorgeschlagen wird in einer
ersten Abstimmung. Paragraph 16, Absatz 1 und 2 und alle weiteren Stellen, die betroffen sind,
als zweite Abstimmung nach Antrag Nordwestschweiz.
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Abstimmung Antrag NWCH: abgelehnt - Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse :
rejetée (35; 22)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Entwurf Verfassungsrevision bleibt somit. Wir
haben noch einen weiteren Antrag zu Paragraph 16, der ist zu Absatz 4 von Bern-Jura-Solothurn.
- Art. 16, al. 4

Andreas Zeller (BEJUSO): Es geht uns darum, dass wir die Verbindlichkeit, den
Verbindlichkeitsvorbehalt zugunsten der Mitgliedkirchen deutlicher formulieren mdchten. Deshalb
schlagen wir vor: ,Verbindlich fir die Mitgliedkirchen sind die von der Synode der EKS gefassten
Beschlisse. Die in den einzelnen Mitgliedkirchen geltenden Ordnungen bleiben vorbehalten.”

Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen - Vote sur la proposition de BEJUSO : adoptée (1;
M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich lese Ihnen den ganzen Paragraphen 16 vor.
Es beginnt mit Kapitel 5 (V), Titel Leitung der EKS, Paragraph 16 Dreigliedrige Leitung der
EKS. Die EKS wird synodal, kollegial und personal geleitet durch die Synode, den Rat und die
Prasidentin oder den Prasidenten der EKS. 2Die Synode, der Rat und die Prasidentin oder der
Prasident der EKS sind in all ihrem Tun dem Auftrag der EKS verpflichtet. *Die Synode, der Rat
und die Prasidentin oder der Prasident der EKS foérdern das geistliche Leben der
EKS. *Verbindlich fur die Mitgliedkirchen sind die von der Synode der EKS gefassten Beschlisse.
Die in den einzelnen Mitgliedkirchen geltenden Ordnungen bleiben vorbehalten.

Wir haben Paragraph 16 abgeschlossen. Wir haben einen Antrag zu Paragraph 17, Absatz 3 von
der CER.

Paragraph 17, Absatz 3 - Article 17, alinéa 3

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Concernant l'article 17, alinéa 3, de notre future constitution, les
Eglises de la CER proposent de revenir a la proposition initiale, en nous excusant d’étre un peu
insistants sur ce point. Donc, dans la version actuelle, le culte a été enlevé et nous souhaitons le
réintroduire avec la phrase : « Les nouveaux membres du Synode sont installés dans leur
fonction a I'occasion d’un culte synodal. »

De notre point de vue, un délégué ou une déléguée au futur Synode de I'EERS est d’abord un
délégué ou une déléguée de son Eglise. Il ou elle ne se représente donc pas seulement lui-méme
ou elle-méme. Mais nous pouvons aller plus loin. Un ou une délégué-e a conscience aussi qu'il
représente les paroissiens et les paroissiennes réformées de son canton et qu’il ou elle est aussi
responsable devant ces personnes des choix de I'EERS, de son évolution et de ses prises de
position. C’est parce gu’elles prennent au sérieux I'engagement des délégué-e-s, parce qu’elles
estiment que cet engagement a une portée spirituelle et ecclésiale que les délégations romandes
tiennent a vivre cet acte solennel lors d’un culte plutét qu'a I'ouverture d’'un Synode. Il leur semble
gue ce faisant notre assemblée ne sacraliserait pas notre fonction mais qu’elle en rappellerait
seulement la portée. Merci de votre soutien.

Abstimmung Antrag CER: angenommen - Vote sur la proposition de la CER : adoptée (20 ; 35)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 17 heisst neu: Grundséatzliches Die
Synode ist das oberste Organ der EKS. 2In der Synode finden das gottesdienstliche Feiern und
die Pflege der Gemeinschaft ihren gebiihrenden Platz. 3Neue Synodale werden in einem
Synodengottesdienst in ihr Amt eingesetzt. Sie leisten zu Beginn ihrer ersten Synode ein
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Amtsgeliibde. “Das Reglement der Synode bestimmt im Rahmen dieser Verfassung die
Arbeitsweise und das Verfahren ihrer Gremien.

Zu Paragraph 18, 19 liegen keine Antrage vor. Wir kommen zu Paragraph 20. Da liegt ein Antrag
der Kirchen aus der Ostschweiz vor zu den Abschnitten f und g zum Wahlverfahren.

Paragraph 20, Buchstabe f und g - Article 20, lettres f et g

Wilfried Buhrer (TG): Wir haben bei der 1. Lesung das Wahlverfahren umgedreht, in dem Sinn,
dass es in Zukunft nicht mehr so gehen soll, wie es vorgestern gegangen ist, dass der Prasident
separat gewahlt wird und nachher die Mitglieder, sondern dass zuerst der Rat als Gesamtes
gewahlt werden muss und daraus dann das Prasidium. Ich habe etwas spat damals reagiert und
ich habe mich daran erinnert, dass in unserem Kanton das gerade in die andere Richtung gedreht
wurde. Ich habe mir Gberlegt, warum das geandert wurde. Das hat seine Griinde, zwar nicht
taktische sondern praktische Griinde. Stellen Sie sich vor, es gibt eine Einer-Vakanz, es ist nur
das Prasidium vakant und es kandidiert jemand aus dem Rat fiir das Préasidium, es kandidiert
jemand von aussen fir das Prasidium. Und jetzt missen sie zuerst den Rat komplettieren, wen
wéahlen sie dann? Je nachdem wie ihre zweite Abstimmung ausfallen wird, wirden sie den einen
oder anderen wahlen. Es kann ja nicht jeder, der dann in den Rat gewahlt wird auch blosses
Ratsmitglied bleiben, das ist auch eine Frage der beruflichen Verpflichtungen, das Ratspréasidium
wird in aller Regel ein Vollamt sein und die Mitgliedschaft im Rat, als gewdhnliches Ratsmitglied,
nicht. Sie kénnen die Uberlegung auch machen, wie es gelaufen wére, wenn wir zuerst den Rat
hatten komplettieren, den Nachfolger fiir Daniel de Roche wahlen und erst dann aus dem
kompletten Rat ein Prasidium bestellen miissen. Das hatte einige Schwierigkeiten geben kénnen.
Kommt dazu, dass wir nur zweimal im Jahr zusammenkommen. Das kann heissen, dass man
den Rat nicht komplettieren kann, und dann ein halbes Jahr warten muss, bis jemand zur
Verfligung steht, der einfach die Ratsmitgliedschaft sucht. Darum beantrage ich oder beantragen
wir als Ostschweizer, dass wir wieder zu dem zurtickkehren, was jetzt gilt und was die Variante
der 1. Lesung vorgesehen hat. Das heisst, wir wahlen, wie wir es vorgestern gemacht haben,
zuerst die Person ins Préasidium und besetzen nachher die tbrigen Sitze im Rat.

Annelies Hegnauer (ZH): Wir haben nun zwei Antrage vor uns liegen. Einmal soll das Prasidium
zuerst und dann der Rat gewahlt werden, nachher zuerst der Rat und dann das Prasidium. Beide
haben eines gemeinsam, es wird getrennt gewahlt. Ich war die letzten 2 Jahre nicht dabei, darum
darf ich auch bléde Fragen stellen an mich selber oder vielleicht an Sie. Die Frage war deshalb:
Warum ist das so? Warum wahlen wir getrennt? Bei vielen Wahlen, zum Beispiel der Stadtrat,
die Kirchenpflege und so weiter, wird gemeinsam gewahlt. Es gibt einen Zettel, auf dem alle
aufgefuhrt sind, die sich fiir das Gremium zur Verfligung stellen oder es gibt einen leeren Zettel,
wo man das selber eintragen kann und unten, ganz unten ist dann eine Linie frei fir das
Prasidium. Ich finde das aus verschiedenen Griinden positiv. Es ist einfacher, es ist keine
Wertung — Nr. 1 oder Nr. 2 — und es zeigt auf, dass es sich um ein Gremium in gemeinsamer
Verantwortung handelt mit dem Prasidenten. Ich stelle keinen Antrag, es ist nur ein Input. Ich
finde es schade, dass die Wahl getrennt gemacht wird.

Wilfried Bihrer (TG): Ich will nicht einfach lastig nachdoppeln, aber es ist nicht die Frage, ob es
auf einem Stimmzettel oder auf zwei passiert. Sondern es ist die Frage, ob wir unabhangig von
allem anderen das Prasidium besetzen und die tbrigen Sitze oder ob wir zun&chst sagen wollen,
das ist unsere Auswabhl, diese sieben Leute, wir wahlen sie und erst nachher bestimmen, wer
Prasident werden kann. Es geht nicht in dem Sinn, um eine Reihenfolge, es geht nicht um die
zeitliche, um die Zeitachse, sondern es geht um das Prinzip. Ich meine, das Prinzip, dass wir
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zunachst immer zuerst den Rat komplettieren missen und nachher daraus das Prasidium
bestellen missen, kann zu ganz unmdglichen Situationen fihren. Wie ware es gewesen, wenn
Frau Famos in den Rat gewahlt worden ware, nach diesem System, und nachher vielleicht nicht
zur Prasidentin? Wahrscheinlich hatte sie dann die reine Ratsmitgliedschaft gar nicht annehmen
kénnen. Es geht mir darum. Es geht mir nicht darum, ob ein oder zwei Wahlzettel.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Es geht auch darum, dass man feststellen kann, dass das
Prasidium und die tGbrigen Ratsmitgliedschaften unterschiedliche Prozentzahlen haben. Da ist
auch das dann schon gerade ganz klar geregelt. Bei uns ist es noch viel komplizierter. Bei uns
wird zuerst der Prasident gewahlt, dann das franzdsischsprachige Mitglied, dann die funf
anderen. Man hat so einfach mehr Mdglichkeiten und es ist dann ganz klar. Und das ist ja das
Wichtige. Nicht, dass es ganz klar ist, ob das dann auf einem Zettel oder auf drei steht, meistens
macht man es auf drei, da kann man schon mit Auszahlen beginnen, wahrend die anderen noch
schreiben. Ich denke, dass das wichtig ist, dass man sich auch bewusst ist, dass das Prasidium
einen anderen Anstellungsgrad hat als die restlichen Mitglieder. Deshalb macht man das
getrennt.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Wir haben einfach diese Bestimmung jetzt aufgrund ihres
Auftrages letztes Mal so hineingenommen. Das war Ihr Wunsch. Ich mdchte aber doch darauf
hinweisen, dass das, was Pia Grossholz am Schluss gesagt hat, nicht ganz stimmt. Sie haben
sich namlich dafuir entschieden, das Stichwort vollamtlich und nebenamtlich zu streichen. Es wéare
also durchaus denkbar nach der jetzigen ersten Lesung der Verfassungsrevision. Ich sage nur,
es ist denkbar, dass sie auch ein System schaffen mit 7 gleichprozentigen Mitgliedern des Rates
und daraus dann den Prasidenten oder die Prasidentin wahlen. Wir meinen, dass das eigentlich
ihr ursprunglicher Wille war. Das ist etwa ahnlich wie es Schaffhausen Ubrigens hat in seinem
Rat, der kein vollamtliches Kirchenprasidium hat. Wenn Sie das wieder getrennt machen, wofur
ich sicher sachlich im Sinne von Wilfried BUhrer aus praktischen Griinden absolutes Verstandnis
habe, kehren Sie wieder zu dieser Definition zuriick, dass zumindest das Prasidium, ich sage
jetzt einmal hauptamtlich ist. Es muss ja nicht vollamtlich sein, aber hauptamtlich. Das wird dann
doch stillschweigend vorausgesetzt. Das hatten Sie in der 1. Lesung eigentlich nicht mehr so
gemacht.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir kommen zur Abstimmung. Es geht um
Paragraph 20, die Abschnitte f und g. Da diese beiden miteinander zusammenhangen, werde ich
Sie auch miteinander abstimmen lassen.

Abstimmung Antrag Ostschweiz: angenommen - Vote sur la proposition de I'est de la Suisse :
adoptée (15 ; M42)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich lese lhnen nicht den ganzen Paragraphen 20
noch einmal vor, sondern nur die angenommenen Abschnitte f und g: Die Synode (f.) wahlt in
geheimer Wahl den Prasidenten oder die Préasidentin der EKS fur eine Amtsdauer von vier
Jahren; (g.) wahlt in geheimer Wahl die Ubrigen Mitglieder des Rates flir eine Amtszeit von 4
Jahren.

Wir werden, Sie haben es in den Unterlagen gesehen, ein wenig spater noch einmal auf
Paragraph 20 kommen, wenn es um die geistliche Leitung geht. Aber da es dann 3 verschiedene
Abschnitte betreffen wird, werden wir das spéater gemeinsam in einem Paket behandeln.

Wir haben zu Paragraphen 21, 22, 23, 24 und 25 keine Antrage vorliegen. Die nachsten Antrage
finden sich bei Paragraph 26, Absatz 2 und 3.
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Paragraph 26, Absatz 2 - Article 26, alinéa 2

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ich mochte Sie noch einmal darum bitten, noch einmal dartber
nachzudenken, ob es nicht doch gut wére, wenn es eine Amtszeitbeschrankung gabe. Ich selber
werde nachsten Frihling zurlcktreten. Ich wurde dreimal wiedergewahlt, bei uns kann man
dreimal wiedergewahlt werden, also maximal 16 Jahre im Synodalrat sein. Naturlich ist das fur
mich ein wenig traurig und natdrlich ist es ungeschickt, dass es ein Jahr vor meiner Pensionierung
ist. Aber ich wusste es, als ich begann, dass ich hdchstens so lang dabei sein kann. Ich denke,
es ist etwas Wichtiges, dass man nicht einfach so lange wie es einem gerade diinkt in einem
solchen Amt herumhangen kann. Ich finde das sehr wichtig. Warum finde ich es wichtig? Weil
Macht ein schwieriges Ding ist und weil Macht einen immer wieder reizt und weil man dann doch
Angst hat, leicht in der Unsichtbarkeit zu verschwinden. Jetzt bin ich dann nicht mehr so wichtig,
jetzt bin ich dann nicht mehr dabei. Ich denke, es ist besser, wenn wir von Anfang an ganz klar
wissen, wir sind eine gewisse Dauer dabei und nachher missen wir auch wieder gehen. C’est
« servir et disparaitre » wie schon Friedrich der Grosse gesagt hat. Deshalb bitte ich Sie, unserem
Antrag auf zweimalige Wiederwahl, das heisst, man kann dann maximal 12 Jahre dabei sein.
Seien Sie doch ehrlich, 12 Jahre sind lang.

Willi Honegger (ZH): Ich darf Sie erinnern an das Votum, das ich damals fir die Zircher
Delegation hielt im April, drum sage ich es jetzt noch einmal. Wir waren nicht vorbereitet, dass
jetzt noch ein Ruickkommensantrag oder ein erneuerter Versuch gestartet wird, darum konnten
wir uns nicht mehr wirklich konsultieren. Ich kann nur sagen, dass eine Mehrheit der Zircher
Delegation von der spontanen Umfrage das ungefahr so sieht wie ich das jetzt sage. Man soll
sich nicht selber Fesseln anlegen, das macht man doch nicht. Andere Leute modgen uns Fesseln
anlegen, ich lege mir selber keine Fesseln an, wir sollten es nicht tun. Die zukinftige EKS ist frei
in ihrem Wahlen oder in ihrem Nichtwahlen. Wir haben gehdrt, in einigen Kantonalkirchen gibt es
solche Regelungen. Sie dirfen sie natirlich auch wieder abschaffen, wenn das nicht gut ist, das
ist ja moglich und niemand ist so lange im Amt, wie es einem diinkt. Die Synode ist das
Wahlgremium, nicht der Amtsinhaber wahlt sich. Sie haben es aus aktuellem Anlass gesehen.
Das Gremium lebt. Da wurde, auch in sehr kurzer Zeit Bewegung hineingebracht. Vielleicht,
natirlich aus der Aktualitdt heraus mag dieses Anliegen wieder etwas an die Oberflache
gekommen sein, obwohl wir das ja schon behandelt haben. Aber aktuelle Anldsse sind keine
guten Ratgeber, um Verfassungen zu gestalten. Sehen Sie, in diesem Raum in 15, in 20 Jahren
und ich will niemandem zu nahetreten, aber ich glaube, in 15, 20 Jahren sitzt vielleicht niemand
mehr von uns in diesem Gremium und niemand weiss von dieser Aktualitdt und die Verfassung
steht dann immer noch. Bleiben Sie bei dem, was wir vor zwei Monaten zur Uberzeugung kamen,
dass es richtig ist.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Personliche Erklarung. Also ich finde es nicht richtig, wenn
man meinen Antrag nun in die N&he mit irgendwelchen aktuellen Anlassen ruckt. Es gibt keinen
aktuellen Anlass, die Berner waren von Anfang an fir eine Amtszeitbeschrankung und ich
verwahre mich dagegen, dass das irgendetwas mit irgendeinem aktuellen Anlass zu tun hat.

Heinz Fah (SG): Also liebe Pia, einen aktuellen Anlass hast du uns gerade geschildert, dass wir
namlich auf dich bald verzichten missen und da habe ich gar keine Freude daran, will ich dir
gleich einmal sagen, erstens. Zum zweiten aber, ich war ja in der 1. Lesung nicht dabei, aber ich
gehe davon aus, dass das Prasidium auch dieser Regelung unterliegt. Weil wir, wie wir gehort
haben, davon ausgehen, dass das Prasidium weiterhin eine hauptamtliche Aufgabe ist, geht es
hier auch um karrieretechnische Fragen. Was machen wir mit den Leuten oder wie sollen sich
gute Kandidatinnen und Kandidaten, die dann 50, 51, 52 sind entscheiden in dieser Situation?
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Ich denke tatsachlich, dass wir hier eine Komplexitat einfihren in der Entscheidungsfindung von
guten Leuten, die nicht ndtig ist. Dieses Haus ist mindig genug, auch einer Prasidentin oder
einem Prasidenten einmal zu sagen, es ist jetzt gut und es braucht eine Nachfolge. Von daher
wirde ich dafir pladieren, dass der Verfassungsentwurf bleibt, wie er vorgeschlagen war.

Tobias Ulbrich (TI): Ich méchte gerne das Votum von Pia Grossholz unterstitzen. Natirlich sind
wir alles mindige Demokratinnen und Demokraten. Aber, wie schon erwahnt, wir sind nicht immer
gegen die Eigendynamik der Macht gefeit und wir sind auch nicht gegen die Eigendynamik der
Tragheit gefeit. Ich spreche da aus Erfahrung, aus einer Kantonalkirche, wo man keine
Amtszeitbeschrankungen kennt und wo man verschiedene Leute immer gebeten hat, noch einmal
weiter sich zur Verfigung zu stellen und noch einmal weiter zur Verfigung zu stellen. Mit einer
Amtszeitbeschrankung ist eine demokratische Struktur auch gezwungen, sich fur die Erneuerung
einzusetzen.

Thomas Grossenbacher (ZH): Regeln wir doch, was wirklich notwendig ist zu regeln. Ich
spreche mich im liberalen Geist dafir aus, dass wir eigentlich keine Zensur brauchen. Es kann
durchaus einmal sein, dass es auch mehr ist, es darf auch weniger sein, manchmal, das ist
absolut okay. Ich spreche das Generelle an, wir kdnnen die Machtfrage nicht regeln. Da sind auch
dann drei Amtsperioden schon zu viel. Ich gehe davon aus, dass wir alle eine rote Karte vor uns
haben, mit der wir dauernd abstimmen. Wir kénnen die auch zeigen in Personalgeschéften, wenn
wir den Eindruck haben, jetzt beginnt es mit dem Machtmissbrauch, jetzt ist es einfach redundant,
Sesselkleber. Ich spreche als einer, der jetzt 20 Jahre in meiner Synode in Zirich Erfahrungen
sammeln durfte und ich bin froh, gibt es keinen Rauswurf, ich habe selbst beschlossen, jetzt trete
ich nicht mehr zur Wahl an und ich finde das schén, dass ich das in aller Freiheit kann. Loslassen
kann man nicht befehlen.

Abstimmung Antrag BEJUSO zu Absatz 1. angenommen - Vote sur la proposition de BEJUSO
sur I'al. 1 : adoptée (26; 30)

Paragraph 26, neuer Absatz 3 - Article 26, nouvel alinéa 3

Andreas Zeller (BEJUSO): Meine Vorrednerin und Vizeprasidentin ist von der Guillotine der
Wiederwahl betroffen, ich werde in etwa zwei Jahren von der Altersguillotine 65 betroffen sein.
Das Prasidium in unserem Synodalrat scheidet spatestens zu jener Synode aus, die auf den 65.
Geburtstag folgt. Ich bin jetzt bald 20 Jahre im Synodalrat, eine lange Zeit. Ich werde beim
Ausscheiden knapp 12 Jahre im Amt gewesen sein, auch eine lange Zeit. Ich fihle mich gesund,
aber wir haben in unserem Rat erlebt, gerade in den letzten Jahren, dass alter werden immer
auch krank werden bedeuten kann. Das Prasidium einer Ratstatigkeit, eine Exekutivtatigkeit ist
anstrengend, es wird in Zukunft anstrengender werden. Ich gehe davon aus, dass die neue EKS
und ihre Synode den Rat starker fordern werden als bisher, dass wir uns vermehrt auch inhaltlich,
geistlich, theologisch auseinandersetzen werden. Von daher bringen wir noch einmal diese
Altersguillotine: ,Ein Mitglied, das das 70. Altersjahr zuriickgelegt hat, scheidet auf Ende des
betreffenden Kalenderjahres aus dem Rat aus.” Wir wissen aus den Diskussionen mit der
Romandie, dass es Kirchen gibt, die sehr froh sind, wenn pensionierte Leute sich engagieren,
weil man Aktive nicht bezahlen kann oder weil die keine Zeit haben. Aber abgesehen eben von
der Gesundheit, von der Schaffenskraft, die nachlasst im Alter, finde ich es persdnlich wichtig,
dass wir uns verjingen. Es hat am Sonntag jemand gesagt, wenn wir nicht aufpassen und die
Jugend, den Nachwuchs mitnehmen, dann werden wir in 100 Jahren nicht mehr feiern. Also
pladiere ich im Namen unserer Delegation, dass wir wirklich dieses 70. Altersjahr als Altersgrenze
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nehmen. Wer sich dann noch weiter engagieren will, kann das jederzeit an der Basis auf
freiwilliger Ebene machen.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir kommen zur Abstimmung. Ich habe es vorhin
ungenau formuliert. Es geht hier um eine Einfligung, die wir so noch nicht haben.

Abstimmung Antrag BEJUSO zu neuem Absatz 3: angenommen - Vote sur la proposition de
BEJUSO de nouvel al. 3 : adoptée (26; M32)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Paragraph 26 lautet neu: Zusammensetzung * Der
Rat besteht aus sieben Mitgliedern samt der Prasidentin oder dem Préasidenten der EKS. 2Die
Mitglieder des Rates sind zwei Mal wieder wahlbar. °Ein Mitglied, das das 70. Altersjahr
zuriickgelegt hat, scheidet auf Ende des betreffenden Kalenderjahres aus. *Im Rat sind Ordinierte
und Nichtordinierte, die Geschlechter sowie die Sprachregionen angemessen vertreten. Und die
Absatze 4 (alt) und 5 bleiben.

Wir kommen zu Paragraph 27, da gibt es einen Antrag zu lit. d, Kirche Nordwestschweiz.

Paragraph 27, Buchstabe d - Article 27, lettre d

Martin Stingelin (BL): EKS, wer ist jeweils damit gemeint? Wenn der Rat o6ffentliche
Stellungnahmen der EKS verabschiedet, spricht der Rat jetzt wirklich fur die EKS, kann er das
Uberhaupt? Ich denke, bei 6ffentlichen Stellungnahmen geht es darum, wer hat jeweils darlUber
entschieden und wenn der Rat Uber eine 6ffentliche Stellungnahme entschieden hat, dann hat
der Rat entschieden und nicht die EKS. Darum bitten wir hier zu erganzen, Stellungnahmen ,des
Rates" der EKS. Es geht auch darum, dass wir nicht Menschen einfach einvernehmen, die auch
Mitglied der EKS sind im weitesten Sinne und sagen. Das ist jetzt die Meinung der EKS. Wenn,
dann kann es nur die Synode sein, welche eine Stellungnahme der EKS abgibt.

Stefan Fischer (BS): Lieber Martin, spontan dazu, die Uberschrift ist ja schon der Rat, damit
haben wir eigentlich nur zweimal das Gleiche gesagt. Man misste sich Uberlegen, ob man «der
EKS» streicht, weil es ist ja klar, was fur Aussagen soll denn der Rat der EKS sonst machen?
Also, den Rat einzufiigen finde ich véllig unnétig, dann wirde ich eher vorschlagen «der EKS»
Zu streichen, dann ware auch alles gesagt. Wessen Aussagen soll er sonst sagen. Ich mache
einen Antrag daraus.

Martin Stingelin (BL): Ich ziehe gerne diesen Vorschlag zuriick zugunsten des Streichens «der
EKS». Dann muss man nur diese beiden einander gegeniberstellen, namlich ohne ,der EKS*
und die bisherige. - Retire sa proposition

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben nun die Wahl zwischen der Version
Verfassungsvorlage: «verabschiedet offentliche Stellungnahmen der EKS» und dem Antrag
Stefan Fischer: «verabschiedet 6ffentliche Stellungnahmen». Wir kommen zur Abstimmung.

Abstimmung Antrag S. Fischer: angenommen - Vote sur la proposition de S. Fischer : adoptée
(8; M)

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Paragraph 27, Absatz d lautet neu: (Der Rat)
verabschiedet offentliche Stellungnahmen.

Wir haben keine Antrage zu Paragraph 28. Wir kommen als nachstes zu Punkt C der Uberschrift
Prasidentin oder Prasident der EKS, da liegt ein Antrag der Zentralschweiz vor.
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Titel C - Titre C

Heinz Fischer (SZ): Es geht um den Begriff Prasidium. Wenn Sie A, B, D, E, F anschauen, sind
die Titel immer das Organ betreffend, namlich die Synode, der Rat, die Gremien, die
Geschéftsstelle, usw. Also sagen wir, hier ist es jetzt das Prasidium. Beim Artikel ist dann
Prasident und Prasidentin ganz klar genannt.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Das ist genau das Problem, das uns beschéftigt hat im
Prasidium bei der Redaktion, dass wir eindeutig sprechen. Was ist Prasidium und was ist
Prasidentin und Prasident? Im Falle des AV-Prasidiums oder kinftig Synodenprésidiums ist es
eben etwas dreikdpfiges, man hat das Prasidium als Organ, das aus drei Personen besteht und
hier will man ja die personale Leitung, man will eine Person, die Prasidentin oder den Prasidenten,
das heisst die Person ist da auch das Organ und nicht ein neutrales Prasidium. Es ware deshalb,
meinen wir, auch redaktionell falsch hier von einem Préasidium zu sprechen. Weil man dann doch
plétzlich so etwas ein Ko- oder Doppelprasidium hat. Man will hier einen Prasidenten oder eine
Préasidentin. Also das ist von der Systematik her, meine ich, folgerichtig.

Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Es bleibt beim Titel von Abschnitt C Prasidentin
oder Prasident der EKS. Wir haben keine Antrdge zu Paragraph 30 und 31. Wir haben einen
Antrag zu Paragraph 32, Absatz 2 von der CER.

Paragraph 32, Absatz 2 - Article 32, alinéa 2

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Concernant l'article 32, alinéa 2, de notre future constitution, les
Eglises de la CER proposent de remplacer « anime » par « préside ». Nous avons déja parlé
longuement de cette question, mais pardonnez-nous, nous y revenons encore une fois. Il est vrai
que la phrase « Le président ou la présidente préside. » n’est pas trés élégante du point de vue
du style, mais il nous semble que c’est la phrase qui correspond a la réalité, tout simplement
parce que le terme « animer » en francais, c’'est tout a fait autre chose que de donner la parole
ou de suivre un ordre du jour. Animer, c’est plutdt construire et stimuler une équipe, donner des
idées, etc. Renseignements pris, il nous semble que « moderiert » en allemand, c’est aussi le
travail des journalistes qui, par exemple sur un plateau de télévision, moderent la discussion.
Selon nous, la présidence actuelle, et sans doute aussi la présidence future, restera ce qu’elle
est, soit distribuer la parole, tenir un ordre du jour, faire circuler les idées ; en bref « présider ».
Nous vous proposons donc de soutenir ce terme.

Martin Stingelin (BL): Ich méchte daran erinnern, dass mit dem Wort ,moderieren* ein
Kompromiss ausgestaltet wurde. Wir haben in der Nordwestschweizer Fraktion damals den
Antrag gestellt, dass die Leitung in einem Wechsel geschehen soll. Dass die
Kantonalkirchenprasidien allenfalls genau dieses Gremium leiten sollen, und haben gefunden, im
Wort ,moderieren” konnen wir absolut damit leben und das ist eine sinnvolle Sache. Jetzt kehren
wir wieder zurlick, dass die Leitung dort das Prasidium ist. Ich personlich denke, ich habe das
nicht abgesprochen, mochte hier das ,leiten” so nicht haben, sondern beim Kompromiss von
,moderieren* bleiben.

Abstimmung Antrag CER: abgelehnt - Vote sur la proposition de la CER : rejetée (M34 ; 23)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Text bleibt wie im Entwurf vorgeschlagen. Wir
kommen nun zu einem Antrag der Zentralschweiz, der mehrere Paragraphen betrifft, jeweils nur

80



sek-feps
9. Verfassungsentwurf - Projet de constitution Sommer-AV 2018 AD d’'été

die Uberschriften. Paragraph 20, 27, 30 soll geandert werden von ,Zustandigkeiten® in ,Aufgaben*
und Paragraph 33 von ,Stellung und Organisation” zu ,,Aufgaben und Organisation®.

Titel Paragraphen 20, 27, 30, 33 - Titres des articles 20, 27, 30, 33

Heinz Fischer (SZ): Die verschiedenen Begriffe wie Zustandigkeit und Stellung sollen alle ersetzt
werden, denn Aufgaben haben wir aus unseren Handlungsfeldern heraus, die wir bewaltigen
missen. Hingegen Zustandigkeiten kommen eher aus den Kompetenzen. Wir aus der
Zentralschweiz und Tessin sind der Uberzeugung, dass der Begriff Aufgaben zutreffender ist.

Gilles Cavin (VS) : C’est au nom des Eglises de la CER que je prends la parole. Nous estimons
gu’il est important de garder le texte de la proposition du projet de constitution. Pour nous, ce
n'est pas la méme chose que de parler tdches ou compétences. Une tache, c’est une activité
gu’on doit réaliser. Une compétence, c'est attribuer a celui a qui on confere cette compétence
l'idée de la responsabilité, la notion de direction. C’est en fait reconnaitre une autorité a I'organe
qui recoit cette compétence. La question des taches, on la retrouvera au niveau des RH, dans un
cahier des charges et non au niveau d’'une constitution. Aussi la CER vous recommande de
soutenir le projet de constitution.

Gottfried Locher (Ratspréasident): Der Rat teilt die Ansicht meines Vorredners. Es geht hier um
eine Abgrenzung von Zustandigkeiten und nicht um eine Zuweisung von Aufgaben. Das ist nicht
zwingend dasselbe.

Michel Miller (AV-Vizeprasident, ZH): Ich mdchte einfach redaktionell daran erinnern, dass wir
unter romisch 2 den Titel Aufgaben haben, Franzdsisch ,taches” und dass wir hier nochmals
»Aufgaben“und ,taches" haben, das ist etwas verwirrend. Es geht tatséachlich um die Abgrenzung,
was tun wir als Kirche als Ganzes und wer tut in welchem Zustéandigkeitsbereich deutsch oder
eben mit welchen Kompetenzen, franzdsisch ,compétences”. Deshalb ist die Formulierung hier,
so verlockend sie klingt beim Antrag, aber sie ist dann am Schluss mindestens missverstandlich
oder konkurrenziert mit dem rémisch 2, wo ,Aufgaben® steht. Ich empfehle lhnen, das nicht zu
ubernehmen.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Ich werde jetzt so vorgehen, dass ich alle vier
Anderungen, die hier beantragt werden in einer Abstimmung bringe, ausser es kommt ein
Einspruch.

Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M49)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir bleiben beim Text Verfassungsentwurf. Wir
haben den nachsten Antrag bei Paragraph 39, Absatz 3. Da kommt ein Streichungsantrag der
CER.

Paragraph 39, Absatz 3 - Article 39, alinéa 3

Pierre-Philippe Blaser (FR) : Les Eglises de la CER proposent de supprimer l'article 39, alinéa 3,
de notre future constitution. Sur la base d’'une interprétation a priori louable est venue s’ajouter
l'idée d’'adapter le langage ou de le simplifier. Le vocabulaire peut évoluer, effectivement, en
fonction de la culture, des technologies ou du droit. Mais la question que nous nous posons est
la suivante : qui décidera si une question est uniguement formelle ? Le danger n’existe-t-il pas
que quelgues personnes décident des modifications d’'un texte fondamental sur la base de leur
seul jugement, selon lequel ce ne serait qu’une question de vocabulaire ? La proposition nous
parait un peu dangereuse dans une constitution et il nous semble plus sage de revenir a un
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principe de base, soit que nous fassions les modifications sectorielles tous ensemble. Merci de
bien vouloir soutenir la suppression de cet alinéa.

Thomas Plaz (ZH): Wir haben auch einen Streichungsantrag, allerdings einen kirzeren. Wenn
der Absatz 3 von Paragraph 39 nicht ganz gestrichen wird, dann wirden wir beantragen, dass
das zweite Wort «bzw. Begriffe» gestrichen wird — also «Bezeichnungen die in der Verfassung
verwendet werden» stehen lassen. Es geht hier wirklich nur um «Bezeichnungen», es geht nur
um Worte, es geht nicht um Begriffe im inhaltlichen Sinn. Deshalb kann man das «bzw. Begriffe»
auf jeden Fall streichen. Wenn Sie aber den ganzen Absatz 3 streichen wollen, ist das natrlich
damit auch erledigt.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ich habe eine Wortmeldung. Weil es sich ja um einen
Eventualantrag der Zircher handelt. Sie wollen diesen Antrag nur stellen, wenn die ganze
Streichung nicht durchkommt. Misste man dann nicht zuerst jetzt Uber die gesamte Streichung
abstimmen und wenn die durchkommt ist ihr Antrag hinfallig, das hast du so formuliert Thomas,
gell. Erst wenn die nicht durchkommt, misste man dann tber den Eventualantrag abstimmen.
Da kdnnen wir etwas Zeit sparen.

Ursula Stammer-Horst (LU): Ich komme vielleicht jetzt ein bisschen wie die alte Fasnacht
hinterher. Wir haben dies ja angeregt und ich habe das letztes Mal schon gesagt, es ist eine
Erfahrung aus unserer Verfassung. Wenn wir nicht eine solche Bestimmung — ob sie dann in der
Verfassung ist oder anders — hatten, missten wir jetzt nach 2 Jahren unsere Verfassung wieder
andern, weil SEK nicht mehr gelten wird. Ich sage jetzt einfach so, wenn beispielsweise Begriffe
wie «Brot fur alle», «Mission 21», «<HEKS», wenn es da irgendwelche Verdnderungen gibt bei
den Bezeichnungen, muss man sich einfach hier drin bewusst sein, dass wir dann eine
Verfassungsrevision machen missten. Das ist der ganz, der eigentliche Grund auch fiir diesen
Antrag.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir kommen zur Abstimmung. Ich habe es jetzt
gehort, es gibt einen Eventualantrag von Thomas Plaz. Das heisst, wir haben den Antrag der
CER vor uns und den Text Verfassungsentwurf. Falls CER abgelehnt werden sollte, kdme der
Eventualantrag.

Abstimmung Antrag CER: abgelehnt - Vote sur la proposition de la CER : rejetée (M37 ; 20)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Damit ist der Text Verfassungsvorlage
angenommen. Wir kommen nun also zum Eventualantrag. Der Eventualantrag streicht nur zwei
Worte aus dem Text, namlich ,bzw. Begriffe* und im Franzdsischen ,respectivement des
désignations”. Ist das nicht richtig? Pia wehrt sich fiir den Franzdsischen Text.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Im deutschen Text bleiben die Bezeichnungen bestehen.
Bezeichnungen wéren z.B. HEKS, Bfa und so weiter und nicht die Begriffe. Im Franzdsischen ist
es gerade umgekehrt. Also im Franzdsischen muisste man ,désignations” lassen und nicht
.Lermes®, weil jtermes*” ein viel weiterer Begriff ist. Also es ist gerade umgekehrt.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Antrag von Thomas Plaz liegt jetzt schriftlich
vor, er ist auch visualisiert. Der Antrag lautet in Deutsch also so, dass der Begriff, das Wort
.Begriffe” gestrichen wird, zwei Mal und im Franzdsischen wird der Ausdruck ,termes* gestrichen,
zwei Mal.

Abstimmung Antrag T. Plaz: angenommen - Vote sur la proposition T. Plaz : adoptée (1 ; M)
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich lese Ihnen zur Sicherheit nochmals den neuen
Absatz 3: Wenn Bezeichnungen, die in der Verfassung verwendet werden, dndern und die neuen
Bezeichnungen in die Verfassung eingefuigt werden sollen, so kann diese Anpassung durch das
Synodenprasidium auf Antrag des Rates vorgenommen werden.

Ich danke Ihnen fir die intensive fleissige Arbeit. Wir machen jetzt Pause bis 15 Uhr.
Pause - Pause
Dank an die gastgebende Kirche - Remerciements a I'Eglise hote

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir fahren im Moment in der Reihenfolge fort, die
wir hatten. Es wurde noch ein Wiedererwagungsantrag angektndigt. Ich wiirde den gerne nach
Abschluss des Durchgangs durch die Paragraphen machen. Dann sind wir bei Paragraph 41. Da
beantragen die Kirchen der Zentralschweiz beim Titel von Paragraph 41 das Wort ,Aufhebung”
zu streichen.

Paragraph 41, Titel - Article 41, titre

Heinz Fischer (SZ): Es geht um den Titel des Artikels 41. Wenn Sie den Inhalt des Artikels lesen,
dann sprechen wir vom Ersetzen der Verfassung und in Kraft treten, nicht vom Aufheben. Mit
dem Titel Inkrafttreten, sind wir der Meinung, dass das geniigend ist.

Keine Wortmeldung - La parole n'est pas demandée.
Abstimmung Antrag ZCH: angenommen - VVote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée
(3;M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben dem Antrag zugestimmt. Paragraph 41
heisst neu: Inkrafttreten.

Wir haben nun noch Antrdge der GPK zuerst zu Erganzungen in der Verfassung zum Thema
Unvereinbarkeiten und Befangenheit. Ich werde diese Antrdge nehmen, dann den
Wiedererwagungsantrag von Heinz Fah und danach die Antrage der GPK zu Paragraph 42
Ubergangs- und Schlussbestimmungen, weil das kénnte Einfluss haben.

Neuer Paragraph - Nouvel article

Johannes Roth (Geschéftsprifungskommission, ZG): Ich spreche fir die GPK. Ich spreche zu
einer Ergadnzung der Verfassung, wo geregelt wird, wie wir Interessenskonflikte nach Mdglichkeit
ausschliessen. Die GPK schlagt Ihnen vor, die an verschiedenen Stellen in der Verfassung dazu
gemachten Aussagen in einem allgemeingiltigen Artikel zusammenzufassen. Dieser
allgemeingdiltige Artikel ist etwas langer, weil er die Details regeln muss. Er kann im weiteren
Verlauf durchaus redaktionell nochmals zusammengefasst werden. Aber inhaltlich geht es darum
festzustellen, wer in den einzelnen — und das ist ein Kriterium der Gewaltenteilung — wer in den
einzelnen Gremien der EKS sitzen kann und wer aus dem anderen Gremium nicht in ein weiteres
Gremium der EKS Einzug nehmen kann. Ich gehe das ganz kurz durch. Sie kénnen das auf der
Prasentation mitlesen. Es geht zunachst darum, dass in der Synode keine Mitglieder des Rates
und keine Mitarbeiter der Geschaftsstelle Einsitz nehmen kdénnen. Es geht auf der nachsten Seite
darum, dass im Prinzip das Gegenteil dann genauso wenig gilt, n&mlich dass Mitglieder der
Synode im Rat sitzen und dass Mitarbeiter der Geschaftsstelle im Rat sitzen. Dann ist eine
Aussage zu Verwandten direkter Linie, Ehegatten usw. gemacht. Schliesslich gibt es unter 3.
noch die Hinweise fir die Geschaftsprifung und die Nominationskommission. Abschliessend
geht die Berechtigung an das Synodenprasidium, bei hier nicht aufgeflihrten Unvereinbarkeiten
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eine Losung zu treffen. Die GPK ist der Meinung, wir sollten diese Regelung der
Unvereinbarkeiten aufnehmen, um zu verhindern, dass es Interessenskonflikte und Diskussionen
gibt. Das sind eine Klarstellung und eine Zusammenfassung von verschiedenen Artikeln. Es gibt
einen Folgeantrag. Wenn Sie diesem Antrag zustimmen, wirden wir in der Folge vorschlagen,
dass alle Unvereinbarkeitsregelungen, die in der Verfassung an unterschiedlicher Stelle stehen,
in diesem einen Artikel zusammengefasst werden im Sinne der Transparenz.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Ich kann Ihnen einen gewissen Unmut des Prasidiums
nicht verhehlen. Wir haben uns bemuiht die Artikel im Auftrag der GPK durchzukdmmen,
herauszunehmen und zu sagen, wir regeln das auf einer Ebene weiter unten, namlich im
Synodereglement. Das ist etwa so, wie wenn man im Wohnzimmer einfach ein Regal freiraumt,
damit es endlich mal Platz gibt und dann kommt jemand anders und raumt wieder alles rein.
Wenn Sie mir diese etwas saloppe Bemerkung erlauben. Daflr haben wir nicht Platz geschaffen,
das ist nicht nétig. Wir meinen, man kénnte alle diese Unvereinbarkeiten, die zusatzlich jetzt noch
genannt werden, auf der Stufe des Synodereglements regeln. Es gibt ein paar zwingende, die
sind sozusagen verfassungsrechtlich zwingend. Das sind diese Unvereinbarkeiten zwischen den
Gewalten, also Synode und Rat. Aber die familidren usw. sind im Reglement zu regeln. Es war
der Auftrag der GPK, nicht alles in die Verfassung zu nehmen, sondern auf Ebene Reglement.
Wenn Sie jetzt noch sagen, wir miissten das alles dann noch redaktionell machen, wir sind jetzt
in der 2. Lesung. Also da machen wir jetzt nicht mehr Redaktionsarbeit, ich spire da kein
politisches Mandat, solche Dinge noch Uberall zu verteilen. Wir raten also sehr davon ab, jetzt
diese umfangreichen Artikel hineinzunehmen.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir werden wieder den Verfassungsentwurf ohne
diese Regelungen gegeniiber dem Antrag der GPK, die Unvereinbarkeiten zu regeln, stellen und
so zur Abstimmung bringen.

Abstimmung Antrag GPK: abgelehnt - Vote sur la proposition de la CEG : rejetée (M45)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir nehmen diese Unvereinbarkeiten nicht in den
Text auf. Dann hat mich mein Vizeprasident darauf hingewiesen, dass wir noch einen inhaltlichen
Antrag haben, den ich jetzt nehme. Sie finden ihn hinten in den Unterlagen. Antrag
Nordwestschweiz zu Paragraphen 20, 27 und 30. Namlich die geistliche Leitung in die
unterschiedlichen Paragraphen einzufiigen, zusatzlich zu Paragraph 16. Dazu wird Martin
Stingelin sprechen. Ich habe einen Hinweis dazu. Sie sehen dort bei Paragraph 20 den Punkt d,
die Synode fordert zusammen gemeinsam mit dem Rat, das ist unser Fehler im AV-Biro. Dort
soll es einfach heissen: Die Synode férdert gemeinsam mit dem Rat.

Paragraphen 20, 27, 30 - Articles 20, 27, 30

Martin Stingelin (BL): Die Nordwestschweizer Fraktion empfindet das geistliche Leiten als sehr
wichtig. Wir wissen es, dass das im vorhergehenden Paragraphen fir alle als solches gilt.
Trotzdem meinen wir, dass es sinnvoll ist, bei den je einzelnen, die das machen, namlich bei der
Synode, respektive beim Rat und beim Préasidenten/Prasidentin, das jeweils trotzdem noch
einmal zu erwdhnen. Es ist klar eine Verdoppelung aber wir erachten das als sinnvoll, dass das
als wesentlicher Teil so auch geschrieben bleibt, in den verschiedenen Aufgaben.

Michel Miller (AV-Vizeprasident, ZH): Der Antrag trifft schon eine Schwierigkeit, die wir bei der
Redaktion hatten, es tut mir leid, dass die ganz am Schluss jetzt kommt, aber es war die
Schwierigkeit, diese auf drei Paragraphen verteilten Aussagen zur geistlichen Leitung
zusammenzufassen. Einerseits hatten wir den Auftrag, das redaktionell zusammenzufassen,
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aber sie sind nicht alle genau gleich formuliert. Einmal heisst es ,Die Synode fordert zusammen
mit dem Rat...“, also so heisst es bei Synode, namlich 20. Dann heisst es auch ,Die Mitglieder
des Rates...“, das ist aus unserer Sicht eine ziemlich unmdégliche Formulierung, das geht so nicht,
der Rat gilt als Kollegium, fihrt geistlich als Kollegium und nicht die Mitglieder, das geht dann
schon nicht. Aber es ist trotzdem der Absicht, dass auch der Rat dabei ist, das war lhre Absicht.
Drittens, dass der Prasident oder die Prasidentin und so heisst es im urspriinglichen Text der 1.
Lesung: ,férdert gemeinsam mit*, so heisst es wértlich ,,Der Prasident oder die Prasidentin fordert
gemeinsam mit dem Rat und Synode das geistliche Leben der EKS.” Sie merken, wir haben drei
verschiedene Bestimmungen und die alle zusammenzufassen, das haben wir versucht im 16 und
haben dort formuliert: Die Synode, der Rat und die Prasidentin oder der Prasident der EKS
fordern das geistliche Leben der EKS. Was aber natiurlich weggefallen ist, das sei Ihnen
transparent gesagt, ist das ,zusammen* bei Synode und ,gemeinsam* beim Prasidenten und das
wird jetzt wieder aufgenommen, durch den Antrag der Nordwestschweiz. Es ware auch denkbar,
Zu sagen, wir haben bei 16, Absatz 3 die Aussage: Die Synode, der Rat und die Prasidentin oder
der Prasident der EKS férdern gemeinsam das geistliche Leben der EKS. Das war auch unsere
Schwierigkeit im AV-Blro, wir dachten, dass Sie ja nicht wollen, dass man immer alles
miteinander abstimmen muss, also der Prasident oder die Prasidentin darf auch einmal etwas
sagen, bevor sie den Rat oder die Synode gefragt hat, aber man soll nicht gegeneinander, das
ist der Sinn des gemeinsamen. Wenn das ,gemeinsam" so verstanden wird und da ja die Synode
das oberste Organ ist, wenn die Synode einmal etwas herausgegeben hat im Sinne einer
Resolution, dann wird das Prasidium nicht mehr dagegensprechen diirfen. Aber das ,gemeinsam*
fehlt ein Stick weit im 16. Ich habe Ihnen erklart, wie es dazu gekommen ist. Wenn man jetzt
wieder zurtickgeht auf lhren Antrag, hat man eigentlich keinen redaktionellen Fortschritt, aber
man weist zurecht darauf hin, dass etwas fehlt im 16, was wir nicht Ubernommen haben. Also
wirden wir lhnen beliebt machen, das ,gemeinsam” wieder einzufiigen im 16. Dann aber auf
diese Zusatze zu verzichten, weil das einfach holperig und zum Teil auch inhaltlich nicht ganz
zutreffend ist. Das war etwas schnell auf Deutsch. Ich hoffe, Sie haben es verstanden.

Martin Stingelin (BL): Wir haben uns ganz kurz beraten. Wir ziehen unseren Antrag zurlck,
zugunsten wie sie jetzt formuliert ist. Ich glaube es ist allen klar, was wir damit meinen. Ich hoffe,
dass wir den einen Geist haben und nicht die verschiedenen Geister und darum denke ich, der
Paragraph 16 ist sinnvoll und richtig so. - Retrait de la proposition.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Im Namen des Rates. Also wir sehen die geistliche Leitung,
um das nochmal zu betonen, es ist eine gemeinschaftliche Aufgabe aller Leitungsorgane mit
verschiedenen Zustandigkeiten, so wie es ja in der Verfassung gesagt wird. Wir sind neu darin,
wir miussen es alle versuchen und das Gemeinsame wird entscheidend sein. Es kann nicht
geistliche Leitung sein, dass ein Prasidium etwas zu sagen beginnt, was dem widerspricht, was
andere Leitungen sagen. Also die Absprache ist entscheidend. Aber es sind verschiedene
Produkte dann. Also ich denke beispielsweise an eine Osterbotschaft oder so, die man eben nicht
als Synode macht, sondern vielleicht als Prasidium.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Dann bleiben wir bei Paragraph 16, der Antrag
wurde zuriickgezogen. Ich wirde jetzt den Wiedererwagungsantrag von Heinz F&ah nehmen.

Heinz Fah (SG): Ich mache mich auch bei mir selber unbeliebt, wenn ich Sie bitte, auf Paragraph
26 zurtickzukommen. Ich mochte Ihnen erklaren, warum ich Riickkommen in dieser Sache erbitte.
Es geht um die Mitglieder des Rates, die, wie wir beschlossen haben, zweimal wiederwahlbar
sind. Leider konnten wir in der Abstimmung nicht Giber die Variante, die in Bern gilt, abstimmen.
Ich habe in den Zwischengesprachen gehdrt, dass daflir sehr viel Verstandnis vorhanden wére
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bei Delegierten. Es geht hier nicht um Gottfried Locher. Es geht um die Zukunft unserer Kirche
und so wie man sich bettet, so liegt man. Ich glaube, es ist sehr wichtig, mit welchen Personen,
Mannern und Frauen, wir den Rat in Zukunft bestiicken kbnnen. Ich méchte nicht, dass es Manner
und Frauen sind, denen es gerade noch ins Lebenskonzept hineinpasst, oder die es sich leisten
kénnen, weil sie einer Amtsbeschrankung von 9-12 Jahren unterliegen. Neun Jahre wéaren es
zum Beispiel, in dieser Regelung, wie wir es getroffen haben, bei Ruth Pfister. Sie wurde jetzt
zum zweiten Mal gewahlt, nach einem Jahr, wo sie ins Amt gekommen ist. Ich bin auch fur neue
Leute, ich bin auch fir jingere Leute, das ist ganz klar und ich bin auch fiir Demokratie, darum
meine ich, Amtszeitbeschrankung verstanden, das sollte man offensichtlich einfihren und finde
ich gut. Ich glaube, wir wirden mehr Augenmass und vielmehr Spielraum uns ermoglichen, um
die besten Leute in Zukunft auch ins Amt zu wahlen, wenn wir nicht zwei- sondern dreimal eine
Wiederwahl als Spielraum héatten. In diesem Sinn bitte ich Sie, um Rickkommen in dieser Sache
und diesen Artikel entsprechend anzupassen. - Demande de revenir sur le vote de l'article 26 et
de remplacer « 2 fois » par « 3 fois ».

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Wir haben einen Wiedererwagungsantrag, wir
werden zuerst Uber den Wiedererwdgungsantrag abstimmen und danach erst Uber den
inhaltlichen Antrag. Fur den Wiedererwdgungsantrag brauchen wir, damit er angenommen wird,
eine 2/3-Mehrheit der anwesenden Abgeordneten. Wir muissen deshalb die Anwesenheit
feststellen.

Auszéhlung der anwesenden Stimmen: 57 - Comptage des votants présents : 57
Abstimmung Uber Wiedererwagungsantrag SG: abgelehnt - Vote sur le retour au vote sur l'article

26 : refusé (33, 2/3-Mehr - majorité des 2/3 : 38)

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Bei 57 Stimmen sind 2/3-Mehr 38, damit wurde
der Wiedererwagungsantrag nicht angenommen.

Wir kommen nun zu einem neuen Paragraphen 42, Antrage der Geschaftsprifungskommission.

Paragraph 42 (neu) - Article 42 (nouveau)

Johannes Roth  (Geschaftsprifungskommission, ZG): Ich  spreche fiur die
Geschéftspriufungskommission. Es geht jetzt darum, wie wir von den Bestimmungen der alten
Verfassung in die neue Verfassung und die Bestimmungen der neuen Verfassung
hiniberkommen. Dazu schlagt die GPK einen neuen Artikel vor, Artikel 42 Ubergangs- und
Schlussbestimmungen. Es geht im ersten Absatz, den Sie vorne sehen, um den
Vertrauensschutz derjenigen, die unter der alten Verfassung in Amt und Wirden gekommen sind.
Es geht also um unser Verhalten beziglich Treu und Glauben. Der Vorschlag der GPK lautet:
.Die Amtsdauer der bis zur Inkraftsetzung der revidierten Verfassung Gewahlten entspricht und
endet nach altem Recht.” Das heisst nichts anderes, als: Diejenigen, die heute im Amt sind, sind
gewahlt worden unter bestimmten Bedingungen, die stehen in der alten Verfassung und das gilt
weiter. Der zweite Satz dieses ersten Absatzes, regelt wie lange diese Ubergangsfrist laufen soll.
Der Vorschlag der GPK ist, diesen Ubergang nicht endlos zu gestalten, sondern ihn zu beenden
nach der nachsten Wiederwahl. Deshalb lautet er. ,Ab der ersten Wiederwahl gelten die
Bestimmungen der neuen Verfassung.“ Was heisst das im Klartext? Das heisst, jemand der nach
der bestehenden, nach der alten Verfassung gewéahlt worden ist, hat in der neuen Verfassung
Amtszeitbeschrankung zum Beispiel zu erwarten oder die Altersguillotine. Diese Regelungen in
der neuen Verfassung gelten ab der ersten Wiederwahl. Heisst konkret: Jemand ist gewahlt
worden, die erste Wiederwahl, heisst dann, er hat noch eine zweite Wiederwahl vor sich, nach
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diesem Vorschlag. Das heisst: Jemand der heute im Amt ist, kann noch zweimal wiedergewéhlt
werden, aber ab der ersten Wiederwahl gelten die Bestimmungen der neuen Verfassung,
inklusive Amtszeitbeschrankung und Altersguillotine. Ist das soweit klar? Scheint so.

Zweiter Absatz beschaftigt sich mit den Unvereinbarkeiten, die wir vorhin beschlossen haben:
.Die Unvereinbarkeiten gelten fiir alle Wahlen ab Inkrafttreten der revidierten Verfassung.” Das
ist, glaube ich, einsichtig und klar.

Dritter Punkt, dritter Absatz: Bis zum Inkrafttreten der revidierten oder zu erstellenden Ordnungen
und Reglemente etc. wird das bisherige Recht angewendet. Das dient einfach der Klarung und
der Rechtssicherheit. Es wird nachher noch ein Vorschlag der GPK kommen, dass hier ein
Fahrplan vorgelegt wird bei der HAV. Aus dem soll dann ersichtlich werden, wann ein
bestehendes Reglement durch ein neues Reglement ersetzt wird. Logischerweise kann ein neues
Reglement erst dann gelten, wenn es aktiv ist, wenn es hier in der Abgeordnetenversammiung
beziehungsweise Synode abgenommen ist. Bis dahin muss Rechtssicherheit bestehen, heisst,
die alten Reglemente und Vorschriften gelten.

Der vierte Absatz ist die sogenannte Salvatorische Klausel, wenn es je Unsicherheiten oder
Fragen gabe, die nicht durch die alten Reglemente und auch nicht durch die neuen Reglemente
geregelt sind, ist der Rat in Absprache mit dem Synodenprasidium gefragt, diese Liicke zu flllen.

Ich denke, insbesondere der erste Absatz ist ganz wesentlich. Er dient dazu, denjenigen die heute
Amter ausfillen, dass sie klar wissen, wie das mit ihnrem Amt weitergeht. Deshalb erscheinen uns
diese Ubergangsbestimmungen sehr wichtig. Ich méchte Sie bitten, dem zuzustimmen.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Sie sehen, es geht um einen neuen Paragraphen
42 Ubergangs- und Schlussbestimmungen mit 4 Abséatzen. Ich mochte jeweils die Absatze im
Einzelnen diskutieren und auch je tber den einzelnen Absatz abstimmen lassen.

Keine Wortmeldung zu Absatz 1 - La parole n’est pas demandée sur l'al. 1.

Abstimmung Antrag GPK, Absatz 1: angenommen - Vote sur I'al. 1 de la proposition de la CEG :
adopté (14 ; M37)

Marie-Anne Jancik van Griethuysen (VD) : C’est juste une question de compréhension. Que
veut dire « Le reglement des incompatibilités » ? Merci d’avance pour la réponse.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Willst du antworten Johannes? Ich kann aus
meiner Sicht antworten. Ich verstehe diesen Absatz so, dass Uberall dort, wo irgendwie Dinge
geregelt wurden, die miteinander unvereinbar sind, zum Beispiel Mitgliedschaft in der Synode
und Mitgliedschaft im Rat, dass diese Unvereinbarkeitsregeln, die neu sind, erst ab der neuen
Verfassung gelten und nicht vorher. Es gilt einfach fiir alle solchen Unvereinbarkeiten. Auch wenn
wir jetzt die lange Liste nicht genehmigt haben, es gibt noch andere solche Unvereinbarkeiten.
Das ist der Gedanke. Ist das korrekt, Johannes? Gut.

Abstimmung Antrag GPK, Absatz 2: angenommen - Vote sur l'al. 2 de la proposition de la CEG :
adopté (-; M)

Keine Wortmeldung zu Absatz 3 - La parole n'est pas demandée sur l'al. 3.

Abstimmung Antrag GPK, Absatz 3: angenommen - Vote sur I'al. 3 de la proposition de la CEG :
adopté (1; M)
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Martin Stingelin (BL): Nach meinem Verstandnis musste das Ganze umgekehrt eigentlich
heissen: In Zweifelsfallen erlasst das Synodenprasidium in Absprache mit dem Rat die
notwendigen Bestimmungen. Bitte umformulieren. Ich sehe das aufgrund des Nickens und darum
stelle ich den Antrag.

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Kann mir irgendjemand sagen, von was fir Fallen wir hier
sprechen? Es ist doch ganz klar, bis die neue Verfassung in Kraft tritt, gilt alles wie bisher. Und
an dem Tag, wenn die neue Verfassung in Kraft tritt, gilt alles mit der neuen Verfassung und den
neuen Reglementen. Ich sehe gar nicht, was da noch irgendetwas Zweifelsfreies zu regeln hat.
Ich ware dankbar um irgendeine Erlauterung. Ich kann mir einfach nichts vorstellen.

Johannes Roth (Geschaftsprifungskommission, ZG): Das ist genau die Situation, weshalb
dieser Paragraph auftaucht. Wenn wir jetzt schon die Beispiele héatten, dann muissten wir nicht
fir den Eventualfall, dass so eine Situation auftritt, eine Regelung treffen. Es ist lediglich eine
Situation oder eine Regelung, die dann in Kraft tritt, wenn Unklarheiten da sind.

Michel Maller (AV-Vizepréasident, ZH): Ich habe mich in den letzten Monaten teilweise intensiv
durch alle Reglemente durchgearbeitet, sofern ich sie gefunden habe. Man muss sagen, es gibt
Regelungen und Reglemente, die der Rat bisher geregelt hat. Eines der beriihmtesten ist der Fall
des Lohnes des Prasidiums. Dartiber haben wir diskutiert. Das taucht nirgendwo auf, das findet
man nicht und das sind noch andere Beispiele von Reglementen und Regelungen, bei denen wir
sicherstellen missen, was Ubernehmen wir in Regelungen, die die Synode kunftig trifft und was
lassen wir auf der Ebene des Rates. Aber das mussen wir alles aufarbeiten und durchforsten,
das gibt schon noch zu tun. Und ich gehe davon aus — und da bin ich der GPK durchaus dankbar,
fur diesen offenen Artikel — ich gehe davon aus, dass wir nicht alles lickenlos regeln kénnen,
neu, transparent und offen, auf das Inkrafttreten der Verfassung. Wir werden die wichtigsten
Dinge, so schlagt Ihnen das Biiro bereits vor, Synoden- und Finanzreglement, das erarbeiten wir
vorher und setzen es gemeinsam in Kraft, aber es gibt sicher Dinge, die noch irgendwo sind, die
man dann nachtraglich erarbeiten muss. Daflir kann man im Sinne von Martin Stingelin sagen,
dass soll das Synodenprasidium machen. Da es sich aber wahrscheinlich um Regelungen
handelt, die bis anhin der Rat gemacht hat, kdnnte er das im Zweifelsfalle noch eine Weile
machen. Aber ich denke, es ist tatsachlich sinnvoll, da eine Rechtssicherheit zu schaffen. Es wird
nicht alles auf Stichdatum Inkraftsetzung neu geregelt sein, es ist vielleicht doch etwas mehr, als
wir meinen.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben jetzt wieder drei Varianten vor sich. Ich
werde Sie zuerst die drei nebeneinander abstimmen lassen. Es zahlt das absolute Mehr der
abgegebenen Stimmen. Variante 1: Verfassungstext ohne Absatz 4. Variante 2. Antrag GPK
Absatz 4. Und Variante 3: Antrag Martin Stingelin zu Absatz 4. Ich werde Sie in dieser Reihenfolge
um die Stimmabgabe bitten: Zuerst Verfassungstext, dann GPK, dann Martin Stingelin. Wenn
einer der Vorschlage das absolute Mehr erreicht, hat er gewonnen, wenn nicht, fallt der mit den
geringsten Stimmen weg und wir stimmen noch einmal ab.

Pierre de Salis (vice-président de I'AD, NE) : Nous allons voter de la facon suivante. Il y a trois
variantes : le projet de constitution qui ne prévoit rien, la proposition de la CEG et la proposition
de Martin Stingelin. Si une variante obtient la majorité absolue, nous ne mettrons plus aux voix la
ou les propositions restantes.

Abstimmung Absatz 4: Antrag M. Stingelin angenommen - Vote sur l'al. 4 : proposition de
M. Stingelin adoptée (11 ; 12 ; 33)
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Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben mit 33 Stimmen dem Antrag Martin
Stingelin zugestimmt. Wir haben jetzt einen neuen Paragraphen 42 in die Verfassung eingeflgt,
der wie folgt lautet: Ubergangs- und Schlussbestimmungen 'Die Amtsdauer der bis zur
Inkraftsetzung der revidierten Verfassung Gewahlten entspricht und endet nach altem Recht. Ab
erster Wiederwahl gelten die Bestimmungen der neuen Verfassung. ?Die Unvereinbarkeiten
gelten fur alle Wahlen ab Inkrafttreten der revidierten Verfassung. ®Bis zur Inkraftsetzung der zu
revidierenden oder zu erstellenden Ordnungen, Reglemente etc. wird das bisherige Recht
angewendet. 4In Zweifelsfallen erlasst das Synodenprasidium in Absprache mit dem Rat die
notwendigen Bestimmungen. Ich danke Ihnen.

Wir kommen zu einem Antrag der den Anhang betrifft. Uberschrift des Anhangs, ein Antrag der
Nordwestschweizer Kirchen.

Anhang, Uberschrift - Annexe, titre

Martin Stingelin (BL): Nach der Meinung der Nordwestschweiz misste der Titel dort schlicht und
einfach Mitgliedkirchen heissen und nicht Mitglieder.

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Abstimmung Antrag NWCH: angenommen - Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse :
adoptée (- ; M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Der Anhang heisst neu: Die Mitgliedkirchen der
EKS. Da gibt es eine redaktionelle Bemerkung von Michel Miller

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Ich méchte Sie einfach darauf aufmerksam machen, dass
wir dann entsprechend auch den jetzigen Paragraphen 12 sprachlich anpassen mussen, weil es
dort heisst unter Zusammensetzung ,Mitglieder der EKS sind :* dieser Doppelpunkt ist Gberflissig
und dann muisste es auch heissen ,Mitgliedkirchen der EKS sind die im Anhang aufgefihrten ...
“. Einfach dass ich es Ihnen schon gesagt habe, weil ich sehr zurtickhaltend bin mit redaktionellen
Anderungen in diesem Stadium.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Dann liegt uns ein Antrag der Kirchen der
Zentralschweiz vor, an den Anfang der Verfassung ein Inhaltsverzeichnis zu stellen.

Inhaltsverzeichnis - Table des matiéres

Heinz Fischer (SZ): Heutzutage findet man in den Onlineversionen automatisch ein
Inhaltsverzeichnis. Wir sind der Meinung, dass das auch in einem PDF-File ein Inhaltsverzeichnis
braucht. Gerade, weil wir Begriffe wie Zustandigkeiten mehrmals haben, ist die Zuteilung, ist man
beim Rat oder der Synode, sehr klar erkennbar.

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.
Abstimmung Antrag ZCH: angenommen - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée
(3;: M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Es wird ein Inhaltsverzeichnis geben. Als nachstes
haben wir Antrage der Kirchen der Zentralschweiz, die verschiedene Umplatzierungen mdchten,
die Struktur der Verfassung andern.
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Umstrukturierungen/Anderungen Aufbau - Divers déplacements

Heinz Fischer (SZ): Ich danke Ihnen fiir das Verstandnis, dass es kleine Anderungen sind, die
vielleicht redaktionell oder strukturell betrachtet werden kénnen. Wir sind der Uberzeugung, dass
wir mit dem Kombinationsbegriff ,Grundlagen und Allgemeine Bestimmungen®, die dann eben
auch Sitz, Diskriminierungsverbot, Sprachen und den neuen Gleichstellungsartikel aufnehmen,
im ersten Teil am besten Platz haben und mit den weiteren Anpassungen dann, die vorher
genannten ,Allgemeinen Bestimmungen* entfallen. Das ist eine kleine Anderung, die aber mehr
Transparenz gibt oder mehr Klarheit.

Gottfried Locher (Ratspréasident): Der Rat empfiehlt, dem nicht zu folgen. Wir sind der Meinung,
wir hatten auch absichtlich hier getrennt, was ekklesialer Gehalt ist und was dann spezielle
juristische Ausfuhrungen sind. Deshalb die Aufteilung, so wie sie jetzt ist. Wir sehen keinen
Grund, das zu &ndern, moéchten die Einheit, auch den Aufbau so belassen, wie wir es
vorgeschlagen haben.

Michel Mduller (AV-Vizeprasident, ZH): Ja, wir schliessen uns da der Empfehlung des
Ratsprasidenten an. Der Aufbau ist sorgfaltig komponiert. Das soll man jetzt nicht
auseinanderreissen und mit einem Satz kiirzen. Wir empfehlen, dem nicht zu folgen.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Sie sehen, es sind mehrere Antrdge zur
Umplatzierung. Es wird damit der ganze Aufbau der Verfassung neu strukturiert. Mein Vorgehen
wirde deshalb so aussehen, dass wir die ganzen Umstrukturierungen annehmen oder ablehnen.
Winscht jemand Uber einzelne abzustimmen? Ich sehe diesen Wunsch nicht.

Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt - Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M ;
8)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben dem Aufbau, wie er im
Verfassungsentwurf steht, zugestimmt. Wir haben noch Antrage der GPK zum weiteren Vorgehen
einerseits und dann noch dazu Gestrichenes ins Synodereglement zu Gibernehmen. Ich bitte die
GPK zuerst Uber den Antrag Uber das weitere Vorgehen zu sprechen.

Johannes Roth (GPK, ZG): Die GPK hat ibernommen, diesen Prozess und insbesondere diesen
Ubergangsprozess zu begleiten. Deshalb méchten wir Ihnen beliebt machen — und ich denke,
das Votum von Michel Muller hat das auch deutlich gezeigt — eine Ubersicht und damit verbunden
auch einen Terminplan zu schaffen, wie vorgesehen ist, diesen Ubergang auf die neue
Verfassung und damit zusammenhdngenden Reglementen transparent zu machen. Der
Vorschlag lautet, dass dieser Ubergangs- Terminplan per HAV vorgelegt wird.

Keine Wortmeldung - La parole n'est pas demandée.

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Das ist jetzt nicht Textarbeit, da werden wir Ja und
Nein erfragen, einfach, damit Sie da den Uberblick behalten. -

Das Buro der AV, zusammen mit dem Rat des SEK, werden beauftragt, der HAV einen klaren
Weg aufzuzeigen, wie der reibungslose Ubergang von SEK zu EKS gewabhrleistet wird, welche
Punkte dabei wesentlich berlicksichtigt werden; wie der Fahrplan betreffend Erarbeitung des
Synodereglements und anderer wesentlicher Reglemente aussieht. Im Besonderen liegt ein
klarer Antrag vor, wie durch wen und bis wann die Vorlage des Synodereglements erarbeitet wird
sowie von allenfalls weiter nétigen Ubergangsbestimmungen.
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Le Bureau de I'AD et le Conseil de la FEPS sont chargés d'indiquer a I'AD d’automne une voie
claire montrant comment garantir une transition fluide de la FEPS a I'EERS, quels points
essentiels seront pris en compte, comment est établi le calendrier d’élaboration du réglement du
Synode et d’éventuelles dispositions transitoires nécessaires. En particulier, un mandat clair doit
déterminer comment, par qui et pour quelle échéance sera élaboré le projet de réglement du
Synode et, le cas échéant, les dispositions transitoires nécessaires.

Voter Oui ou Non

Abstimmung Antrag GPK : angenommen - Vote sur la proposition de la CEG : acceptée (M)

Claudia Haslebacher (AV-Préasidentin, EMK): Sie haben diesen Antrag der GPK zum weiteren
Vorgehen angenommen. Nun liegt noch ein Antrag der GPK vor zum Vorgehen mit Paragraphen,
die gestrichen wurden.

Gestrichene Paragraphen in Synodereglement tibernehmen - Intégrer des articles supprimés
dans le réglement du Synode

Johannes Roth (Geschaftsprifungskommission, ZG): Wir hatten als GPK vorhin eine
Verlangerung der Verfassung angeregt, das haben Sie abgelehnt. Damit kénnen wir durchaus
leben. Es schadet vielleicht der initialen Transparenz, aber es ist kein Problem. Jetzt schlagen
wir aus der GPK drei Artikel vor, namlich Artikel 21, 22 und 28 in das AV- beziehungsweise
Synodereglement zu Gibernehmen. Das hat zwei Vorteile. Zum einen, die Verfassung wird kirzer
und zum zweiten, es sind Dinge, die allenfalls einer Verdnderung unterliegen und auf
Reglementsebene einfacher zu dndern sind als auf Verfassungsebene.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Entschuldigung Johannes, eine Klarung. Ich
meine das sind Dinge, die schon gestrichen sind und von denen Ihr nun sagt, die soll man ins
Synodereglement tibernehmen? Es sind nicht neue Antrdge zur Streichung? Es handelt sich um
Abschnitte, die das AV-Préasidium nach der 1. Lesung gestrichen hat.

Johannes Roth (GPK): In das Synodereglement zu Gibernehmen ist einfach, weil sie wichtige
Dinge sind, damit wir funktionieren.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Genau. Der Antrag lautet, das was gestrichen
wurde in das Synodereglement aufzunehmen.

Gottfried Locher (Ratsprasident): Der Rat ist der Meinung, dass das so nicht geht. Also, dass
man das als Grundlage fir die Diskussion des Synodereglements tibernehmen kann. Man kann
das als Grundlage fur eine Diskussion nehmen, aber jetzt nicht als Beschluss dessen, was rein
geht.

Michel Muller (AV-Vizeprasident, ZH): Wir schliessen uns dem an, wir sehen das genauso.
Erstens haben Sie es dann in der Hand, spéter zu entscheiden, was irgendwo noch reinkommen
muss, das ist Ihr Entscheid. Sie missen sich jetzt nicht voraus binden mit diesem Entscheid.
Zweitens haben Sie dem AV-Prasidium eine grosse Aufgabe, auch ein grosses Vertrauen
gegeben, an diesem Text zu arbeiten. Das tun wir selbstverstéandlich mit dem Rat, weil wir auch
alle die Dinge brauchen, die der Rat schon hat. . Wir brauchen da die Unterstitzung der
Geschéftsstelle.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Es liegt der Antrag der GPK vor, die Abschnitte
aus Paragraph 21, 22, 28, die gestrichen wurden, in das Synodereglement zu tibernehmen. Auch
hier handelt es sich um eine Abstimmung Ja oder Nein.
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Abstimmung Antrag GPK: abgelehnt - Vote sur la proposition de la CEG : rejetée (- ; M)

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Sie haben diesen Antrag abgelehnt und ich
versichere lhnen, dass wir gut Gberlegen, Dinge, die gestrichen wurden, ins Synodereglement zu
tbernehmen.

Sie durfen sich noch nicht auf den Heimweg begeben. Es fehlen noch die Schlussantrage. Wir
haben nun alle Artikel beraten, alle Antrdge behandelt, Gber alle Antrdge abgestimmt. Mit der
Annahme des Antrags des AV-Prasidiums, den Sie in lhren Unterlagen finden, beschliessen Sie
als Abgeordnete nun, dass die 2. Lesung abgeschlossen ist, wenn Sie das so tun wollen. Der
Antrag des AV-Prasidiums zu Handen der Abgeordnetenversammlung lautet: Die
Abgeordnetenversammlung beauftragt das AV-Prasidium, den Verfassungstext gemass den
Beschlissen in der zweiten Lesung anzupassen und fur die Schlussabstimmung vorzubereiten.

Keine Wortmeldung - La parole n'est pas demandée.

Abstimmung Antrag AV-Prasidium: angenommen - Vote sur la proposition de la présidence de
'AD : adoptée (M ; 1; -)

Schlussabstimmung: angenommen - Vote final : adopté (M ; 1 ; 2)

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung beauftragt das AV-Prasidium, den Verfassungstext
gemass den Beschlissen in der zweiten Lesung anzupassen und fur die
Schlussabstimmung vorzubereiten.

L’Assemblée des délégués charge la présidence de I'AD d’adapter le projet de
constitution selon les décisions prises en 2¢ lecture et de le préparer pour le vote final.

(Schluss mit Segen - Fin de la séance avec bénédiction)
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10. 500 JAHRE REFORMATION: PROJEKTE DES
KIRCHENBUNDES: SCHLUSSBERICHT - 500 ANS
DE LA REFORME, PROJETS DE LA FEPS:
RAPPORT FINAL DU CONSEIL

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Schlussbericht des Rates zu «500 Jahre
Reformation: Projekte des Kirchenbundes» zur Kenntnis.

L’Assemblée des délégués prend connaissance du rapport final du Conseil sur
« 500 ans de la Réforme : projets de la FEPS ».

Sabine Brandlin (Rat): Im Jahr 1527 erschien bei der Druckerei Froschauer in Zlrich der erste
reformierte Katechismus. Es handelte sich dabei um den St. Galler Katechismus, der vermutlich
von Dominik Zili verfasst wurde. In 86 Fragen und Antworten werden darin die wichtigsten
Glaubensfragen behandelt. Hier ein paar Beispiele:

Wodurch ist Christus den Menschen ein Grund des Heils? Durch den Glauben in Christus.

Woran erkennt man, ob der Mensch an Christus glaubt? Bei dem, der ihn liebt. Und der ihn liebt,
der halt seine Gebote.

Wie ehrst du Gott? Mit dem Geist, von Herzen, mit dem Mund und mit den Werken.

Wie mit den Werken? Mit der Leistung seiner Gebote, mit rechtschaffenem Fasten, niederknien,
auf das Antlitz fallen, mit Almosen geben im Namen unseren Herrn Jesu und anderem Dienst,
der dem Herrn zugehort.

Diese Zitate aus dem St. Galler Katechismus zeigen, worum es den Reformatoren vor 500 Jahren
ging: um das Zentrale des christlichen Glaubens und wie die Menschen ihr Leben danach
ausrichten kdnnen. Sie wollten eine Erneuerung der Theologie erwirken, die sich ganz an Christus
und der Bibel orientierte. Sie wollten, dass allen Glaubigen dieses theologische Wissen
zuganglich war. Deshalb setzte mit der Reformation eine grosse Produktion von Katechismen
ein, wovon der St. Galler Katechismus der erste reformierte war.

Wenn wir 500 Jahre spater dieses grosse historische Ereignis feiern, dann hatten dieselben
theologischen Inhalte ebenfalls im Zentrum zu stehen. Selbstverstandlich wollten auch wir damit
ein breites Publikum erreichen. Schon sehr friih wahrend der Vorbereitungen des Jubildums ist
deshalb der Entscheid gefallen, keine Personen zu feiern, sondern die Inhalte reformierter
Theologie den Menschen von heute nahe zu bringen. Diese Inhalte wurden bei den Diskussionen
zu den Thesen fur das Evangelium, bei den Glaubenstweets, in Gottesdiensten, Vortragen,
Workshops und Referaten in vielfaltiger Weise den Menschen von heute weitergeben.

Nebst dieser Orientierung an den theologischen Kernanliegen der Reformatoren, waren folgende
Grundentscheidungen zentral: Erstens, wir feiern keine Gedenkfeier, sondern fokussieren uns
auf reformatorische Werte und Uberzeugungen, die auch heute noch Giiltigkeit haben; Zweitens,
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wir feiern gemeinsam mit Deutschland im Jahr 2017, auch wenn die Reformation in der Schweiz
erst zwei Jahre spater begonnen hat; Drittens, wir feiern 500 Jahre Reformation im Zeitalter der
Okumene, zelebrieren also keinen Konfessionalismus; Viertens, wir feiern national und
gemeinsam mit den Kantonalkirchen. Wir beteiligen uns bei inter-nationalen Anlassen und
initiieren Projekte, die die Menschen in den Kirchgemeinden erreichen. Finftens, es sollte ein
Jubilaum fir und mit den Kirchen sein, aber auch die breite Offentlichkeit soll erreicht werden.

Diese Grundentscheidungen wurden dann in 13 Projekten ausgearbeitet und umgesetzt. Alle
detaillierten Ausfiihrungen zu diesen 13 Projekten entnehmen Sie bitte dem Schlussbericht. Ich
beschranke mich hier auf die Auswertung des Gesamtprojekts.

Der Kirchenbund hat noch nie ein Projekt in dieser Grossenordnung vorbereitet und durchgefiihrt.
Wahrend dieser finf Jahre waren deshalb Anpassungen nétig. Die Abgeordnetenversammiung
hat wichtige Korrekturen vorgenommen, inhaltliche und personelle Anderungen drangten sich auf
und es brauchte den Einsatz vieler und die Entschiedenheit Einzelner, um das Projekt in
entscheidenden Situationen wieder auf Kurs zu bringen. Zudem sollen folgende kritischen Punkte
erwahnt werden. Die Wichtigkeit des Projekts wurde anfanglich unterschétzt. Das eingesetzte
Reformationsjubilaumskomitee konnte seinen Steuerauftrag fur dieses Grossprojekt nicht
wahrnehmen. Urspringlich war geplant, dass wir zuerst national feiern und die kantonalen
Feierlichkeiten anschliessend beginnen. Dies war eine FehlUberlegung unsererseits, denn die
meisten Kantonalkirchen haben ebenfalls das Jahr 2017 zum Jubilaumsjahr erkoren. «Unsere
Thesen fir das Evangelium» als roter Faden hat sich nicht bewahrt. Hier ergaben sich die
grossten Abweichungen von den Zielen, die im Jahr 2014 definiert wurden. Das Projekt wurde
viel teurer als geplant. Alle zusétzlichen Kosten konnten jedoch ohne Nachtragskredit bewéltigt
werden. Dass dies moglich war, verdankt sich eines ausserst sorgfaltigen Umgangs mit den
Finanzen durch die Geschéftsstelle.

Damit waren wir bereits bei den vielen positiven Punkten, die zu erwéahnen sind: Es kann mit
Freude festgestellt werden, dass 500 Jahre Reformation ein grosser Erfolg war. Wir konnten mit
den 40 Fragen oder der Liturgie zum Reformationssonntag die Menschen in den Kirchgemeinden
erreichen. Es fanden grosse nationale Gottesdienste und Anlasse statt, die flr uns als Kirche
wichtig waren wie der nationale Gottesdienst in Bern oder Reformaction in Genf. Mit Rendez-
vous Bundesplatz und den Auftaktveranstaltungen in Genf und Zirich richteten wir uns an die
breite Offentlichkeit. Zusammen mit den Mitgliedkirchen konnte dank des gemeinsamen Logos
eine starke Offentlichkeitskampagne gefiihrt werden. Es fanden wichtige 6kumenische Anlasse
statt wie die Feier in Zug. Gemeinsam mit internationalen Partnern wurde der Stationenweg, der
Pavillon an der Weltausstellung und die Synodalentagung in Bern organisiert. Alle Anlasse waren
sehr gut und hochrangig besucht und sie wurden sehr gut vorbereitet und durchgeftihrt. An dieser
Stelle danken wir allen sehr herzlich, die diese grosse Arbeit unterstitzt und mitgetragen haben.
Das Reformationsjubilaum war ein grosses Gemeinschaftswerk, bei dem die drei Ebenen unserer
Kirche stark zusammengewachsen sind. Damit hat das Jubilaum ein Element der neuen
Verfassung, an der wir parallel dazu gearbeitet haben, bereits mit Leben gefillt.

Der Kirchenbund selbst hat dank 500 Jahre Reformation viel gelernt. Die Geschéftsstelle ist
zwischenzeitlich zur Eventagentur geworden und hat ihre Leistungen im Bereich der
Kommunikation stark ausgebaut. Die Geschéftsstelle hat zudem das Wissen Externer eingeholt,
wo intern die Kenntnisse nicht vorhanden waren. Auch dies erwies sich flr den ganzen
Projektverlauf als sehr hilfreich.
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Hier zudem ein Wort zur Evaluation: Die Geschéftsstelle hat alle 13 Projekte ausgewertet und
setzt diese Erkenntnisse bereits jetzt bei der Vorbereitung von nachsten Anldssen um. Der Rat
hat sich jedoch entschieden, auf eine externe Gesamtbeurteilung, die einige Zehntausend
Franken gekostet hétte, zu verzichten. Ein Anlass in nur anndhernder Grosse ist nicht in Sicht.
Wenn unsere Ururgrosskinder 600 Jahre Reformation feiern, wird die Welt und die Kirche mit der
heutigen nicht mehr vergleichbar und ihr Interesse an einer Detailevaluation des aktuellen
Jubilaums wohl gering sein. Mit diesem Ausblick in unsere eigene Endlichkeit und unsere
Ewigkeit bei Gott schliesse ich und lasse nochmals den St. Galler Katechismus fragen und
antworten:

Wie vielerlei ist das ewige Leben? Zweierlei: Eines ist hier in der Zeit der Gnaden in der
Gemeinschaft unseres Herrn Jesus, welches die Glaubigen erlangen im Geist durch den
Glauben. Das andere Leben ist die kinftige Glorie.

Nach diesen Ausfihrungen zu den Inhalten der Reformationsfeierlichkeiten wird meine
Ratskollegin Esther Gaillard nun zur finanziellen Seite sprechen.

Esther Gaillard (Conseil) : En ouverture de mon introduction, jaimerais apporter une précision
a propos du tableau de la page 35 du rapport final. Vous aurez sans doute déja remarqué qu'il y
a un décalage des lignes entre les projets et leur numérotation. Je vous prie de nous en excuser.

Treize projets ont été réalisés dans le cadre du Jubilé de la Réforme pour lesquels
approximativement cing millions de CHF ont été déboursés dans la période de 2014 a 2017. La
moitié de cette somme est allée au compte des frais de personnel. Dans son rapport, la
Commission d’examen de la gestion se demande si le résultat final justifie des dépenses qui
s’élevent a plus du double de ce qui avait été initialement prévu dans le budget de 2013. Le
Conseil estime pouvoir répondre a cette question par I'affirmative.

Pour comprendre la différence par rapport au budget initial, il suffit de se rappeler qu’en 2013, le
Jubilé de la Réforme avait surtout été percu comme un projet s’inscrivant dans le cadre des
relations internationales et qu’'a I'époque, on n’avait encore qu’une trés vague idée de la maniéere
dont il conviendrait de marquer ce jubilé en Suisse. Ce n’est qu’avec le temps que les projets ont
développé leur dynamiqgue — notamment suite aux exigences formulées par I'Assemblée des
délégués et a 'engagement des Eglises membres.

Le Conseil, il est vrai, avait sous-estimé les ressources de personnel que nécessitent des projets
de cette envergure. Les projets du Jubilé de la Réforme ont seulement pu étre menés a bien
parce que pratiquement toutes les collaboratrices et tous les collaborateurs du Secrétariat y ont
travaillé d’'une maniére ou d'une autre, mettant en veilleuse d’autres projets dans la foulée.

Si I'on tient compte des manifestations d'ouverture a Genéve et Zurich, les hauts-lieux de la
Réforme en Suisse, CHF 860 000 ou 30 pour cent des charges supplémentaires sont imputables
a I'amélioration de la communication réclamée par I’Assemblée des délégués. Un bon tiers des
dépenses supplémentaires, dont notamment 60 pour cent des frais généraux, a été financé par
des revenus supplémentaires. Et les dépenses de cette nature qui n’étaient pas prévues au
budget n'ont été autorisées que lorsque leur financement était assuré, soit par des rentrées de
fonds supplémentaires, soit en taillant dans d’autres projets, en renongant par exemple a la
publication de plusieurs numéros du Bulletin. La Commission d’examen de la gestion posséde la
liste détaillée des projets supprimés ou reportés.
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Thomas Grossenbacher (GPK, ZH): Der Rat hat uns in seinem Rechenschaftsbericht ein Video
gezeigt. Sie haben applaudiert. Es ist beeindruckend. Es sind Bilder, die uns nochmals vor Augen
fuhren, was in diesem 2017 alles moglich geworden ist: ,500 Jahre Reformation”

Vielleicht sind Ihnen die jungen Gesichter ins Auge gestochen, positiv. Es waren nicht nur die
Bilder vom Jugendfestival, aber auch diese. Ich habe mir die Bilder aus dem Jugendfestival vor
dieser Veranstaltung noch einmal auf dem Internet angesehen. Einen Ausschnitt davon haben
Sie eben auch gesehen. Diese Bilder rufen ins Bewusstsein, dass das Jubilaum ,500 Jahre
Reformation” langst nicht nur einem historischen Rickblick geschuldet war, sondern erst dann
wirklich sinnvoll war und ist, wenn es zukunftsweisend der Starkung der Kirchen gedient hat und
nachhaltig dienen wird.

Es ist keine Frage, dass dieser Hoffnungsansatz damit steht und fallt, ob und inwieweit es uns
gelingt, unser wertvolles Erbe, das uns dank dem SEK im 2017 noch bewusster geworden ist,
fur die kommenden Generationen fruchtbar zu machen, sie einzubeziehen, sie zu begeistern, die
Zukunft entsprechend mitgestalten zu lassen.

Wie weit uns das in diesem Jubilaumsjahr 2017 gelungen ist, wird die folgende kritische
Wirdigung des vorliegenden Berichts zeigen. 50 Seiten sind es — zuféllig oder symbolisch-
pfingstliche 50 — wie auch immer: Sie sind voll bepackt mit Berichterstattung und Bewertungen,
mit Selbstbewusstsein. Wir haben es vorher auch in der Ansprache gehdort, und auch mit
Selbstkritik, die uns in ihrer Fulle die Vielfalt der Ereignisse im Jahr 2017 vergegenwartigen. Wer
von uns Abgeordneten héatte sie alle aufzahlen kdnnen. Wie viele dieser Veranstaltungen haben
Sie personlich besucht, daran teilgenommen, mitgefeiert?

Das Ganze hat ja etwas Uberwaltigendes und zeugt von einer grossen, mehrjahrigen Arbeit des
Rates und der Mitarbeitenden des Kirchenbundes. Ich meine, diese Summe aller Anstrengungen
verdient vor allem einmal eingehend einen Dank und Anerkennung. Er gebtihrt all den Menschen,
die verantwortlich hinter den Ereignissen, hinter den Zahlen und Fakten stehen. Die GPK dankt
darum stellvertretend fiir die AV dem Préasidenten des Rates und seinen Mitgliedern, den
Mitarbeitenden der Geschéftsstelle und allen Mitbeteiligten aus den Kantonalkirchen fir diese
beeindruckende Arbeit, und ich wage zu sagen Zusammenarbeit, in dieser dichten Revue, die wir
eben gesehen haben. Herzlichen Dank.

Der Bericht ist systematisch aufgebaut und damit, trotz seiner anspruchsvollen Lange, ist er gut
lesbar. Er ermoglicht Vergleiche anzustellen und bringt auch lohnende Hinweise auf weitere
Lektire und Bilddokumente. Der Aufbau des Berichtes zeigt, dass es auch dem Rat wichtig war,
die Veranstaltungen der Mitgliederkirchen im Jubildumsjahr mit in den Bericht aufzunehmen. 14
der 50 Seiten geben diesem Anliegen Raum.

So spiegelt sich etwas davon, was im Logokonzept mit dem vielfaltigen anpassungsfahigen ,R*
angedacht und durchgezogen war. Das ist Hinweis darauf, dass dieses Jubilaumsjahr mehr war
als eine Sammlung vieler unzusammenhangender Events. Auf den verschiedenen Ebenen
unseres Kirche-Seins, hat sich im Zusammenspiel der Anstrengungen das eine zum Ausdruck
gebracht.

Das Jubilaum hat mitgeholfen, ein Stick davon zu verwirklichen, was wir mit dem
kirchenpolitischen Weg vom SEK zur EKS beabsichtigen. Man konnte sich jetzt fragen, war die
Gestaltung der Jubilaumsfeierlichkeiten die Folge unserer Willensanstrengung Kirche auf drei
Ebenen abzubilden, oder war es umgekehrt, dass uns diese intensive Zusammenarbeit aus
Anlass der 500 Jahre zurlickliegenden Ereignisse nun dahin in Bewegung brachte, dass wir
verstehen, warum es gut ist, den Kirchenbund zur EKS weiterzuentwickeln. Wahrscheinlich
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haben wir es hier mit der alten Frage, vom Huhn und vom Ei zu tun und bei der ist kaum zu sagen,
was zuerst war.

Ich personlich neige dazu, in solchen Glicksfallen von einem Engelskreis zu sprechen. Den
anderen Kreis im anderen Sinn kennen Sie als Teufelskreis. Ich denke, es ist gut, auch diese
guten Kreise im Auge zu behalten, auch wenn wir zwischendurch das Gefiihl haben, der
Teufelskreis sei der Bestimmendere.

Dabei mochte ich jetzt auch zur Kritik kommen, denn nicht alles ist gelungen. Das haben Sie
vorher auch vom Rat her gesagt und das war gut. Der Ratsbericht halt selbstkritisch fest, dass
nicht alle Ziele erreicht wurden. Ich rede jetzt noch gar nicht von den Finanzen.

Zwar ist es erfreulich, dass es gelungen ist, unser kirchliches Anliegen so in die Gesellschaft zu
tragen, dass auch der Bundesrat 6ffentlich sichtbar mitverantwortlich in diesem Jubilaum mit von
der Partie war. Dass es ein Patronats- und nicht etwa ein Matronatskomitee war, das dieses
Jubilaumsjahr in die Offentlichkeit trug und verantwortete, kann mit Recht bedauert werden. Die
Reformation ist ja eigentlich weiblich und die Frauenfrage aktueller als vor 500 Jahren.

Wenn ich mich aber zurickerinnere, wie brtiderlich herzlich und tberraschend eloquent unser
Bundesrat Johann Schneider Ammann im Sommerzelt auf dem Miunsterplatz in Bern zur
Festgemeinde gesprochen hat, dann wirde ich fast von einem Wunder in Bern sprechen hinter
dem die Genderfrage doch einen Moment zurtickbleiben darf. Ich hoffe, ich rede auch im Sinn
der Frauen.

Ein kritischer Punkt, ist, dass das Uberzeugend ins Bild gesetzte Jugendfestival in Genf eher eine
bescheidene Zahl von 4700 Jugendlichen, gerechnet auf die ganze Schweiz, dort versammeln
konnte. Hing es damit zusammen, dass der Stil doch eher einem evangelikalen Muster
verpflichtet war? Oder wére es ohne diese Ausrichtung unter Mitwirkung freikirchlicher Krafte
noch schlechter besucht gewesen? Eine zweite Veranstaltung fiur Jugendliche mit anderer
Ausrichtung auf das Jubilaumsthema ware rickblickend wahrscheinlich bestimmt kein Fehler
gewesen. Ich habe noch im Ohr, wie eine Vorrednerin hier am Pult sagte, denkt an die Kinder.
Ich habe jetzt nur von den Jugendlichen gesprochen.

Und schliesslich die Finanzen: Ach, muss ich sagen. Wem das Herz voll ist, dem geht das Budget
uber. Die Abweichung ist mit Grossmut zu interpretieren. Es ist in Betracht zu ziehen, dass wir
noch keinerlei vergleichbare Ubung im Gestalten und Umsetzen eines derartigen Jubilaums
hatten. Ich méchte jetzt keinen Vergleich zu der Expo 2002 ziehen, die nicht einmal im richtigen
Jahr stattfand und die auch einiges teurer zu stehen kam, als man plante. Es ist richtig, wenn
der Rat im Bericht erwéhnt, dass die Abgeordnetenversammlung damals den Rat angespornt hat,
etwas Tapferes zu tun. Wenn wir jetzt vom grossen Budgetiiberzug reden und 5 Millionen
ausgegebene Franken vergleichen mit den budgetierten 2,2, dann tut das natirlich weh. Sie
haben aber vorhin vom Rat gehoért, wie die Finanzen doch zusammengekommen sind und das
ist ja wieder wie der Engelskreis und nicht Teufelskreis. Dann denke ich bei dieser Gelegenheit
auch an unser Abgeordnetenmitglied, das im Biindnerland an unserer AV fiir das grosse Theater
kampfte und rang und dichtete und der das praktisch ohne finanziellen Aufwand auf die Beine
stellen konnte. Ich glaube, das ist nochmals ein Applaus wert.

Wir meinen im Uberblick iiber das Ganze mit dem Rat sagen zu kénnen, die Aufgabe ist erfiillt.
Es hat da und dort geschmerzt, gedchzt und gekracht, aber das Ziel ist erreicht. Entscheidend
wird sein und ich komme damit nochmals zu den Uberlegungen vom Anfang, wie wir gestarkt
durch dieses Aussergewohnliche wieder zurlickfinden in das ,business as usual“ oder in den

97



sek-feps
Sommer-AV 2018 AD d’été 10. 500 Jahre Reformation - 500 ans de la Réforme

.courant normal“, wie Ihr Welschen sagt, wo wir wieder kleinere Brotchen backen, die ja nicht
unbedingt schlechter schmecken muissen.

Eintreten nicht bestritten - L'entrée en matiére n’est pas contestée.

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Fritz Wegelin (BEJUSO): Ja, zu guter Letzt verdient dieses Jubilaum unser Lob und unsere
Anerkennung und auch unseren Dank. Das Jubilaumsjahr war unseres Erachtens ein Erfolg, die
Kirche war sehr préasent, auch ohne Polemik. Es ist viel Schdnes, Beriihrendes und Wertvolles
entstanden. Neben unseren zahlreichen Erinnerungen, die sicher nicht so schnell verblassen
werden, wir haben sie ja noch einmal vorgestellt erhalten, gibt es auch Bleibendes und Gberaus
Gelungenes. Auch Kantone und Kirchgemeinden haben viel zu diesem Erfolg beigetragen. Die
Thematik des Reformationsjubilaums betraf neben diesen 13 offiziellen Projekten im Rahmen von
500 Jahre Reformation auch weitere Bereiche des Kirchenbundes. Die méchte ich jetzt ebenfalls
erwahnen. Ich denke an die spezielle Ausrichtung des Predigtpreises oder an das Thema Frauen
und die Reformation, das eine der Pfarrerinnen in unserer Gemeinde zu einem sehr gut
besuchten Vortragszyklus animiert hat. Ich denke ganz besonders an die Veroffentlichung von
.Die Schweizer Reformation — ein Handbuch®, eine grossartige Fundgrube, ein wundervolles
Buch, eine verstandliche Darstellung einer ganz komplexen Entstehungsgeschichte. Ich wirde
sagen, alle Texte wissenschaftlich fundiert und verstéandlich. Sehr zu empfehlen, es gehort auf
den Nachttisch jedes Abgeordneten — draussen hat es Flyer. Ich bin also nicht finanziell
interessiert an diesem Buch, aber ein sehr interessierter und begeisterter Leser.

Neben vielem Gelungenem gibt es natirlich auch weniger Gelungenes. Dazu gehdren meines
Erachtens unsere Thesen zum Evangelium. Ich wirde das als eine verpasste Chance betiteln,
aber was nicht ist, kann noch werden. Die Reformation dauert nicht nur ein Jahr. Aber das kann
es noch nicht gewesen sein. Und wenn man dann sagt, das sei nicht moéglich, wir seien zu
vielfaltig, so verweise ich doch auf Visionen und Thesen von Kantonalkirchen, die sich als
gemeinschaftsstiftend und tragfahig erwiesen haben.

Die GPK ermahnt uns im schriftlichen Bericht, wir sollen uns die Freude am Jubil&dum jetzt nicht
durch Kritik madig machen. Ich will mich daran halten und sage jetzt nur, was man das nachste
Mal besser machen musste. Wir werden zwar eine so grosse Kiste in absehbarer Zeit nicht mehr
stemmen mussen, aber vielleicht gibt es etwas kleinere, zum Beispiel einen Kirchentag. Dann
missten wir sicher von Anfang an auf ein professionelles Projektmanagement und auf eine
rigorose Kostenkontrolle achten. Denn eine Budgetliberschreitung von netto 1,3 Mio. sind
natiirlich kein Pappenstiel. Aber, und das ist dann eben wieder I6blich zu erwahnen, die nicht
gedeckten Kosten von sage und schreibe 3,6 Mio. hat man durch verschiedene Massnahmen in
den Griff bekommen, so durch Einsparungen bei den ubrigen Betriebs- und Projekttatigkeiten,
eine hohere Entnahme aus dem Zwinglifonds 515 statt 200 TCHF und durch hoéhere
Finanzertrage, 400 TCHF mehr als budgetiert.

Nach dem etwas harzigen Start, viele erinnern sich an diese denkwirdige AV von 2015 und den
in der Folge durch die AV und die GPK geausserten Bedenken, hat der Rat entsprechend
reagiert. Der Projektorganisation ist es zwar nicht gelungen, das Budget einzuhalten, es ist aber
gelungen, die Kosten des Reformationsjubilaums im Rahmen des Gesamtbudgets des SEK
aufzufangen. Das verdient ebenfalls unsere Anerkennung und unseren Dank.
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Welche Auswirkungen dies fur die zugunsten des Jubildums zurtickgestellten, gestrichenen oder
redimensionierten Projekte aktuell und in Zukunft hat, wissen wir nicht. Gerade dafir waren wir
dem Rat dankbar, wenn er uns dartiber etwas sagen und konkrete Beispiele nennen kdnnte.

Theddy Probst (ZH): Wir sind uns in der Zircher Delegation einig, der Rat SEK legt der
Abgeordnetenversammlung eine gute Auswertung zu den Aktivitaten 500 Jahre Reformation vor.
Wir danken herzlich dafir. Wir finden den Schlussbericht ehrlich und transparent. Gewisse
Projekte erwiesen sich als erfolgreich, andere weniger. Der Versuch, Thesen zur Reformation zu
formulieren, geriet nicht. Das hat mein Vorredner Fritz Wegelin schon herausgestrichen, das kann
ich bestéatigen. Das ist eigentlich schade, aber wie Fritz Wegelin denke ich, es ist auch eine
Chance, man kdnnte damit weiter machen, vielleicht etwas Nachhaltiges. Insgesamt finden wir
die 500 Jahrfeier Reformation eine sehr gelungene Sache.

Speziell méchten wir das Jugendfestival in Genf herausstreichen. Es ist erfreulich, dass es den
Organisatoren gelang, viele junge Menschen anzusprechen und zu begeistern. Wenn ich daran
denke, wie schwierig es fur die reformierte Kirche ist, grosse Veranstaltungen fur Jugendliche zu
organisieren, sage ich schlicht und einfach ,Chapeau*. Die reformierte Kirche tut gut daran, sich
fur Jugendliche zu engagieren. Sonst kénnen wir in hundert Jahren nicht mehr feiern. Positiv
erwahnen mochten wir besonders die Rezeption des Jugendfestivals in den Medien. Das lasst
sich ganz einfach auf der Statistik auf Seite 11 des Schlussberichtes ersehen, die Ausschlage
nach oben sind im Zeitraum November sehr hoch. Auch das Projekt ,Reset” auf dem Bundesplatz
mdchten wir positiv herausstreichen. Die zahlreichen Besuchenden aus der Schweiz und auch
Touristen aus aller Welt wurden auf moderne kiinstlerische, visuelle und akustische Art auf Inhalte
der Reformation aufmerksam gemacht. Als nachhaltiges Highlight der
Reformationsfeierlichkeiten nehmen wir das ,R" fir Reformiert wahr, das je nach Kantonalkirche
anders gestaltet wurde. Am Rednerpult hier prangt ja auch das Schaffhauser ,R", es scheint mir,
nicht ohne Stolz hierhin geklebt worden zu sein. Das ,R* wurde zu einem verbindenden Symbol
in kreativer kantonaler Vielfalt und auch der Film, der uns vorhin gezeigt wurde, spielt in
gewinnender Art und Weise mit dem ,R". In diesem Sinne kann das ,R"* auch zum Symbol
zukUnftiger Identifikation werden.

Fur die grosse Arbeit, die in all den Projekten drin steckt, danken wir herzlich. Zum Schluss noch
eine personliche Bemerkung: Einen Kirchentag, wie ihn Fritz Wegelin erwahnt hat, wirde ich
persdnlich sehr begriissen.

Sabine Brandlin (Rat): Ich reagiere gerne auf die Ausserungen was Kinder und Jugendliche
betrifft. Zu Reformaction, es waren rund 200 Jugendliche aus Freikirchen, die nach Genf gereist
sind, die anderen lber 4000 Jugendlichen stammen aus reformierten Kirchgemeinden. Also es
ist nicht so, dass die Zusammenarbeit mit den Freikirchen reformierte Jugendliche an der
Teilnahme von Reformaction abgehalten hat.

Denkt an die Kinder, das werden wir vermehrt tun. Es ist in der Tat so, dass Kinder bei den 13
Projekten des Kirchenbundes zu wenig bertcksichtigt worden sind. Dies ist ganz sicher ein
Thema, bei dem wir lernen. Beim Schweizertag anlasslich der Vollversammlung der GEKE gibt
es nun ein ganztagiges Kinderprogramm, dies abgestimmt auf die verschiedenen Altersstufen.

Esther Gaillard (Conseil) : C’est volontiers que je donne quelques explications et précisions en
réponse a la question de Monsieur Fritz Wegelin. Dans les postes les plus importants que nous
avons changés ou remodelés, il y a par exemple les messages vidéo pour les jours de féte que
nous n'avons pas du tout faits en 2017, il y a le Bulletin que I'on n’a pas édité pour un ou deux
numéros. Ensuite, on avait prévu une refonte du site Internet, on ne I'a pas faite, on va la faire
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cette année. Il y a aussi le calendrier pastoral 2.0, et au niveau des postes, certains n’ont pas été
repourvus comme celui du relationnel avec la Confédération, mais on n’a pas tout perdu ici,
puisque somme toute en travaillant avec le comité de patronage pour I'évenement organisé a la
Grande Société, nous avons aussi cultivé ce lien avec le politique, avec les conseillers nationaux,
etc. Donc cela a juste été remodelé un peu. Ensuite, il y a eu d’autres postes qui ont été vraiment
remodelés, par exemple celui de Serge Fornerod, en lien avec l'international. Son travail s’est
effectué plutét a Wittenberg, il a donc aussi un travail en dehors de la Suisse, si I'on veut, mais
ce n’était pas spécifiqguement celui qui est prévu normalement. Au niveau de I'cecuménisme aussi,
on n'a pas fait tout ce que I'on voulait faire, mais on n’a pas tout perdu pour autant puisque le
travail accomplie par Martin Hirzel pour la journée du 1" avril & Zoug était aussi en lien avec la
thématique de I'cecuménisme. Voila donc les grands points pour répondre a votre question.

Detailberatung - Discussion de détail
Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Kenntnisnahme: keine Abstimmung - Prise de connaissance : sans vote

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Schlussbericht des Rates zu «500 Jahre
Reformation: Projekte des Kirchenbundes» zur Kenntnis.

L'Assemblée des délégués prend connaissance du rapport final du Conseil sur
« 500 ans de la Réforme : projets de la FEPS ».

(Pause, danach weiter mit Traktandum 11 - Pause, puis suite au point 11)
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11. RECHNUNG 2017 - COMPTES 2017

Antrage - Propositions
1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt die Jahresrechnung 2017.

2. Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, den Aufwandsuberschuss von
CHF 73'607 dem Organisationskapital zu enthnehmen.

1. L’Assemblée des délégués approuve les comptes annuels de 2017.

2. L’Assemblée des délégués décide de prélever du capital d'organisation I'excédent
de dépenses d’un montant de CHF 73 607.

Esther Gaillard (Conseil) : Comme les années précédentes, les comptes annuels que nous vous
présentons ici ont été établis selon la regle comptable GAAP RPC 21 et vérifiés par I'organe de
révision BDO.

Le rapport du Jubilé de la Réforme, le concentré des reflets colorés et rythmés du film que vous
avez pu apprecier, ainsi que les échanges que nous venons d’avoir sur ce sujet, vous ont donné
une idée de l'importance des projets réalisés dans le cadre de ce grand événement. Le Jubilé de
la Réforme a aussi été un facteur financier majeur dans le travail de la FEPS. Environ 35 pour
cent soit CHF 2,5 millions des charges de projets de I'année sous revue vont en effet au compte
du Jubilé.

Le résultat prévisionnel a été atteint malgré un dépassement budgétaire d’environ CHF 820 000
imputable au Jubilé de la Réforme. Le Conseil est donc satisfait du résultat annuel, malgré cet
excédent de charges, d'autant plus qu'il ne disposait d’aucune base empirique pour sa
planification, au vu de I'envergure sans précédent des projets réalisés.

Le dépassement budgétaire se répartit pour moitié entre les frais de personnel et les frais
généraux. Les frais de personnel plus élevés que prévus n’ont guere influencé le résultat global,
puisque les collaborateurs du Secrétariat ont disposé de moins de temps pour d’autres projets a
cause du Jubilé. Cela ne signifie pourtant pas que les autres objectifs de Iégislature aient été
négligés. Ainsi, nous avons pu en 2017 entretenir les contacts avec les autorités fédérales a
travers plusieurs projets du Jubilé de la Réforme, et avec notamment le comité de patronage lors
d’'une manifestation a la Grande Société ; il a donc été possible de renoncer a repourvoir un poste
vacant dans ce domaine.

Les frais de personnel supplémentaires sont avant tout imputables aux préparatifs de la grande
manifestation du 18 juin a la collégiale de Berne (CHF 120 000) et a notre présence dans le
pavillon a Wittenberg (CHF 200 000).

Les frais généraux plus élevés ont pu étre financés en majeure partie par des recettes
supplémentaires. Ces charges n'ont d’ailleurs été approuvées que lorsque leur financement était
garanti — comme pour la participation de la FEPS en tant que partenaire thématique au spectacle
son et lumiere « Rendez-vous Bundesplatz ».
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La Commission d'’examen de la gestion est en possession d'une liste détaillée des projets
repoussés, omis ou dont les colts ont été réaffectés par le Conseil en 2017, afin de pouvoir
présenter a I'Assemblée des délégués un résultat annuel conforme au budget.

Lors des préparatifs de cette assemblée, la question du montant des honoraires versés a I'agence
Furrerhugi et des projets pour lesquels cette agence a travaillé nous a été posée.

L'agence Furrerhugi a fourni des prestations de conseil a la FEPS pour un montant de
CHF 74 000, soit CHF 20 000 pour les projets du Jubilé de la Réforme, CHF 15 000 pour épauler
le président du Conseil qui n’avait pas de collaborateur personnel puisque ce poste était vacant
en 2017, CHF 11 000 pour les prestations de conseil en médias a l'intention des membres du
Conseil et CHF 28 000 pour le concept de site Internet et de médias sociaux de la future Eglise
évangélique réformée de Suisse (EERS).

Par ailleurs, la FEPS a engagé CHF 280 000 pour des honoraires, dont CHF 185 000 en faveur
des projets du Jubilé de la Réforme, y compris la campagne de communication au niveau
national, CHF 35 000 pour le projet de mutualisation de la communication et CHF 60 000 pour
d’autres projets.

En réalité, le résultat annuel est plutét meilleur que le budget, grace surtout a des produits
extraordinaires. Fort heureusement, la correction de valeur pour les impayés de I'Eglise
protestante de Genéve, d’'un montant de quelque CHF 50 000, a pu étre dissoute, ces impayés
ayant été réglés en 2017. La dissolution de provisions non utilisées et un résultat financier bien
meilleur qu’anticipé ont également contribué & un résultat meilleur que prévu.

Conformément a la décision prise par '’Assemblée des délégués, nous avons renoncé a la
collecte pour le fonds Eglises suisses a I'étranger ; CHF 150 000 prélevés sur ce fonds ont par
ailleurs été transférés dans le fonds solidaire « Aumonerie dans les centres d’enregistrement ».
Ce transfert a permis de soutenir 'auménerie dans les centres avec CHF 75 000 en plus des
contributions extraordinaires de CHF 350 000 affectées a cette cause par les Eglises membres.

Comme prévu dans le budget, CHF 515 000 ont été prélevés du fonds Zwingli pour participer au
financement des projets liés au Jubilé de la Réforme.

Une autre question a été posée au Conseil dans le cadre de cette assemblée ; elle concerne le
dédommagement des membres du Conseil. Le Conseil a été prié de donner des informations
détaillées sur le montant de CHF 613 000 figurant dans les comptes.

Au cours des derniéres semaines, le salaire du président du Conseil a été évoqué a plusieurs
reprises dans les médias. Le président recoit un salaire annuel de CHF 220 000, auquel s’ajoutent
CHF 55 000 de frais annexes de personnel.

Les membres du Conseil, engagés a temps partiel, recoivent chacun un défraiement forfaitaire
de CHF 5 516 par trimestre pour la participation aux séances du Conseil et aux assemblées des
délégués et leur préparation, soit CHF 135 000 en tout ; a cela s’'ajoutent des forfaits journaliers
a hauteur de CHF 145 000 et des frais annexes de personnel de CHF 58 000.

Le Conseil propose a I'Assemblée des délégués d’approuver les comptes annuels 2017 et de
prélever 'excédent de charges sur le capital d’organisation.

Daniel Hehl (Geschéftsprifungskommission, AG): Im Namen der Geschéftsprifungskommission
werde ich lhnen gerne ein paar Bemerkungen zur Rechnung 2017 abgeben. Die Jahresrechnung
2017 schliesst mit einem Aufwandiberschuss von CHF 73'607 ab, budgetiert war ein
Aufwanduberschuss von CHF 199°000.
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Die GPK hat am 19. April 2018 an der Schlussbesprechung der Revisionsstelle BDO AG mit der
SEK-Geschéftsstelle teilgenommen. Fir die Revisionsstelle BDO AG handelte es sich um die
dritte Prifung beim Kirchenbund. Die Revisoren haben die Prifung im Januar 2018 mit einer
Vorbesprechung gestartet und im April 2018 im Rahmen einer konzentrierten Schlussrevision
vollstandig gepriift. Die Jahresrechnung des SEK vermittelt ein den tatsachlichen Verhéltnissen
entsprechendes Bild der Vermogens-, Finanz- und Ertragslage in Ubereinstimmung mit Swiss
GAAP FER 21. Die GPK hat das Management Letter der BDO AG zur Schlussrevision der
Jahresrechnung 2017 erhalten. Folgende Sachgebiete wurden von der Revisionsstelle
angemerkt und die entsprechenden Empfehlungen mit der GPK diskutiert:

Im Ampelsystem griin dargestellt, Prioritaten, kein unmittelbarer Handlungsbedarf, sind die
Schwankungsreserven, die Eintragung des Vereins im Handelsregister, die Abschreibung
Fenstersanierung und die Abschreibung Urheberrechte, die Zuweisung und die Entnahme aus
den verschiedenen Fonds, die Ereignisse nach dem Bilanzstichtag und die
Eventualverpflichtungen. Im Ampelsystem gelb, mittlere Prioritat, bei Gelegenheit zu behandeln,
sind die Abgrenzungen Ferien und Uberzeit. Die Abgrenzung fiir nicht bezogene Ferien und
kompensierbare Uberzeit basiert auf einer detaillierten Berechnung. Die notwendige Riickstellung
belauft sich Ende 2017 immer noch auf rund 174 TCHF gegeniber 184 TCHF im Vorjahr. Wir
empfehlen, dass Ferien- und Absenzenmanagement weiter zu intensivieren und einen Abbau der
aufgelaufenen Stunden voranzutreiben. Es existiert keine Richtlinie bezlglich der
Unterschriftenregelung innerhalb der Organisation. Ein funktionierendes internes Kontrollsystem
IKS setzt voraus, dass die Unterschriftenregelung klar definiert ist und grundsatzlich
Kollektivunterschrift zu zweien gilt. Die GPK fordert den Rat auf, die Definition der
Unterschriftenregelung schriftlich festzuhalten. Im Ampelsystem rot, hohe Prioritat, Sachverhalt
maoglichst bald anzugehen, sind keine Anmerkungen vorhanden.

Bemerkung zu den Details: Zum Projektaufwand haben wir heute schon etwas gehort: 35% der
gesamten Projektaufwendungen sind in die Projekte des Reformationsjubilaums geflossen. Mit
rund TCHF 820 lagen die Aufwendungen Uber dem Budget. Budgettberschreitungen gab es
insbesondere bei den Projekten P5 durch den Festgottesdienst mit anschliessenden
Feierlichkeiten und P6 durch die Beteiligung des Kirchenbundes am Ton- und Lichtspektakel
»Rendez-vous Bundesplatz* sowie P9 Pavillon an der Weltausstellung in Wittenberg.

Wertschriften: Die GPK hat die detaillierte Auflistung der Wertschriften mit dem Betrag von
CHF 4'683'978 eingesehen.

Die GPK beantragt der AV, die Rechnung 2017 zu genehmigen und den Aufwandiiberschuss von
CHF 73'607 dem Organisationskapital zu entnehmen.

Eintreten gegeben (zwingendes Geschaft) - Entrée en matiére acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Marie-Anne Jancik van Griethuysen (VD) : Comme hier, je veux simplement remercier pour la
clarté du document remis avec les comptes, les explications complémentaires fournies par
Madame Gaillard et bien sdr pour les remarques de la Commission d’examen de la gestion.

Fritz Wegelin (BEJUSO): Ich méchte mich der Vorrednerin anschliessen und ebenfalls fur diese
Uibersichtliche und gute Rechnung danken. Ich méchte aber auch der GPK fir ihre grindliche
Analyse danken. Das erspart mir jetzt hier ein langes Reden. Wir stellen einfach fest, dass der
Aufwanduberschuss rund CHF 125'000 besser ist als budgetiert, das ist doch erfreulich. Ja, man
hatte sogar sagen kdnnen, wenn man gewollt hatte, hatte man eine ausgeglichene Rechnung
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prasentieren kénnen. Aber das macht nichts, denn das Organisationskapital ist immer noch
ausreichend hoch, trotz Entnahme zur Deckung des Defizites. Es wurde also gut gewirtschaftet.
Wenn Sie vielleicht die Tabelle 7 auf Seite 15, das ist eine der interessantesten Tabellen,
anschauen. Darin wird der direkte Projektaufwand gemass Betriebsrechnung nach
Legislaturzielen, also nach Projekten aufgeschlisselt. Hier fallt nattirlich auf, was schon erwéhnt
wurde, dass bei Evangelisch verwurzelt die Budgetiiberschreitung durch das Jubildaum deutlich
ist. Aber bei allen anderen Zielen wurde das Budget eingehalten beziehungsweise unterschritten.
Das ist ebenfalls erfreulich. Auch der Strukturaufwand wurde mit CHF 59‘000 unter dem Budget
abgeschlossen. Kommentare sind im Allgemeinen verstandlich und nachvollziehbar. Erwahnt
wird die Aufldsung der Wertberichtigung fur ausstehende Mitgliederbeitrage der Eglise
protestante de Genéve in der Héhe von CHF 48‘000. Diesbeziglich gilt es zu préazisieren, dass
der Beitrag effektiv bezahlt und nicht etwa abgeschrieben werden musste. Dies ware vielleicht
erwadhnenswert gewesen.

Jetzt noch eine Frage zu den Fonds oder zu einem Fonds. Uns ist aufgefallen, dass gemass
Erlauterungen Seite 5 dem Fonds Schweizer Kirchentag CHF 100000 zugewiesen wurden, die
fur einen offentlichen Teil der ersten Synode im Jahre 2020 vorgesehen sind. Der Fonds taucht
erstmals in der Rechnung 16 auf. Und zwar hat damals die Vereinigung fir evangelisches Treffen
ihr Restvermdgen dem Kirchenbund (bertragen. Die Gelder sind zweckgebunden fir
schweizerische Kirchentage und wurden diesem Fonds zugewiesen. Jetzt wird offenbar ein
solcher Kirchentag oder etwas Ahnliches ins Auge gefasst. Sonst hatte man ja nicht weitere
CHF 100°'000 bereitgestellt. Interessant ist, dass im Voranschlag 2017, also fiir diese Rechnung
fehlt dieser Fonds total und ebenfalls natirlich die Zuweisung von CHF 100°000. Ich habe mir
sagen lassen, das sei, weil der Voranschlag 17 vor der Rechnung 16 erstellt werde. Deshalb
habe das gefehlt. Wie auch immer, wir gehen davon aus, dass wir Uiber den Kirchentag oder was
das immer auch sein soll, in der AV hier noch diskutieren werden und dass das nicht allein Gber
die Rechnung irgendwie so versteckt lauft, sondern dass wir da eine Diskussion dartiber machen
kénnen. Kommt dazu, dass, wenn das 2020 sein soll, da miusste man bald mit der Planung
beginnen und die AV einbeziehen.

Esther Gaillard (Conseil) : Merci pour ces réflexions et ces remarques. Pour répondre d'abord a
la remarque concernant Genéve : si nous n'avons pas écrit dans notre rapport que Geneve avait
remboursé, c'est qu'a la derniere Assemblée des délégués nous avions déja donné cette
information. La deuxiéme chose, a propos du Kirchentag : évidemment, aujourd’hui, le projet est
encore assez flou. Bien sdr, nous savons qu'il faudra bientét commencer a imaginer quelque
chose et, bien sdr, 'Assemblée des délégués sera mise au courant au mois de novembre, quand
nous présenterons un projet et son budget.

Kein Rickweisungsantrag gestellt - Le renvoi n’est pas demandé.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung zu den Details - La parole n'est pas demandée sur les détails.
Abstimmung Antrag 1: angenommen - Vote sur la proposition 1 : adoptée (M ; - ; -)

Abstimmung Antrag 2: einstimmig angenommen - Vote sur la proposition 2 : adoptée a I'unanimité
M;-3-)

Schlussabstimmung: einstimmig angenommen - Vote final : adopté a 'unanimité (M ; - ; -)
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Beschlisse - Décisions
1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt die Jahresrechnung 2017.

2. Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, den Aufwandsiberschuss von
CHF 73'607dem Organisationskapital zu entnehmen.

1. L’Assemblée des délégués approuve les comptes annuels de 2017.

2. L’Assemblée des délégués décide de prélever du capital d'organisation I'excédent
de dépenses d’un montant de CHF 73 607.

(Weiter mit Traktandum 20 - Suite au point 20)
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12. SEELSORGE FUR ASYLSUCHENDE IN DEN
BUNDESZENTREN: SOLIDARISCHE FINANZIE-
RUNG 2019 — 2022 - AUMONERIE POUR LES
REQUERANTS D’ASILE DANS LES CENTRES
FEDERAUX : FINANCEMENT SOLIDAIRE 2019 —
2022

Antrage - Propositions

1. Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Bericht Uber die Seelsorge fir
Asylsuchende in den Bundeszentren zur Kenntnis;

2. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt fur die Legislatur 2019 — 2022 die
Fortfihrung des solidarischen Lastenausgleichs fiir die Seelsorgedienste in den
Bundeszentren.

3. Die Abgeordnetenversammlung beschliesst die Erhdhung der Beitrdge in den
solidarischen Lastenausgleich von CHF 350'000 auf CHF 420'000.

1. L’Assemblée des délégués (AD) prend connaissance du rapport sur les services
d’auménerie pour les requérants d’'asile dans les centres fédéraux.

2. L'Assemblée des délégués approuve, dans le cadre de la législature 2019-2022, la
poursuite du financement solidaire en faveur des services d’aumonerie dans les
centres fédéraux.

3. L'Assemblée des délégués décide d'augmenter les contributions au financement
solidaire de CHF 350 000 a CHF 420 000.

Esther Gaillard (Conseil) : Prendre soin de I'ame, voila en quoi consiste la tdche des aumdniers
dans les centres fédéraux pour requérants d’asile. C’est une mission véritablement ecclésiale.

Les aumadniers s’engagent pour des personnes, indépendamment de leur nationalité, de leur
couleur de peau, de leur droit de séjourner en Suisse ; et peu importent leurs raisons de chercher
I'asile, leur appartenance, ou leur non-appartenance, religieuse.

L'accompagnement spirituel dans les centres fédéraux se focalise sur la personne en tant qu’étre
humain, sans prise en compte des raisons de fuir son pays, des criteres liés a la loi sur I'asile.

Etre 14 pour I'étre humain est d’autant plus important que les centres fédéraux sont des institutions
organisées de facon stricte : les heures d'ouvertures sont fixes, les acces sont controlés et
sécurisés par des clétures en fil de fer barbelé.

Les requérants d’asile ont des conditions de vie précaires. Il ne fait nul doute qu’ils passent dans
ces centres une étape de leur vie marquée par l'instabilité et I'incertitude. La plupart d’entre eux
ignorent s’ils obtiendront le droit de rester en Suisse ou recevront une « décision négative ». Les
requérants d'asile aspirent profondément tous a un méme objectif qui les lie les uns aux autres :
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celui de développer de nouvelles et surtout de meilleures perspectives de vie pour eux-mémes
et, le cas échéant, pour leurs enfants et leurs familles.

C’est dans ce contexte exigeant que travaillent les aumoniers. Prés de 40 d’entre eux, des Eglises
protestantes et catholiques, de la communauté juive et, depuis peu, également de la communauté
musulmane, travaillent dans ces centres. Parmi eux, 22 réformés. Par souci de protéger les
personnes persécutées, de sauvegarder leur dignité, le Conseil estime important de garantir un
effectif suffisant en personnel d’accompagnement spirituel dans les centres fédéraux.

Mais les ressources financiéres des Eglises membres sont limitées. C’est la raison de la création
d'un fonds solidaire de compensation, a la fin des années 90 déja, dans le but d'offrir un
accompagnement spirituel dans tous les centres d’asile gérés par la Confédération, quelle que
soit la situation financiére des Eglises dans les cantons concernés : les Eglises membres et, en
particulier, les plus petites, celles dont les moyens financiers sont minces, doivent pouvoir
bénéficier d’un soutien financier.

Vous avez recu le rapport sur I'accompagnement spirituel dans les centres fédéraux. A ce propos,
jai quelque chose a vous annoncer : le tableau contenant les informations sur la région du nord-
ouest de la Suisse manque dans le document. C’est le résultat d'une erreur de mise en page. La
région du nord-ouest comprend les cantons de Bale-Campagne, Bale-Ville, Soleure et Argovie.
Pour cette région, une capacité totale de 840 places dans les centres fédéraux est visée.
Actuellement, pour des durées et / ou des solutions temporaires, des centres sont en service
dans la ville de Béle, a Muttenz (BL) et Allschwil (BL). Les informations sur la région du nord-
ouest de la Suisse seront complétées dans les prochains jours dans le présent document sur
'aumonerie. Elles seront également disponibles sur le site Internet. Les représentants de Bale-
Campagne ont déja recu le document corrigé. Je vous prie de m’excuser pour cette erreur.

La décision de planification portera sur la prolongation du fonds solidaire de compensation pour
les quatre ans a venir. La décision concernant le montant annuel du fonds sera soumise a
I'approbation de I’AD en automne prochain. Vous savez sans doute que le domaine de I'asile est
en phase de restructuration. Monsieur Thomas Segessenmann, adjoint juridigue du domaine de
direction Asile du Secrétariat d’Etat aux migrations (SEM), nous parlera tout & I'heure de ce sujet.
Grace a cette restructuration, la Confédération prévoit de créer plus de places d'accueil de
requérants d’asile, ce qui aura pour effet d'augmenter le besoin en effectifs d’aumoniers. C'est la
raison pour laguelle le Conseil demande I'augmentation de la compensation solidaire annuelle
de CHF 350 000 a CHF 420 000.

Je vous prie dapprouver la poursuite du financement solidaire en faveur des services
d’auménerie dans les centres fédéraux dans le cadre de la législature 2019 — 2022.

Thomas Segessenmann (SEM): Ich danke recht herzlich fir die Einladung im Namen des
Staatssekretariates fir Migration hier zu Ihnen sprechen zu dirfen. Mein Name ist Thomas
Segessenmann. Ich bin Jurist im Direktionsbereich Asyl und ich war zuletzt tatig beim Hilfswerk
fur Evangelische Kirchen Schweiz, wahrscheinlich auch ein Grund, dass ich jetzt heute hier das
Staatssekretariat vertreten darf.

Es freut mich, Sie zu informieren Uber die wichtigsten Eckpfeiler des neuen Asylverfahrens, das
am 1. Marz 2019 umgesetzt wird. Was Sie vor allem interessiert, die Auswirkungen auf die
Seelsorge und die Rechtsberatung in den Kantonen.

Am Anfang der neuen Gesetzesrevision stand die Einsicht, dass lange Asylverfahren nicht nur
teuer sind, sondern eben auch fir die Personen, die davon betroffen sind, sehr belastend sind
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und dass eine Beschleunigung der Asylverfahren letztlich allen ndtzt. Im Rahmen von zwei
nationalen Asylkonferenzen haben sich Bund, Kantone und Gemeinden auf ein neues System
geeinigt, auf eine Beschleunigungsvorlage zum Asylverfahren. Diese Vorlage fand eine breite
Zustimmung im Parlament und wurde am 5. Juni 2016 mit einem 2/3 Mehr angenommen, was fir
asylpolitische Vorlagen ein hochst erstaunliches Ergebnis ist.

Die Grundzige des neuen Verfahrens sind, dass wir versuchen werden, ein effizientes Verfahren
durchzufiihren, bei dem alle Akteure unter einem Dach versammelt sind, das heisst: Die
Mitarbeiter des SEM, die Dolmetschenden, die Rechtsvertreter, die im Asylbereich aktiv sind, die
Asylsuchenden selber und weitere Personen. Wir wollen ein klar strukturiertes Verfahren, weil wir
gesehen haben, die gréssten Effizienzverluste hat man dann, wenn man ein Dossier in die Hand
nimmt, dann an die ndchste Stelle weitergibt, wo es wieder liegt, bis es in die Hand genommen
wird. Deshalb wollen wir das Verfahren so strukturieren, dass wir eine Vorbereitungsphase
haben, wo die Personen ankommen kénnen, wo wir das Verfahren vorbereiten kdnnen. Wenn
wir bereit sind, das Verfahren durchzufiihren, dann wird es sehr rasch erfolgen, wo dies maglich
ist. Wir werden nach der Vorbereitungsphase eine Anhérung durchfiihren und dann schauen,
brauchen wir weitere Abklarungen oder nicht. Wo wir keine weiteren Abklarungen brauchen, sei
es, weil ein anderer europaischer Staat zustandig ist fir das Gesuch, das sogenannte Dublin-
Verfahren, sei es, weil der Fall keine besonderen Fragen aufwirft, werden wir das Gesuch
innerhalb von 8 Tagen entscheiden. Wenn dies jedoch in dieser kurzen Zeit nicht moglich ist,
dann findet wie im heutigen Verfahren eine Zuweisung der Person an den Kanton statt und das
Verfahren wird zu einem spateren Zeitpunkt erledigt, aber auch dort beschleunigt, das heisst
innerhalb spatestens eines Jahres. Heute dauern die Verfahren zum Teil bedeutend langer. Nicht
zuletzt auch aktuell, wir sind immer noch am Abarbeiten von Pendenzen aus der Migrationskrise
Ende 2015, wo sehr viele Leute, inshesondere aus Afghanistan und Syrien in die Schweiz gelangt
sind, die zum Teil seit 3-4 Jahren auf ihren Entscheid warten. Eine gute Nachricht in diesem
Zusammenhang, wir sind sehr weit mit diesen Arbeiten.

Mit diesen kurzen Fristen, mit diesem schnellen Verfahren ist auch gerade die Notwendigkeit
verbunden, diesen Personen im schnellen Verfahren einen Rechtsschutz als flankierende
Massnahme zur Seite zu stellen. Wir wollen nicht die Leute einfach durch eine
Asylverfahrensmaschine durchlassen und am Schluss kommen sie raus und wissen nicht, was
mit ihnen geschehen ist. Den Asylsuchenden wird von Beginn weg eine professionelle
Rechtsvertretung zur Seite gestellt. Die Verfahren sollen rasch, aber auch fair sein.

Ein weiteres, zentrales Element des neuen Verfahrens ist die Frderung der freiwilligen Rtickkehr,
weil eben nicht jede Person in der Schweiz bleiben kann. Das Asylverfahren ist gerade dazu da,
zu klaren ob eine Person bleiben kann oder nicht. Dann braucht es auch eine gute Beratung und
Forderung der Rickkehr, dass ein Perspektivenwechsel méglich ist in den Fallen, wo eine Person
eben nicht bleiben darf. Die andere Seite, wir wollen die Massnahmen verstarken fir eine rasche
Integration derjenigen Personen, die hierbleiben kénnen, die einen Schutzstatus erhalten.

Das Ziel der Asylverfahren ist, dass wir 60% aller Asylgesuche bereits in den Bundesasylzentren
rechtskraftig abschliessen. Wir haben im Testbetrieb in Zirich seit 2014 ein Pilot durchgefuhrt
und diesen Pilot sehr grindlich evaluiert. Dabei haben wir festgestellt, die
Verfahrensbeschleunigung, wie sie angedacht ist, funktioniert. Es gibt auch aufgrund der Prasenz
der Rechtsvertretung von Beginn weg im Verfahren eine positive Auswirkung auf die Qualitat
unserer Entscheide, weil eben bereits vor dem Entscheid Einfluss darauf genommen werden
kann, wie wir entscheiden. Der Entscheidentwurf wird auch vorgangig zugestellt, die
Rechtsvertretung kann dazu Stellung nehmen. Was wir auch festgestellt haben, es gab einen
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Drittel weniger Beschwerden gegen unsere Entscheide, weil eben bereits viele Probleme im
Vorfeld diskutiert werden konnten zwischen Rechtsvertretung und SEM. Dieses Element tragt
wesentlich zur Verfahrensbeschleunigung bei, wenn nicht nach einem erstinstanzlichen
Verfahren ein weiteres Beschwerdeverfahren anschliessen muss.

Heute behandeln wir die Asylgesuche mehrheitlich in der Zentrale im SEM in Bern Wabern. Die
Asylsuchenden halten sich nur wahrend maximal 90 Tagen in einem Empfangs- und
Verfahrenszentrum des Bundes auf und der Durchschnitt ist aktuell bei rund 30 Tagen. Wir haben
heute sechs Empfangs- und Verfahrenszentren in Basel, Kreuzlingen, Altstatten, Chiasso,
Vallorbe und Bern. Daneben noch einige wenige Bundeszentren, welche die Empfangs- und
Verfahrenszentren entlasten, sowie erste neue Strukturen in Boudry NE und Zirich.

Ab dem 1. Marz 2019 wird eine Regionalisierung des Verfahrens stattfinden. Wir werden unsere
Kapazitaten von heute rund oder knapp 2000 stufenweise auf 5‘000 erhéhen. Diese 5000 Platze
bendétigen wir, um ein langfristiges Mittel von 24000 Asylgesuchen pro Jahr bewadltigen zu
konnen. Dazu werden wir sechs Asylregionen bilden. Das heisst, wir werden bedeutend mehr
Standorte haben als bisher.

Jede Region wird ein Bundesasylzentrum haben mit Verfahrensfunktion und 1-3
Bundesasylzentren ohne Verfahrensfunktion. Daneben werden wir in Les Verrieres ein
besonderes Zentrum haben fur Personen, die in einem normalen Betrieb nicht tragbar sind und
die Sicherheit storen, beziehungsweise gefahrden. Dieses Zentrum in Les Verriéres wird bereits
am 1. Dezember 2018 eroffnet. Vorgesehen sind 20 Platze.

Wenn Sie die jahrlichen Asylgesuchszahlen sehen von zwischen 15’000 und 25'000 Gesuchen,
sehen Sie, wie wenige Personen dies betreffen wird. Es geht nur darum, den Betrieb in den
anderen Zentren zu erméglichen und Leute kurzzeitig rausnehmen zu kdnnen. Die Leute werden
fur 14 Tage in ein solches besonderes Zentrum zugewiesen.

Der Aufenthalt in den kinftigen Zentren wird maximal 140 Tage betragen, heute 90 Tage, wie ich
gesagt habe. Dieser langere Aufenthalt stellt auch neue Anforderungen an die
Unterbringungsstrukturen. Es braucht einen Grundschulunterricht in den Zentren. Wir sind hier in
Verhandlung mit den Kantonen. Wir werden dies finanzieren miissen, brauchen aber Konzepte
in Zusammenarbeit mit den Kantonen, die fur die Umsetzung zusténdig sind. Es braucht
getrennte Unterbringung fir Familien, fir vulnerable Personen. Es braucht auch einen Ausbau
der gemeinnitzigen Beschéaftigungsprogramme und generell des Betreuungsangebotes, damit
die Personen eben nicht unter den Umstanden einer solchen kollektiven Unterbringung zu sehr
leiden. ier kommt die Seelsorge in den Zentren hinzu, die fir uns ganz wesentlich ist.

Gestiitzt auf eine Rahmenvereinbarung aus dem Jahr 2002 mit den Kirchen und gestitzt auf die
Basis, die wir haben in der EJPD Verordnung, haben akkreditierte Seelsorgende Zutritt zu den
Bundesasylzentren oder heutigen Empfangs- und Verfahrenszentren. Sie leisten einen ganz
wichtigen und wertvollen Beitrag fir die Asylsuchenden. Es geht um die Unterstlitzung von
Menschen in Krisensituationen. Diese Menschen haben oft eine sehr mihevolle Reise hinter sich,
viele sind traumatisiert. Die kollektive Unterbringung von Menschen unterschiedlicher Herkunft ist
fur die Betroffenen alles andere als einfach. Dort jemanden zu haben, der sich Zeit nimmt und
zuhort, ist ein ganz entscheidendes Element. Es geht um Probleme, die sonst zwischen Stuhl
und Bank fallen wirden. Das SEM ist fur das Verfahren zustandig. Wir haben Dienstleister, die
die Betreuung sicherstellen. Sie schauen, dass die Leute ein Bett haben, dass sie versorgt sind,
genug zu essen haben. Aber es gibt auch Dinge, die eben nicht abgedeckt werden durch einen
Gesetzesauftrag fur das Verfahren und die Betreuung des Asylsuchenden.
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Es mag Sie erstaunen, aber Asylsuchende haben oft Heimweh. Es sind solche, an und fir sich
banale Themen, die wichtig sind, dass man sie auffangen kann, um eine positive Grundstimmung
in einem Zentrum zu erhalten. Es gibt Themen wie ungewollte Schwangerschaften. Dort kann der
Mitarbeitende des SEM nicht wirklich helfen. Dort jemanden zu haben, der sich Zeit nimmt fir
eine Person, das ist ganz entscheidend.

Neben dieser individuellen Ebene gibt es auch eine Institutionelle. Die Seelsorgenden sind oft ein
wichtiges Bindeglied zu Freiwilligen, die in den Kirchen vor Ort engagiert sind und sich far
Asylsuchende einsetzen, zum Beispiel einen Kaffeetreff organisieren oder Bastelnachmittage fir
Kinder. Hier werden oft sehr wertvolle Ergédnzungen geleistet zu den Betreuungsangeboten, die
wir bereits selber in den Zentren haben. Es gibt auch immer wieder Einzelfalle, wo mit Hilfe der
Seelsorgenden Aussergewdhnliches geleistet werden kann.

Es gibt ein Beispiel, das ich mir habe erzahlen lassen. Eine bosnische Familie, die mit einem
Kind, das schwer behindert war, in die Schweiz gelangt ist. Die Familie war Giberzeugt, dass dem
Kind in der Schweiz mit einer Operation geholfen werden kann. Fiur das Asylverfahren war klar,
die Familie ist nicht verfolgt. Das Kind war auch nicht lebensbedrohlich krank. Das war relativ
schnell klar, die Familie kann eigentlich nach Bosnien zurtickkehren. Aber diese Not der Familie
war greifbar, sie wollten das Beste fur ihr Kind. Wie kdnnen sie das erreichen, dass es dem Kind
besser geht. Die Familie wurde sehr eng begleitet durch Seelsorgende im Umfeld des Empfangs-
und Verfahrenszentrums und man hat dann erreicht einerseits, dass man, dass wir beim SEM
oder damals Bundesamt flir Migration die Ausreisefrist erstreckt haben, damit eine medizinische
Abklarung durchgefiihrt werden kann, was die Operation tiberhaupt bringen wirde fir das Kind.
Das Ergebnis dieser Abklarung war, dass die Operation mit sehr hohen Risiken verbunden
gewesen ware und die Chancen sehr hoch gewesen sind, dass das Kind nach der Operation
weniger Fahigkeiten gehabt hatte als vorher. Das hat die Familie eben dann dazu gebracht zu
sagen, wir kehren freiwillig zurlick. In der gleichen Zeit, eben mit dieser Begleitung, die standig
stattgefunden hat mit der Seelsorge, gab es auch Freiwillige, die sich engagiert haben fir diese
Familie, die Geld gesammelt hatten fir die Familie und die Familie ist mit diesem gesamten Geld
zurlickgekehrt und hat in Bosnien ein Behindertenheim eréffnet. Die Leute melden sich heute
noch beim betreffenden Empfangs- und Verfahrenszentrumsleiter und danken fir die damalige
Betreuung des Falles, eben in Zusammenarbeit mit den Seelsorgenden und er hat gesagt, das
sei ein wichtiger Grund fiir ihn, weshalb er immer gern die Kirchensteuern bezahle.

Zum Schluss mdchte ich lhnen danken, fur das wichtige diakonische Engagement der
evangelischen Kirchen im Asylbereich. Seit sehr langer Zeit schon, sie standen ja auch ganz am
Anfang, beim Aufbau der Rechtsberatungsstellen in den Kantonen, wurde hier Grosses geleistet.
Diese Unterstitzung wurde immer fortgesetzt, die Unterstiitzung in der Seelsorge in den Zentren
des Bundes, wo, wie ich gesagt habe, ganz Wichtiges geleistet wird. Wir vom SEM hoffen ganz
fest darauf, dass wir auch in Zukunft auf lhre Unterstiitzung zahlen dirfen, dass Sie Bedirfnisse
und Nischen abdecken, die wir nur im Auftrag des Gesetzes abhandeln, aber nicht abdecken
koénnen. Ich danke Ihnen bestens.

Iwan Schulthess (Geschéftsprifungskommission, BEJUSO): Um was geht es bei diesem
Geschéft? Ein paar Gedanken und Erklarungen aus der Sicht der GPK. Bei der Seelsorge fir
Asylsuchende geht es um die Seelsorge, die die Mitgliedkirchen in den verschiedenen
Bundeszentren im gerade auch neu geplanten beschleunigten Asylverfahren leisten und um das
solidarische Mittragen des SEK dieser Kosten. Der Rat legt einen Bericht Uber die geleistete
Seelsorge in den letzten vier Jahren vor und stellt Antrag auf Fortfuhrung des solidarischen
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Lastenausgleichs und Antrag auf die Erh6hung dieses Lastenausgleichs um CHF 70‘000. Wir
haben das von Esther Gaillard gehort und gelesen.

Bei diesem Lastenausgleich handelt es sich um einen Durchlaufbetrag, den der Kirchenbund
sammelt und gleich wieder an die beitragsberechtigten Mitgliedskirchen weiterverteilt. Der
vorgelegte Bericht beschreibt die Tatigkeitsbereiche der Seelsorge in den Bundeszentren, die
rechtlichen Grundlagen und die Organisation des Seelsorgedienstes. Der Ruckblick tber die
letzten vier Jahre weist auf die Problemfelder hin und streicht die Notwendigkeit der Seelsorge
heraus. Mit der Verfahrensumstellung im Asylverfahren ab 2019 erwartet der Rat eine
Mehrbelastung fur die Kirchen und ihre Seelsorgedienste. Es wird mehr Bedarf nach
Seelsorgenden geben. Der Rat beantragt deshalb, den solidarischen Lastenausgleich fur die
kommende Legislatur nicht nur weiterzufiihren, sondern auch den Umfang von CHF 350‘000 auf
420'000 zu erhodhen. Die einmaligen zusatzlichen Beitrage aus den nicht zweckgebundenen
Mitteln des Fonds Schweizer Kirchen im Ausland, die in den letzten beiden Jahren in den
Lastenausgleich flossen, stehen ab kommendem Jahr nicht mehr zur Verfigung.

Die GPK weist darauf hin, dass die Beitrage der Mitgliedskirchen in den Lastenausgleich sich am
Beitragsschliissel bemessen und nicht zu den ordentlichen Mitgliedsbeitragen gehdren. Die
Seelsorge im Asylverfahren ist notwendig und kirchliche Pflicht. Der solidarische Lastenausgleich
unterstitzt die kleinen Kirchen in diesem wichtigen Dienst. Der Antrag auf Beitragserhéhung ist
nachvollziehbar und unsere Zustimmung wohl ein Gebot der Stunde.

Eintreten unbestritten. - L’'entrée en matiére n’est pas contestée.

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Sie wissen, das ist ein Thema, da komme ich jedes Mal nach
vorne. Es liegt mir sehr am Herzen. Wir haben im Zieglerspital fir einige Jahre schon ein
Bundeszentrum. Ich bin in engem Kontakt mit den Seelsorgenden in diesem Zentrum. Ich sehe
in ihren Alltag, ich bekomme Telefonanrufe von ihnen, wenn sie sagen: ,Weisst du, heute war es
fast nicht zum Aushalten.” Denn sie sind ganz direkt immer wieder mit grosser Verzweiflung
konfrontiert, sie sind damit konfrontiert, wenn sie die Leute zur Rechtsberatungsstelle schicken,
die ganz in der Nahe ist und dort sagt man ihnen, tut uns leid, wir kénnen nichts tun fur euch, es
gibt keine Chance auf irgendetwas mit irgendeinem Rekurs. Dies dann auszuhalten und
beizustehen und nicht agieren zu konnen, denn das ist ja dann die Situation fur die
Seelsorgenden vor Ort, das braucht sehr viel Kraft und das braucht sehr viel Empathie. Wir haben
auch gemerkt, dass es Dinge gibt, die auf einmal ganz wichtig werden. Unsere Seelsorgenden
sind zu uns gekommen und haben gesagt, wir brauchen einfach einen Raum der Stille fiir diese
Leute im Zentrum. Dann haben wir gesagt: ,Ja gut, einen Raum der Stille, da muss man die
Wwande mit etwas angenehmen Farben streichen, es gibt wunderbare Vorhange.” Also es ist
wirklich, es sieht aus nach einem Raum mit Geborgenheit und sie haben festgestellt, dass sehr
haufig Menschen aus dem Zentrum ganz allein in diesem Raum der Stille sind, eben um einmal
Stille zu haben. Wenn sie immer mit mehreren Leuten in einem Zimmer zusammenleben miissen,
dann ist das ein wichtiges Bedurfnis der Menschen, dass sie dort einmal Ruhe finden kdnnen,
zur Ruhe kommen koénnen. Dieser Auftrag ist sehr wichtig. Es fordert uns als Kirchen aber auch
enorm heraus. Zum Beispiel, ich werde meinem Budget im nachsten Jahr eine ganze Pfarrstelle
hinzufiigen missen, weil das Zentrum in Kappelen eréffnet wird und mit maximal 350
Bewohnenden gedacht ist. Das gibt fast 100% fur einen Seelsorger. Das sind grosse
Herausforderungen fur uns Kirchen. Ich denke, die kleine Erhéhung des Solidaritatsbeitrages, die
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missen wir unbedingt leisten. Wir haben wirklich einen Auftrag fir Menschlichkeit: Fir Menschen,
die ganz am Rande sind, etwas zu tun. Ich bitte Sie alle zuzustimmen.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldungen zu den einzelnen Antragen. - La parole n'est pas demandée.

Kenntnisnahme bei Antrag 1: keine Abstimmung - Prise de connaissance, proposition 1 : sans

vote

Abstimmung Antrag 2: einstimmig angenommen - Vote sur la proposition 2 : acceptée (M ; 0 ; 0)

Abstimmung Antrag 3: einstimmig angenommen - Vote sur la proposition 3 : acceptée (M ; 0 ; 0)

Schlussabstimmung: einstimmig angenommen - Vote final : accepté (M ; 0 ; 0)

Beschliisse - Décisions

1.
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Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Bericht (ber die Seelsorge fir
Asylsuchende in den Bundeszentren zur Kenntnis;

Die Abgeordnetenversammlung genehmigt fir die Legislatur 2019 — 2022 die
Fortfihrung des solidarischen Lastenausgleichs fir die Seelsorgedienste in den
Bundeszentren.

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst die Erhéhung der Beitrage in den
solidarischen Lastenausgleich von CHF 350'000 auf CHF 420'000.

L'Assemblée des délégués (AD) prend connaissance du rapport sur les services
d’aumodnerie pour les requérants d’'asile dans les centres fédéraux.

L’Assemblée des délégués approuve, dans le cadre de la Iégislature 2019-2022, la
poursuite du financement solidaire en faveur des services d’aumonerie dans les
centres fédéraux.

L'Assemblée des délégués décide d’augmenter les contributions au financement
solidaire de CHF 350 000 a CHF 420 000.
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13. OKUMENISCHES INSTITUT BOSSEY: ZIELSUMME
2019 - INSTITUT ECUMENIQUE DE BOSSEY:
SOMME CIBLE 2019

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, fiir das Okumenische Institut Bossey und
seinen Stipendienfonds 2019 eine Sammlung mit der Zielsumme von CHF 60'000
durchzufuhren.

L’Assemblée des délégués décide d’organiser en 2019 une collecte, dont la somme cible
est fixée a CHF 60 000, au profit de I'Institut cecuménique de Bossey et de son Fonds
des bourses.

Ruth Pfister (Rat): Ich leite das wiederkehrende Geschaft ein: ,Okumenisches Institut Bossey:
Zielsumme 2019“. Der Antrag lautet: Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, fur das
Okumenische Institut Bossey und seinen Stipendienfonds 2019 eine Sammlung mit der
Zielsumme von CHF 60000 durchzuftihren.

Mit einem leicht héheren Sammelergebnis als im Jahr zuvor konnten wir auch im 2017 wieder
das 6kumenische Institut Bossey unterstitzen. Der Direktor Prof. loan Sauca schrieb in seinem
Dankesbrief an den Kirchenbund: ,lhre grossziigige Zuwendung hilft uns sicherzustellen, dass
wir auch in  Zukunft akkreditierte  Studienprogramme anbieten kdénnen, die
Fuhrungspersoénlichkeiten aus der ganzen Welt speziell darauf vorbereiten, mit 6kumenischen
und interreligiosen Herausforderungen umgehen zu kénnen.*

Mit dem Beitrag des Kirchenbunds aus den Mitgliedkirchen und Gemeinden werden nicht nur
Studienprogramme unterstitzt, sondern auch der Stipendienfonds, der vielen Studierenden und
insbesondere aus dem globalen Siden das Studium in Bossey Uberhaut ermdglicht.

Erganzend zu den Informationen der Vorlage mdchte ich noch erwédhnen: Rund 35 Studierende
aus jeweils mehr als zwanzig Landern absolvieren pro Jahr verschiedene Postgraduate- und
Doktoranden-Studiengange, hinzu kommen zahlreiche Teilnehmerinnen und Teilnehmer von
kirzeren Kursen, wie zum Beispiel des interreligibsen Sommerkurses fur Studierende mit
christlichem, judischem und muslimischem Hintergrund.

Eine erfreuliche Premiere hat sich in Bossey letztes Jahr ereignet: Seit einigen Jahren bietet ja
das Institut in Zusammenarbeit mit der Theologischen Fakultat der Universitdt Genf ein
Doktorandenprogramm an. Erstmals schlossen drei Personen dieses erfolgreich ab und kehrten
anschliessend nach Nigeria, Ruanda und Indien zuriick, um in ihren Heimatkirchen zu dienen.

Somit bitte ich Sie im Namen des Rates, diesem Antrag zuzustimmen.
Die GPK verzichtet auf das Wort. - La CEG renonce a prendre la parole.

Eintreten nicht bestritten. - L’entrée en matiere n’est pas contestée.
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Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Lydia Schranz (BEJUSO): Ich spreche fir unsere Vertretung. Der Rat beantragt der
Abgeordnetenversammlung fir das Jahr 2019 in unseren Kirchen eine Kollekte zu erheben mit
der Zielsumme von CHF 60'000, je zur Halfte fir das Institut und den Studienfonds. Wir
unterstitzen diesen Antrag.

Jedes Jahr am ersten Advent sind in verschiedenen Kirchgemeinden Studierende von Bossey zu
Gast. So auch in unserer Kirchgemeinde Nydegg in Bern. Es lohnt sich, diese Gastfreundschaft
zu pflegen und zu férdern. Wir lernen von den Studierenden, die aus anderen Landern und aus
einem anderen kirchlichen Umfeld stammen. Die Studierenden lernen durch den Besuch der
reformierten Kirche Schweiz und sie lernen diese kennen. Motiviert und interessiert stellen sie
Fragen. Das ist sehr wertvoll und empfehlenswert. Dies ist nur ein kleiner Teil der Studienarbeit
des Okumenischen Instituts in Bossey. Doch diese Begegnungen in und mit den Kirchgemeinden
schaffen Verbundenheit zu Bossey. Das wollen wir zeichenhaft unterstitzen mit einer Kollekte
und diese konnte ja auch am ersten Advent sein.

Wir bitten Sie, dem Antrag zuzustimmen.

Abstimmung: angenommen - Vote : adopté (M ; - ; -)

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, fiir das Okumenische Institut Bossey und
seinen Stipendienfonds 2019 eine Sammlung mit der Zielsumme von CHF 60'000
durchzufuhren.

L'Assemblée des délégués décide d’organiser en 2019 une collecte, dont la somme cible
est fixée a CHF 60 000, au profit de I'Institut cecuménique de Bossey et de son Fonds
des bourses.
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14. MISSIONSORGANISATIONEN: SOCKELBEITRAG
2019 - ORGANISATIONS MISSIONNAIRES :
CONTRIBUTION DE BASE 2019

Antrage - Propositions

1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt die Finanzierung des Sockel-
beitrags 2019 fiur Mission 21 und DM-échange et mission geméass der
«Vereinbarung zur Koordinationskonferenz Missionsorganisationen und SEK»,
die im Juni 2010 aufgrund der durch die Mitgliedkirchen eingegangenen
Selbstverpflichtung verabschiedet wurde. Dieser Beitrag belduft sich auf
CHF 895'150.

2. Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den Rat SEK, den Mitgliedkirchen
jeweils den ihrer Beteiligung am Sockelbeitrag entsprechenden Betrag in
Rechnung zu stellen.

1. L’Assemblée des délégués approuve le financement de la contribution de base
2019 pour Mission 21 et DM-échange et mission selon « l'accord concernant
une conférence de coordination des organisations missionnaires et de la
FEPS », conclu en juin 2010 et sur la base des engagements pris par les
Eglises membres. Cette contribution s’éléve & CHF 895 150.

2. L’Assemblée des délégués charge le Conseil de la FEPS de facturer aux
Eglises membres leur participation a la contribution de base.

Daniel Reuter (Rat): Der Antrag wird Ihnen routinemassig vorgelegt und dennoch ist er wichtig.
Wir haben das in der KMS besprochen und laden Sie ein, diesen Antragen zuzustimmen, damit
Mission 21 und DM lhre wertvolle Arbeit auch weiterfiihren kénnen. Ich danke schon im Voraus.

Die GPK verzichtet auf das Wort. - La CEG renonce a prendre la parole.

Eintreten gegeben (zwingendes Geschéft) - Entrée en matiére acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Pia Grossholz-Fahrni (BEJUSO): Ich bin noch ganz erflillt von der Missionssynode von Mission
21, die vom letzten Donnerstag bis Sonntag stattfand. Es ist immer wieder sehr bewegend, Leute
aus der ganzen Welt zu treffen, von ihren Schicksalen und ihren Fragen an das Leben und die
Welt zu horen. Etwas, was mich im Zusammenhang mit unseren Missionsorganisationen immer
mehr beschattigt, ist, dass ihre finanziellen Mittel zuriickgehen. Wir missen uns alle bewusst
sein, Missionsorganisationen, die sich fur eine seriose theologische Ausbildung auch im Siden
einsetzen, die werden nie von der breiten Offentlichkeit Ubernommen und finanziert.
Missionsorganisationen sind unsere eigenen Organisationen, wir werden sie unterstitzen
muassen. Wenn wir wirklich davon Uberzeugt sind, dass es das braucht, eine gute theologische
Ausbildung, die auch damit zu tun hat, dass man Leute alphabetisiert, dass man
Gesundheitserziehung macht und so weiter und so fort. Wenn wir Gberzeugt sind von dieser
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Arbeit, dann werden wir auch in Zukunft diese Arbeit als Landeskirchen unterstiitzen missen,
unter Umstanden mit mehr Geld, als wir es bisher tun. Ich bitte Sie deshalb, diesen Krediten
zuzustimmen. Wenn Sie bei sich sehen, dass Sie vielleicht sogar etwas mehr dazu beitragen
konnen, dies doch bitte auch zu tun.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung zu den einzelnen Antragen - La parole n’est pas demandée.

Abstimmung Antrag 1: einstimmig angenommen - Vote sur la proposition 1 : adoptée a l'unanimité
M; - -)

Abstimmung Antrag 2: einstimmig angenommen - Vote sur la proposition 2 : adoptée a l'unanimité
M; - -)

Schlussabstimmung: einstimmig angenommen - Vote final : adopté a I'unanimité (M; -; -)

Beschliisse - Décisions

1. Die Abgeordnetenversammlung genehmigt die Finanzierung des Sockel-
beitrags 2019 fur Mission 21 und DM-échange et mission gemdass der
«Vereinbarung zur Koordinationskonferenz Missionsorganisationen und SEK»,
die im Juni 2010 aufgrund der durch die Mitgliedkirchen eingegangenen
Selbstverpflichtung verabschiedet wurde. Dieser Beitrag belduft sich auf
CHF 895'150.

2. Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den Rat SEK, den Mitgliedkirchen
jeweils den ihrer Beteiligung am Sockelbeitrag entsprechenden Betrag in
Rechnung zu stellen.

1. L’Assemblée des délégués approuve le financement de la contribution de base
2019 pour Mission 21 et DM-échange et mission selon « I'accord concernant
une conférence de coordination des organisations missionnaires et de la
FEPS », conclu en juin 2010 et sur la base des engagements pris par les
Eglises membres. Cette contribution s’éléve & CHF 895 150.

2. L’Assemblée des délégués charge le Conseil de la FEPS de facturer aux
Eglises membres leur participation a la contribution de base.

(Pause, danach weiter mit Traktandum 15 - Pause, puis reprise au point 15)
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15. WAHLEN IN STIFTUNGSRATE - ELECTION DES
MEMBRES DES CONSEILS DE FONDATION

15.1 Stiftung Brot fur alle Bfa: Wahl eines Mitglieds des Stiftungsrates fur
den Rest der Amtsdauer 2018 — 2021 - Fondation Pain pour le
prochain PPP : élection d’'un membre du Conseil de fondation pour le
reste du mandat 2018 — 2021

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung wéhlt — gestutzt auf Artikel 7 des Stiftungsstatuts der
Stiftung Brot fur alle Bfa — Andreas Thony als Mitglied des Stiftungsrates Bfa flir den
Rest der Amtsdauer 2018 — 2021.

L'Assemblée des délégués élit — en vertu de l'article 7 des statuts du Conseil de
fondation Pain pour le prochain PPP — Andreas Thény membre du Conseil de fondation
de PPP pour le reste du mandat 2018 — 2021.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Gebet - Priere

Gottfried Locher (Ratsprasident): Personliche Erklarung. Es sind verschiedene von euch zu mir
gekommen, die es bedauert haben, dass ich heute Morgen nichts gesagt habe, es sei eine
verpasste Chance. Sie haben vollig Recht, das war schon der erste Fehler, den ich nach der
Wahl gemacht habe und es werden noch weitere kommen. Wir sind so verblieben. Die
Prasidentin hat mir zugesagt, dass ich morgen kurz etwas sagen darf, ich brauche auch noch
etwas Zeit, merke ich, um durchzuatmen und zu tberlegen, was man sagen kann und ich gebe
gerne morgen, wahrscheinlich beim Mittagessen oder am Schluss noch einige Worte an Sie.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Ich sage lhnen kurz wie wir heute Nachmittag
weiterarbeiten werden. Wir werden als erstes beim Traktandum 15 einsteigen und die
verschiedenen Traktanden zu den Werken und Missionsorganisationen bearbeiten bis und mit
Traktandum 18. Der Grund ist vor allem, dass wir ja Géaste, beziehungsweise vor allem auch
Walter Schmid unter uns haben, der fir das HEKS Bericht erstatten wird. Er muss dann auch
wieder gehen. Deshalb werden wir diesen Block Traktanden nehmen und danach zurtickkehren
zu Traktandum 10 Reformationsjubilaum und 11 Rechnung und dann mit 20 abschliessen. Wir
werden sehen, ob wir heute schon zu Traktandum 9 Verfassungsrevision kommen, oder ob wir
da erst morgen friih einsteigen. Das liegt daran, wieviel Diskussionsbedarf ist bei den Traktanden.
Wir steigen nun ein mit Traktandum 15.

Daniel Reuter (Rat): Ich spreche gleich zu beiden Wabhlen in die Stiftungsrate, einmal zu Brot fur
Alle und dann zum HEKS. Andreas Thony wird zur Wahl in den Stiftungsrat Bfa vorgeschlagen.
Ich weiss nicht, ob man dem jetzt Eulen nach Athen tragen sagt oder die Alpendole in den Rhein,
also es ist, Sie kennen natirlich Andreas Thony. Wir freuen uns sehr, dass er sich hier zur
Verfligung stellt. Wir empfehlen lhnen hier die Wahl gerne in den Stiftungsrat von Brot fir alle.
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Auch bei der nachfolgenden Wahl eines Mitgliedes in den Stiftungsrates HEKS empfehlen wir
Ihnen ebenso die Wahl von Simone Fopp Miller. Sie wissen aufgrund der Unterlagen, um wen
es sich handelt. Damit sind meines Erachtens beide Stiftungsrate gut aufgestellt fir die weitere
Arbeit. Ich danke Ihnen fur Thre Unterstlitzung im Voraus, sofern Sie sie gewahren wollen.

Kein Ruckweisungsantrag gestellt - Le renvoi n'est pas demandé.

Stille Wahl und Gratulation zur Wahl - Election tacite et félicitations.

Beschluss - Décision

15.2

Antrag -

Die Abgeordnetenversammlung wéhlt — gestitzt auf Artikel 7 des Stiftungsstatuts der
Stiftung Brot fir alle Bfa — Andreas Thony als Mitglied des Stiftungsrates Bfa fur den
Rest der Amtsdauer 2018 — 2021.

L'Assemblée des délégués élit — en vertu de l'article 7 des statuts du Conseil de
fondation Pain pour le prochain PPP — Andreas Thény membre du Conseil de fondation
pour le reste de la mandature 2018 — 2021.

Stiftung Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz: Wahl eines
Mitglieds des Stiftungsrates HEKS flr den Rest der Amtsdauer 2016
— 2019 - Fondation Entraide Protestante Suisse EPER : élection d’'un
membre du Conseil de fondation de 'EPER

Proposition

Die Abgeordnetenversammlung wahlt — gestiitzt auf Artikel 7 des Stiftungsstatuts der
Stiftung Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz HEKS — Simone Fopp als Mitglied
des Stiftungsrates HEKS fir den Rest der Amtsdauer 2016 — 2019.

L’Assemblée des délégués élit — en vertu de l'article 7 des statuts du Conseil de
fondation Entraide Protestante Suisse EPER — Simone Fopp membre du Conseil de
fondation de 'EPER pour le reste du mandat 2016 — 2019.

Kein Rickweisungsantrag gestellt - Le renvoi n’est pas demandé.

Stille Wahl und Gratulation zur Wahl - Election tacite et félicitations

Beschluss - Décision
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L'Assemblée des délégués élit — en vertu de l'article 7 des statuts du Conseil de
fondation Entraide Protestante Suisse EPER — Simone Fopp membre du Conseil de
fondation de 'EPER pour le reste du mandat 2016 — 2019.
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16. STIFTUNG HILFSWERK DER EVANGELISCHEN
KIRCHEN SCHWEIZ HEKS: JAHRESBERICHT
UND RECHNUNG 2017 - FONDATION ENTRAIDE
PROTESTANTE SUISSE EPER: RAPPORT
ANNUEL ET COMPTES 2017

16.1 Jahresbericht 2017 - Rapport annuel 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den HEKS-Jahresbericht 2017 zur Kenntnis.

L'’Assemblée des délégués prend connaissance du rapport annuel 2017 de 'EPER.

Daniel Reuter (Rat): Es ist guter Brauch seit einigen Jahren, dass wir die Berichterstattung der
beiden Stiftungen Bfa und HEKS nicht mehr an den Rand unserer AV stellen, sondern wirklich
integrieren, um auch ein Zeichen zu setzen, dass es unsere Stiftungen sind. Ich gebe darum
gerne das Wort, wenn ich so darf, an den Stiftungsratsprasidenten Walter Schmid weiter, der hier
unter uns ist und seit kurzem auch das Présidium hat, damit er Sie aus erster Hand Uber das
abgelaufene Geschaftsjahr informieren kann.

Walter Schmid (président du conseil de fondation de 'EPER) : J'ai le plaisir et I'honneur de
m’'adresser pour la premiere fois a vous et de vous rendre compte des activités de I'EPER pour
'année 2017, qui était encore sous la responsabilité de mon prédécesseur, Claude Ruey. Avec
son départ, il peut y avoir le souci que la Suisse romande perde de l'influence sur notre ceuvre
d’entraide. En effet, je suis suisse-allemand et avec moi la présidence est maintenant suisse-
allemande. Mais je peux vous assurer que je serai tres sensible aux enjeux et aux intéréts de la
Suisse romande. Ensemble seulement nous sommes en mesure d’accomplir notre mission
d’ceuvre d’entraide nationale. Dans cette perspective, je suis trés heureux que Marie-Anne Jancik
van Griethuysen, membre de votre assemblée, se soit mise a disposition pour la vice-présidence.
Avec les deux autres membres du conseil, elle constitue une forte « fraction romande », pour
ainsi dire, dans notre conseil. Pour la suite, je me permets de changer de langue, mais la
présentation est en francais.

Meine Damen und Herren, ich bin sehr gerne hierhergekommen an diesen Tagungsort nach
Schaffhausen, der nur knapp ein Kilometer entfernt ist von meinem Grosselternhaus, wo ich in
meiner Kindheit viel Zeit verbracht habe. Nach meiner Wahl im November durch Sie habe ich das
Prasidium am 1. Januar ibernommen. Ich berichte also Uber ein Jahr, das in der Verantwortung
meines Vorgangers stand. Dieses Jahr stand bekanntlich im Zeichen personeller Wechsel. Von
besonderer Bedeutung: Der Stiftungsrat hat im Berichtsjahr einen neuen Direktor gewahlt. Peter
Merz hat am 1. November seine neue Funktion angetreten. Mit ihm haben wir einen fachlich und
sozial sehr kompetenten und bewéhrten Chef fur das HEKS gefunden. Ich freue mich, dass wir
ihn gestern im Rahmen eines Gottesdienstes zum Fliichtlingssonntag im Grossmiinster haben
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einsegnen durfen. Der neue Stiftungsrat hat sich konstituiert und die Aufgaben verteilt. Die
personellen Turbulenzen des letzten Jahres liegen hinter uns. Wir arbeiten heute als geeintes
Team zusammen, die Arbeit macht Freude. Nun haben Sie mit der Wahl einer Stiftungsratin den
Stiftungsrat komplettiert. Ich bin stolz, dass ich einem so gut aufgestellten Hilfswerk vorstehen
darf.

Doch nun kommen wir zu den Inhalten. Den Jahresbericht in seiner Ausfiihrlichkeit finden Sie im
Internet. Den Finanzbericht finden Sie in Thren Unterlagen. Ich nehme ein paar wenige Punkte
daraus hervor.

Das HEKS hat sich fir die Jahre 2018-2022 in Absprache mit dem Rat SEK eine Strategie
festgelegt. Diese Strategie umzusetzen, ist nun unsere Aufgabe. Ganz kurz nenne ich wenige
Linien:

Das HEKS setzt auf ein moderates und solides Wachstum. Es will damit als Hilfswerk der Kirchen
seinen Handlungsspielraum im In- und Ausland erhalten und sichtbar sein. Sie wissen, in der

Hilfswerkswelt, auch der grossen Werke, sind viele Krafte im Gang und ein Hilfswerk, das sichtbar
werden will, muss auch entsprechende Strategien haben.

Fur das Hilfswerk der Kirchen bleibt das gesellschaftliche- und entwicklungspolitische
Engagement ein zentrales Anliegen. Advocacy ist nicht nur ein Schlagwort, sondern ein wichtiger
und integraler Bestandteil der Arbeit. Damit wird HEKS auch in Zukunft immer wieder anecken,
als Stachel im Fleisch, als Salz der Erde oder in Unterstitzung des Wachteramtes der Kirchen,
wie immer Sie das sehen wollen.

Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit, Transparenz bleiben wichtige Prinzipien unseres Handelns. Wo
sind die Schwerpunkte unserer Téatigkeit? Im Ausland bleibt es das Thema «Zugang zu Land».
Dort haben wir grosse Erfahrung, wir wollen dort weiterarbeiten. Auch die «Humanitare Hilfe» soll
verstarkt werden und die «Kirchliche Zusammenarbeit» ebenfalls. In der langjahrigen
Zusammenarbeit mit den Kirchen Zentral- und Osteuropas steht seit einigen Jahren die
Verbesserung der Lebensbedingungen der Roma im Zentrum. Neu bauen wir die
Zusammenarbeit mit den Kirchen im Libanon und in Syrien auf. Wir sind sehr froh, dass der Rat
mit der Erweiterung unseres Mandates den Weg dazu freigemacht hat, so dass wir jetzt auch dort
helfen kdnnen, wo eine der grossten Katastrophen im Gange ist.

Im Inland: In der Tradition des HEKS steht die Arbeit mit Flichtlingen im Zentrum. Eben haben
wir den Tag des Fliichtlings begangen. Da erlaube ich mir noch einen Appell. Wir haben heute
Morgen von Thomas Segessenmann gehort, wie das Asylwesen umgestaltet wird. Er hat darauf
hingewiesen, welch wichtige Aufgabe die Kirchen mit dem Aufbau des Rechtsschutzes der
Asylsuchenden in den vergangenen Jahrzehnten geleistet haben. Es ist ganz entscheidend, nicht
den Eindruck zu haben, es sei jetzt alles gut mit diesem neuen System, sondern wie es der
Vertreter des SEM gesagt hat, geht es jetzt auch darum, dass wir diesen Rechtsschutz, auch
gerade fur die komplexen Félle, fur die erweiterten Verfahren, weiterfihren kdnnen, unabhangig
der Rechtsvertretungen in den Zentren. Deshalb brauchen wir gerade in der néchsten Zeit lhre
kirchenpolitische und finanzielle Unterstiitzung.

Das HEKS hat in den letzten dreissig Jahren ein grosses Know-how in diesem Bereich aufgebaut
und geniesst grosse Anerkennung. Dieser Dienst, diese Expertise und diese Erfahrung wollen
wir unbedingt erhalten und in den Dienst der Menschen stellen, die Schutz brauchen und auf uns
angewiesen sind.
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«Integration», «Anwaltschaft sind weitere Themen. Wir sind mit 5 Regionalstellen und dem
Secrétariat Romand aufgebaut und fihren in der Inlandarbeit von dort aus etwa 60-70 Projekte.

Nun noch kurz zu den Finanzen. Detaillierte Darstellungen und Zahlen finden Sie naturlich im
Finanzbericht. Was ich sagen kann ist folgendes: Wir haben im letzten Jahr mehr Projekte
realisieren kdnnen als je zuvor. Entsprechend ist der Aufwand gestiegen auf CHF 83 Mio., das
ist ungefahr die Kennmarke jetzt. Die Ertrage sind nicht in dem Umfange gestiegen, wir haben
also mehr ausgegeben, als eingenommen, aber das war gewollt so. Es gibt Ruckstellungen,
zweckgebundene Gelder, namentlich aus der humanitaren Hilfe, die wir einsetzen wollen, die ja
den Menschen zugutekommen sollen und nicht als Kapitalanlagen gedacht sind. Aber wir werden
in den kommenden Jahren die Ertragssteigerung mit der nétigen Aufmerksamkeit verfolgen.

Und dann hier wir noch wie immer ein paar Fakten und Zahlen. Die will ich nicht im Einzelnen
vorlesen, sie stehen aber dafir, dass das HEKS als Hilfswerk der Kirchen auf die Professionalitat
setzt und auf die Wirksamkeit der Hilfe. Das eréffnet uns Moglichkeiten, setzt aber auch gewisse
Grenzen. Wir missen uns an den eigenen Standards messen und wir missen auch einmal auf
etwas verzichten kdnnen, dass vielleicht popular ist aber dass uns aus dem Blickwinkel der
Nachhaltigkeit oder der Professionalitat nicht als sinnvoll erscheint. Wir miissen also einen
kritischen Blick bewahren, nicht nur flr die Asylpolitik, sondern auch durchaus fir die
Entwicklungen in der Entwicklungszusammenarbeit oder der Humanitaren Hilfe. Nur so kénnen
wir die Glaubwirdigkeit erhalten, die wir als ein zentrales Element fiir ein Hilfswerk halten.

Und zum Schluss noch dies: Sie stehen eben vor einem historischen Schritt, namlich dem
Ubergang vom Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund zur Evangelischen-Reformierten
Kirche der Schweiz. Diese Transformation wird Folgen auch fir uns, die Werke, haben. Die
Zusammenarbeit unter uns Werken darf im grossen Ganzen heute als gut bezeichnet werden,
gleichwonhl ist es Zeit, auch die Landschaft der kirchlichen Hilfswerke zu durchleuchten. Sie ist
unubersichtlich geworden, sie ist auch fur die Mitglieder der Kirchen nicht mehr durchschaubar
und sie ist fur die Aussenstehenden schon gar nicht mehr nachvollziehbar. Das flihrt zu
Doppelspurigkeiten und vor allem, es bindet viele Kréfte und das schwacht uns alle. Wir werden
also in naher Zukunft zukunftsfahige Losungen fir unsere Werke suchen missen und in diesem
Zusammenhang sicher wieder mit Ihnen ins Gespréach kommen.

Eintreten gegeben (zwingendes Geschaft) - Entrée en matiére acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Myriam Karlstrom (VD) : J'aimerais remercier 'EPER pour tout le travail qu’elle fait et souligner
en particulier un service qui est offert en Suisse romande, les « Chéques-emploi », un service
pour déclarer les employés que nous pouvons avoir comme particuliers pour quelques heures —
moi par exemple, j'utilise ce service pour ma femme de ménage — et j'aimerais vraiment souligner
I'utilité de ce service pour éviter et faire diminuer le travail au noir ou au gris. Si on est un
particulier, déclarer un employé pour quelques heures par semaine représente beaucoup de
travail et de tracasseries administratives. On paie 'EPER pour ce service et c’est extrémement
précieux. Donc bravo et merci.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Kenntnisnahme: keine Abstimmung - Prise de connaissance : sans vote

122



sek-feps
16. HEKS - EPER Sommer-AV 2018 AD d’'été

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den HEKS-Jahresbericht 2017 zur Kenntnis.

L'Assemblée des délégués prend connaissance du rapport annuel 2017 de 'EPER.
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16.2 Rechnung 2017 - Comptes 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die HEKS-Rechnung 2017 zur Kenntnis.

L'’Assemblée des délégués prend connaissance des comptes 2017 de 'EPER.
Kenntnisnahme: keine Abstimmung - Prise de connaissance : sans vote.

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die HEKS-Rechnung 2017 zur Kenntnis.

L'’Assemblée des délégués prend connaissance des comptes 2017 de I'EPER.
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16.3 HEKS Zielsummen 2019: Regulare Zielsumme und Zielsumme
Flichtlingsdienst - Sommes cibles 2019 pour 'EPER : somme cible
réguliere et somme cible pour le Service des réfugiés

Antrage - Propositions

1.

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, dass die Mitgliedkirchen zur
Unterstitzung des HEKS im Jahre 2019 Zielsummen erheben.

Die regulare Zielsumme 2019 betragt unverandert CHF 2'448'962.40.

Die Zielsumme fur den Fluchtlingsdienst 2019 betrdgt unveréandert
CHF 1'034'965.10.

Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den SEK, diese beiden Zielsummen
bei den Mitgliedkirchen zu erheben.

L’Assemblée des délégués décide que les Eglises membres récolteront des
sommes cibles en faveur de 'EPER en 2019.

La somme cible réguliere pour 2019 est fixée sans changement a
CHF 2 448 962.40.

La somme cible pour le Service des réfugiés en 2019 est fixée sans changement a
CHF 1 034 965.10.

L’Assemblée des délégués charge la FEPS de récolter ces deux sommes cibles
auprés des Eglises membres.

Daniel Reuter (Rat): verzichtet auf eine Wortmeldung - renonce a prendre la parole

Eintreten unbestritten - L’'entrée en matiére n’est pas contestée.

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Abstimmung Antrag 1: angenommen - Vote sur la proposition 1 : adoptée (M; -; 2)

Abstimmung Antrag 2: angenommen - Vote sur la proposition 2 : adoptée (M; -; 2)

Abstimmung Antrag 3: angenommen - Vote sur la proposition 3 : adoptée (M; -; 2)

Abstimmung Antrag 4: angenommen - Vote sur la proposition 4 : adoptée (M; -; 2)

Schlussabstimmung: einstimmig angenommen - Vote final : adopté a I'unanimité (M; -; -)
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Beschlisse - Décisions

1. Die Abgeordnetenversammlung beschliesst, dass die Mitgliedkirchen zur
Unterstiitzung des HEKS im Jahre 2019 Zielsummen erheben.

2. Die regulare Zielsumme 2019 betragt unverandert CHF 2'448'962.40.

3. Die Zielsumme fir den Fliuchtlingsdienst 2019 betrdgt unverandert
CHF 1'034'965.10.

4. Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den SEK, diese beiden Zielsummen
bei den Mitgliedkirchen zu erheben.

1. L’Assemblée des délégués décide que les Eglises membres récolteront des
sommes cibles en faveur de 'EPER en 2019.

2. La somme cible réguliere pour 2019 est fixée sans changement a
CHF 2 448 962.40.

3. Lasomme cible pour le Service des réfugiés en 2019 est fixée sans changement a
CHF 1 034 965.10.

4. L’Assemblée des délégués charge la FEPS de récolter ces deux sommes cibles
aupreés des Eglises membres.
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17. STIFTUNG BROT FUR ALLE BFA:
JAHRESBERICHT UND RECHNUNG 2017
FONDATION PAIN POUR LE PROCHAIN PPP:
RAPPORT ANNUEL ET COMPTES 2017

17.1 Jahresbericht 2017 - Rapport annuel 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Bfa-Jahresbericht 2017 zur Kenntnis.

L'Assemblée des délégués prend connaissance du rapport annuel 2017 de PPP.

Daniel Reuter (Rat): Hier auch grundsatzlich das gleiche Verfahren, ich werde mir erlauben,
nachher das Wort der Stiftungsratsprasidentin Jeanne Pestalozzi weiterzugeben. Eine
Bemerkung aus aktuellem Anlass, sie werden sicher noch mehr davon héren. Der Nationalrat hat
vor wenigen Tagen einen Gegenvorschlag zur Konzernverantwortungsinitiative akzeptiert. Wir
haben zur Zeit eine Arbeitsteilung in dem Sinne zwischen Stiftungsrat Brot fur alle und Rat SEK,
dass wir in einer frihen Phase beschlossen haben, wir wollen, dass Bfa quasi prophetisch
vorausgeht mit diesem Anliegen. Der Rat SEK hat sich noch nicht abschliessend positioniert, weil
wir die weiteren Beratungen in den eidgendssischen Raten abwarten wollen und zum Teil auch
Mdoglichkeiten haben fur informelle Einflussnahmen. Wenn wir uns jetzt als Rat SEK schon
positionieren wirden zu dieser Initiative. Dann kénnen wir nicht mehr lobbyieren. Aber wir sind
dran, uns zeitnah zu positionieren, wenn wir genau wissen, wie die Ausgangslage zu dieser
Konzernverantwortungsinitiative sein wird. Aber jetzt wirde ich gerne Jeanne Pestalozzi das Wort
geben.

Jeanne Pestalozzi (Prasidentin Stiftungsrat Bfa): Sie sind mit unseren schriftlichen Dokumenten
beliefert worden. Sie haben sie sicher alle schon genau gelesen und studiert. Wir freuen uns
darum, Highlights nochmal herauszunehmen und frische Brétchen zu bringen, ndmlich das, was
sich unterdessen bei Bfa ereignet hat und Projekte, die weitergegangen sind. Bernard
DuPasquier wird lhnen davon nachher berichten.

Brot fur alle hat 2017 viel erreicht, wir sind zufrieden, aber wir haben das nicht alleine erreicht. Es
haben 670 Kirchgemeinden die 6kumenische Kampagne aufgenommen. Offenbar weiss nicht
einmal der Kirchenbund, wieviele reformierte Kirchgemeinden es in der Schweiz hat, weil es
Uberall diese Gemeindezusammenlegungen gibt. Wir zéhlen etwa 950. Sie sehen, eine sehr
grosse Zahl der Kirchgemeinden zieht mit bei der ékumenischen Kampagne und da sind die
katholischen Pfarreien noch gar nicht mitgezahlt.

Wir wissen, dass mindestens 500 Konfirmanden- und Unterrichtsklassen mit den Materialien von
Bfa gearbeitet haben, alle zu den Themen von Gerechtigkeit.
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Es haben sehr viele Fastengruppen, Aktionsgruppen sich engagiert fir Menschenrecht und
Menschenwirde und last but not least, es haben sich auch viele finanziell mit Spenden
eingesetzt, dass diese Arbeit geleistet werden kann.

Diesen allen danken wir ganz herzlich und bitten Sie, dort wo Sie die Mdglichkeit haben, diesen
Dank auch weiterzugeben, denn die Wirkung von Bfa ist auch die Wirkung der Kirchen. Jetzt
gebe ich das Wort an Bernard DuPasquier.

Bernard DuPasquier (directeur de PPP) : L’action de Pain pour le prochain est une action de
longue haleine. Et 'année 2017 a permis d’en voir marir quelques fruits.

La mobilisation contre I'accaparement des terres lancée par la campagne cecuménique s’est
poursuivie avec une pétition online rassemblant prés de 13 000 signatures pour demander aux
grands distributeurs de réduire dans leur assortiment les produits contenant de I'huile de palme.
Nous avons entendu que la Migros a recu de nombreuses lettres de clients soutenant les
demandes de la campagne. Et il y a deux semaines, nous avons appris la bonne nouvelle que la
Coop reprend intégralement les demandes de notre campagne, a savoir qu’elle va mettre en
place avec Max Havelaar une chaine de production de I'huile de palme qui est principalement
axée sur les petits paysans et qui adopte le label biosuisse, qui veille a ce que les terres sur
lesquelles I'huile de palme est cultivée ne soient pas des terres accaparées.

Du c6té des chaines de production électroniques, un deuxiéme rating (classement) sur les
conditions de production a été publié fin 2017 et les critéres proposés dans le classement ont été
repris dans les critéres d’appel d’offres de six cantons couvrant un volume d’achats publics de
pres de CHF 14 millions par année.

En Suisse romande, I'engagement de Pain pour le prochain en faveur d’'une transition vers un
mode de vie et d’économie plus durable a rencontré son public autant dans I'Eglise que dans la
société au cours de sa premiére année d'activité. Un cycle de conférences mensuel a réuni a
chaque fois prés de 200 personnes et les diverses activités proposées ont mobilisé directement
pres de 1700 personnes.

Ce rayonnement de nos activités a attiré I'attention du Mouvement européen de la transition qui
a mandaté un petit groupe — dont Pain pour le prochain fait partie — pour étre la téte de pont du
mouvement en Suisse et pour faire un lien avec les Eglises.

Le Conseil national a décidé jeudi dernier d’accepter le contre-projet a l'initiative pour les
multinationales responsables. Largement soutenu, ce contre-projet représente un compromis
entre les initiants, les forces du Parlement et celles de I'économie. Des discussions constructives
menées par les initiants avec le Groupement des entreprises multinationales, le GEM, ont par
exemple eu lieu en amont et Pain pour le prochain y a joué un réle actif. Une partie des milieux
économiques, tels que justement le GEM ou la Migros, soutiennent ainsi aujourd’hui le contre-
projet approuvé. Il s'agit cependant d'une étape et non pas d’un point final dans le processus. En
effet, le Conseil des Etats doit encore se prononcer sur le texte.

L'écho rencontré par Pain pour le prochain en 2017 montre que les thémes sur lesquels nous
nous engageons sont en phase avec des préoccupations grandissantes dans la société : ils
répondent a un questionnement et a une recherche de sens au sujet de ce que nous mangeons
et de ce que notre économie produit. Ces questions de sens plongent leurs racines dans la Bible
avec la question de I'appartenance de la terre, je pense ici a I'année du Jubilé, avec le choix de
la responsabilité, je pense ici a la question de Cain a Dieu « Suis-je le gardien de mon frére ? »
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et fondamentalement elle touche aussi a la métanoia, c'est-a-dire au changement de coeur et de
regard sur nous-mémes, sur la société et sur Dieu.

Je me réjouis qu'au nom de I'Eglise, Pain pour le prochain puisse contribuer dans la mesure de
ses moyens a faire le pont entre les préoccupations de la société et I'héritage de notre tradition
chrétienne. Merci.

Eintreten gegeben (zwingendes Geschaft) - Entrée en matiere acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Kenntnisnahme: keine Abstimmung - Prise de connaissance : sans vote

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt den Bfa-Jahresbericht 2017 zur Kenntnis.

L’Assemblée des délégués prend connaissance du rapport annuel 2017 de PPP.
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17.2 Rechnung 2017 - Comptes 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die Bfa-Rechnung 2017 zur Kenntnis.

L'’Assemblée des délégués prend connaissance des comptes 2017 de PPP.
Kenntnisnahme: keine Abstimmung - Prise de connaissance : sans vote

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung nimmt die Bfa-Rechnung 2017 zur Kenntnis.

L'’Assemblée des délégués prend connaissance des comptes 2017 de PPP.
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18. FONDIA - STIFTUNG ZUR FORDERUNG DER

GEMEINDEDIAKONIE IM SEK:
TATIGKEITSBERICHT UND JAHRESRECHNUNG
2017 - FONDIA — FONDATION POUR LA

PROMOTION DE LA DIACONIE COMMUNAUTAIRE
DANS LE CADRE DE LA FEPS: RAPPORT
D’ACTIVITE ET COMPTES 2017

Antrag - Proposition

Die Abgeordnetenversammlung genehmigt den Tatigkeitsbericht und die
Jahresrechnung 2017 von fondia.

L'’Assemblée des délégués approuve le rapport d’activité et les comptes 2017 de fondia.

Esther Gaillard (Conseil) : Oui, je le veux : dans la diaconie, I'engagement bénévole a le vent en
poupe ! Le titre du rapport annuel ne manque pas d'envergure. Il y a de quoi. Pour le conseil de
fondia, fondation pour la promotion de la diaconie communautaire dans le cadre de la FEPS,
'année 2017 a été réjouissante a tous les niveaux.

D’abord le conseil de fondation a décidé d’augmenter le montant attribué annuellement aux
projets, de CHF 500 000 a CHF 600 000. Comme I'année précédente, le conseil a examiné 62
demandes de soutien, 48 provenant de Suisse alémanique et 14 de Suisse romande. Il a accordé
des contributions de soutien a 37 nouveaux projets, dont 8 de Suisse romande. Le rapport annuel
refléte la grande diversité des projets innovants et intéressants.

Ensuite, le bilan financier 2017 a dépassé les attentes avec un excellent produit financier des
placements de titres. Le bénéfice d’exploitation s’éléve a CHF 80 111. Quant au capital propre, il
a augmenté pour passer a CHF 23 712 234.

Parmi les documents que vous avez recus pour I'’Assemblée des délégués, il y a le rapport
d’activité et les comptes 2017 de fondia. Ce sont ces documents que vous, chers délégués, étes
appelés a approuver.

Grace au soutien de la fondation fondia, la FEPS pourra lancer cet été le projet pilote de
« renforcement de I'engagement ecclésial dans I'accueil et lintégration des réfugiés ». De
nombreuses Eglises et paroisses membres s’engagent en faveur des personnes réfugiées depuis
des décennies. Des bénévoles proposent leur aide pour I'enseignement des langues, les taches
quotidiennes et la recherche d’emploi. Elles participent a I'intégration des réfugiés en Suisse.
Gréace a ce nouveau projet pilote financé par fondia, la FEPS souhaite soutenir les plus petites et
moyennes Eglises membres dans leur travail actuel et futur dans le domaine de la migration.

En ce moment, la FEPS et les Eglises membres évaluent ensemble les besoins concrets d’aide
et définissent les prochaines étapes a suivre. Il s’agit essentiellement de multiplier les bons
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projets menés par les bénévoles en faveur des personnes réfugiées et de développer de
nouvelles idées.

A titre d’exemple, 'Eglise réformée vaudoise a une bonne gestion des bénévoles et conduit des
projets innovants. Grace au projet « Action-Parrainages », environ 300 personnes réfugiées ont
recu l'aide d’un parrain ou d’'une marraine pour les accompagner dans diverses situations de la
vie courante. L'« Action-Parrainages » est un projet exemplaire. La FEPS souhaite que ce genre
de programme d’entraide puisse devenir une source d’inspiration pour d’autres projets dans toute
la Suisse.

En renforcant leur engagement en faveur de l'intégration des réfugiés, les protestants peuvent
contribuer a développer la « capacité d’'intégration » de la Suisse et, par la-méme, montrer le bon
exemple en matiere d'accueil de personnes réfugiées provenant directement des régions en
crise. La FEPS vous propose un dépliant intitulé « Aux cotés des personnes réfugiées — les
Eglises s’engagent » : succession de bons projets et vue d’ensemble qui pourront étre autant de
points de départ pour de nouveaux projets.

Eintreten gegeben (zwingendes Geschaft) - Entrée en matiére acquise (affaire obligatoire)

Gesamtberatung - Discussion d’ensemble

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Detailberatung - Discussion de détail

Keine Wortmeldung - La parole n’est pas demandée.

Abstimmung: einstimmig angenommen - Vote : accepté a 'unanimité (M; - ; -)

Beschluss - Décision

Die Abgeordnetenversammlung genehmigt den Téatigkeitsbericht und die Jahres-
rechnung 2017 von fondia.

L’Assemblée des délégués approuve le rapport d’activité et les comptes 2017 de fondia.

(Weiter mit Traktandum 10 - Suite au point 10)
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19. FRAGESTUNDE - HEURE DES QUESTIONS

Es wurde keine Frage eingereicht. - Aucune question n’a été déposée.
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20. ABGEORDNETENVERSAMMLUNGEN 2019: ORTE
UND DATEN - ASSEMBLEES DES DELEGUES
2019 : LIEUX ET DATES

Antrage - Propositions

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst aufgrund von Artikel 10. Abs. 1 der
Verfassung des SEK als Tagungsorte und -daten fir 2019:

1. Die Sommer-Abgeordnetenversammliung findet auf Einladung der Evangelisch-
methodistischen Kirche in der Schweiz vom 16.-18. Juni 2019 in Winterthur statt.

2. Die Herbst-Abgeordnetenversammlung findet vom 4.-5. November 2019 in Bern
statt.

L’Assemblée des délégués décide, selon l'art. 10, al. 1, de la Constitution de la FEPS,
les lieux et dates suivants pour I'année 2019 :

1. I'Assemblée des délégués d'été aura lieu du 16 au 18 juin 2019 a Winterthour a
linvitation de I'Eglise évangélique méthodiste de Suisse ;

2. I'’Assemblée des délégués d’automne aura lieu les 4 et 5 novembre 2019 a Berne.

Claudia Haslebacher (AV-Prasidentin, EMK): Es freut mich sehr, sie an dieser Stelle einladen
zu darfen im Namen der evangelisch-methodistischen Kirche in der Schweiz und im Namen der
EMK-Gemeinde in Winterthur. Wir laden sie gerne ein im Juni 2019, vom 16.-18. Juni, nach
Winterthur zu kommen. Das finde ich eines der schonsten Traktanden, wenn man einladen darf,
zu einem zu kommen. Vielleicht fragen sie sich, weshalb ausgerechnet Winterthur? Und ich muss
sie enttauschen, das hat keinen speziellen historischen Hintergrund von Seiten der EMK. Wir
haben uns Uberlegt, wo kdnnen wir sie gut aufnehmen, begriissen, gute Gastgeberinnen sein und
wo waren sie in den letzten Jahren nicht schon, deshalb gingen wir nicht in den Kanton Bern. Das
dritte Kriterium war, wo haben wir geniigend Raum und wo kdnnen sie gut hinkommen. Wir haben
in der evangelisch-methodistischen Kirche in Winterthur, sie sehen hier ein Bild des
Gottesdienstraumes, gentigend Platz um die Abgeordnetenversammlung fir ihre Tagungen
aufzunehmen, dort gastfreundlich zu sein. Wir planen den Gottesdienst am Sonntag in der
reformierten Kirche in Winterthur zu halten und wir freuen uns sehr, wenn sie diese Einladung
annehmen der evangelisch-methodistischen Kirche in der Schweiz, der EMK in Winterthur und
auch von Bischof Patrick Streiff, zu uns an die Abgeordnetenversammlung zu kommen.

Abstimmung: einstimmig angenommen - Vote : adopté (M; -; -)
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Beschlisse - Décisions

Die Abgeordnetenversammlung beschliesst aufgrund von Artikel 10. Abs. 1 der
Verfassung des SEK als Tagungsorte und -daten fur 2019:

1. Die Sommer-Abgeordnetenversammliung findet auf Einladung der Evangelisch-
methodistischen Kirche in der Schweiz vom 16.-18. Juni 2019 in Winterthur
statt.

2. Die Herbst-Abgeordnetenversammlung findet vom 4.-5. November 2019 in
Bern statt.

L’Assemblée des délégués décide, selon l'art. 10, al. 1, de la Constitution de la FEPS,
les lieux et dates suivants pour I'année 2019 :

1. [I'Assemblée des délégués d'été aura lieu du 16 au 18 juin 2019 a Winterthour a
l'invitation de I'Eglise évangélique méthodiste de Suisse ;

2. I'Assemblée des délégués d’automne aura lieu les 4 et 5 novembre 2019 a Berne.

(Weiter zum Traktandum 9 - Suite au point 9)
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ANHANG: LISTE DER TEILNEHMENDEN - ANNEXE :
LISTE DES PARTICIPANTS

Delegierte der Kirchen - Délégués des Eglises

Aargau (4)

Appenzell (2)

Basel-Landschaft (3)

Basel-Stadt (2)

Bern-Jura-Solothurn (9)

Fribourg (2)

Geneve (3)

Glarus (2)

Graubinden (3)

Luzern (2)

Neuchatel (3)

Nidwalden (1)
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Daniel Hehl

Ruth Kremer-Bieri, Pfrn.

Hans Résch

Christoph Weber-Berg, Pfr. Dr. theol.

Koni Bruderer, Pfr.
Lars Syring, Pfr.

Gerhard Bartschi
Martin Stingelin, Pfr.
Doris Wagner-Salathe, Pfrn.

Stefan Fischer, Pfr. PD Dr. theol.
Lukas Kundert, Pfr. Prof. Dr. theol.

Willy Buhler

Pia Grossholz-Fahrni

Jean-Marc Schmid, pasteur

Lydia Schranz, Sr.

Iwan Schulthess, Pfr.

Elvira Weber

Fritz Wegelin, Dr. oec.

Peter Winzeler, Prof. Dr. phil., Pfr.
Andreas Zeller, Pfr. Dr. theol.

Pierre-Philippe Blaser, pasteur
Peter Andreas Schneider

Charles de Carlini
Emmanuel Fuchs, pasteur
Andreas Fuog, pasteur

Sebastian Doll, Pfr.
Andrea R. Trimpy

Barbara Hirsbrunner
Miriam Neubert, Pfrn.
Andreas Thony

Florian Fischer
Ursula Stammer-Horst

Pierre de Salis, pasteur, dr théol.
Christian Miaz, pasteur
vacant

Wolfgang Gaede, Dr. rer. nat.
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Obwalden (1)
Schaffhausen (2)

Schwyz (2)
Solothurn (2)

St. Gallen (3)

Ticino (2)
Thurgau (3)
Uri (1)
Valais (2)

Vaud (4)

Zug (2)

Zirich (7)

Evangelisch—methodistische Kirche (2)

Eglise évangélique libre de Genéve (1)

Delegierte der Kirchen -
Délégués des Eglises

*Entschuldigt - Excusés
Vakant - vacant

Stimmberechtigte Delegierte -
Délégués ayant droit de vote

Michael Candrian, Pfr. *

Sabine Dubach
Matthias Eichrodt, Pfr.

Heinz Fischer
Urs Heiniger, Pfr.

Werner Berger
Verena Enzler, lic. iur.

Barbara Damaschke-Bdsch, Pfrn.
Heinz Fah, Pfr.
Martin Schmidt, Pfr.

Remo Sangiorgio
Tobias E. Ulbrich, Pfr.

Wilfried Bihrer, Pfr.
Urs Steiger
Hansruedi Vetsch, Pfr.

Felicitas Schweizer

Gilles Cavin, pasteur.
Daniel Ruegg, Pfr.

Marie-Anne Jancik van Griethuysen
Myriam Karlstrom

Guy Liagre, pasteur

Laurent Zumstein, pasteur

Rolf Berweger
Johannes Roth

Thomas Grossenbacher, Pfr.
Annelies Hegnauer

Willi Honegger, Pfr.

Michel Mller, Pfr.

Thomas Plaz, Pfr.

Theddy Probst, Pfr.

Wilma Willi-Bester

Sven Bluchmeier, Pfr.
Claudia Haslebacher, Pfrn.

Boris Cretegny*

70

68
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Delegierte der Frauenkonferenz (ohne Stimmrecht) - Déléguées de la Conférence Femmes

(sans droit de vote)

Delegierte der Konferenz Diakonie Schweiz (ohne Stimmrecht) - Délégués de la Conférence

Diaconie Suisse (sans droit de vote)

Dorothea Forster
Monika Hirt Behler

Bernhard Egg, lic. iur.
Beat Maurer

Buro der Abgeordnetenversammlung - Bureau de 'Assemblée des délégués

Prasidentin - Présidente

Vizeprasidium - Vice-présidence

Stimmenzahlende - Scrutateurs

Ersatzstimmenzahlende - Suppléants

Claudia Haslebacher, Pfrn.

Pierre de Salis, pasteur
vakant - vacant

Heinz Fischer

Stefan Fischer, Pfr. PD Dr. theol.*
Remo Sangiorgio

Hansruedi Vetsch, Pfr.*

Geschéftspriufungskommission SEK - Commission d’examen de la gestion de la FEPS

Prasident - Président

Mitglieder - Membres

Johannes Roth

Thomas Grossenbacher, Pfr.
Daniel Hehl

Peter Andreas Schneider
Iwan Schulthess, Pfr.

Nominationskommission - Commission de nomination

Prasident - Président

Mitglieder - Membres

Protokoll - Proces-verbal

Deutsch
Francais

Simultan-Ubersetzung - Interprétation

Rat SEK - Conseil de la FEPS
Prasident - Président -

Vizeprasidien - Vice-présidences

Mitglieder - Membres
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Koni Bruderer, Pfr.

Gilles Cavin, pasteur
Andrea R. Trimpy

Hella Hoppe
Catherine Bachellerie*
Héléne Béguin
Suzanne Bollinger

Pia Schell

Gottfried Locher, Pfr. Ph.D., Dr. theol. h.c.

Esther Gaillard
Daniel Reuter

Sabine Brandlin, Pfrn.
Daniel de Roche, Pfr.
Ulrich Knoepfel, Pfr. Dr. iur.
Ruth Pfister
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Geschéftsstelle SEK - Secrétariat de la FEPS

Geschaéftsleiterin

Beauftragte fur Kirchen

Adm. Assistentin des Ratsprasidenten + AV
Mitarbeiterin Empfang

Leiterin Kommunikation

Chargée de communication

Directeur des relations extérieures
Beauftragter fir Recht und Gesellschaft
Leiterin Zentrale Dienste

Beauftragter fur Recht und Gesellschaft
Webmasterin

Beauftragter fiur Kommunikation

Hella Hoppe, Dr. rer. pol.

Bettina Beer-Aebi, Pfrn.
Beatrice Bienz

Kathrin Boschung

Katharina Dunigan

Anne Durrer

Serge Fornerod, pasteur, MPA
Felix Frey, Dr. iur.

Anke Grosse Frintrop, Diplomkauffrau
Simon Hofstetter, Pfr. Dr. theol.
Nadja Rauscher

Frank Worbs, Pfr.

Werke und Missionsorganisationen - (Euvres et organisations missionnaires

Brot fir alle BFA - Pain pour le prochain PPP
Prasidentin Stiftungsrat

Mitglied Stiftungsrat
Mitglied Stiftungsrat

Directeur

DM-échange et mission
Directeur

Jeanne Pestalozzi-Racine

Maja Ingold
Daniel Reuter

Bernard DuPasquier, pasteur

Nicolas Monnier, pasteur

fondia Stiftung zur Foérderung der Gemeindediakonie im SEK - fondia — fondation pour la
promotion de la diaconie communautaire dans le cadre de la FEPS

Mitglied Stiftungsrat

Esther Gaillard

Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz HEKS - Entraide Protestante Suisse EPER

Prasident Stiftungsrat

Mitglieder Stiftungsrat

Direktor

Walter Schmid, Prof. Dr. iur.

Rolf Berweger
Marie-Anne Jancik van Griethuysen
Daniel Reuter

Peter Merz

Mission 21 — Evangelisches Missionswerk Basel - Mission 21 — mission protestante de Béle

Direktorin

Claudia Bandixen, Pfrn.

Schweizerische Reformationsstiftung - Fondation suisse de la Réformation

Prasident Stiftungsrat

Aktuar

Daniel de Roche, Pfr.

Peter Andreas Schneider

Organisat. gemass Art. 7 der Verfassung - Organisations selon I'art. 7 de la constitution
Evangelische Frauen Schweiz EFS - Femmes Protestantes en Suisse FPS

Prasidentin Zentralvorstand

Mitglied Zentralvorstand

Dorothea Forster

Ursa Dietiker
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Schweizerischer Reformierter Pfarrverein SRPV - Société pastorale Suisse SPS

Présidente du comité
Vizepréasident Vorstand
Gaste - Invités

Kanton Schaffhausen

Der Bund

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
reformiert.

Reformierte Medien

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
Reformierte Medien

Schaffhauser Nachrichten

Kandidatin Ratsprasidium SEK

Ehemann Rita Famos

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
Schaffhauser Nachrichten
Protestantischer Volksbund

Keystone, SDA

Ehefrau Gottfried Locher

reformiert.

Reformierte Medien

Ehemaliges Ratsmitglied SEK

SRF, Redaktion Religion

reformiert.

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
Stadtrat SH

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
Landeskirchenforum

Christkatholische Kirchgemeinde SH
Staatssekretariat fur Migration SEM
Ehemaliges Ratsmitglied SEK

Rom.-kath. Landeskirche des Kantons SH

Evang.-reformierte Kirche des Kantons SH
Protestinfo

Sibylle Peter, pasteure

Werner Naf, Pfr.

Christian Amsler, Regierungsprasident
Dolf Barben

Doris Brodbeck, Pfrn. Dr. theol.
Constanze Broelemann, Pfrn.
Vanessa Buff

Cornelia Busenhart, Kirchenréatin
Oliver Demont

Martin Edlin

Rita Famos, Pfrn.

Cla Reto Famos, Prof. Dr.
Gabriele Higel

Selwyn HoffmannSchweizerischer
Richard Kolliker

Ennio Leanza

Barbara Locher-Neuenschwander
Nicola Mohler

Heimito Nollé

Silvia Pfeiffer, Dr. phil. |

Raphael Rauch, Dr. phil.

Felix Reich

Richard Rickli, Kirchenrat
Raphaél Rohner, Dr. iur.
Jeannine Saumweber

Peter Schmid

Ernst Schuler

Thomas Segessenmann, lic. iur.
Studer Heiner

Andreas Textor, lic. iur., Synodalratsprasident

Alfred Tobler
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	Reihenfolge der Traktanden   Les points de l’ordre du jour ont été traités comme suit :
	Darstellung der Abstimmungsergebnisse   Présentation du résultat des votes
	1. Eröffnung, Traktandenliste, Mitteilungen   Ouverture, ordre du jour, communications
	Neue Delegierte   Nouveaux délégués
	Entschuldigte Delegierte   Délégués excusés
	Letztmals anwesende Delegierte   Délégués présents pour la dernière fois
	Kein Gegenantrag   Pas d’opposition

	Diskussion Traktandenliste   Discussion de l’ordre du jour
	Abstimmung Antrag AV-Büro: angenommen   Vote sur la proposition du bureau de l’AD : adoptée (M63 ; - ; -)
	Abstimmung ganze Traktandenliste: angenommen   Vote sur l’ensemble de l’ordre du jour : adopté (M63 ; - ; -)


	2. Protokolle der Abgeordnetenversammlungen vom 6.-7. November 2017 und 23.-24. April 2018   Procès-verbaux des Assemblées des délégués des 6 et 7 novembre 2017 et des 23 et 24 avril 2018
	Anträge   Propositions
	Abstimmung Antrag 1: angenommen   Vote sur la proposition 1 : adoptée (M63 ; - ; -)
	Abstimmung Antrag 2: angenommen   Vote sur la proposition 2 : adoptée (M63 ; - ; -)

	Beschlüsse   Décisions

	3. Wahlen   Élections
	3.1 Wahl der Präsidentin oder des Präsidenten des Rates SEK für die Amtsdauer 2019 – 2022   Élection du président ou de la présidente du Conseil de la FEPS pour le mandat 2019 – 2022
	67 Delegierte anwesend   67 délégués présents
	(Unterbruch für Auszählung der Wahl   Interruption durant le dépouillement des votes)
	Geheime Wahl (namentlich) – Resultat: ausgeteilte Wahlzettel 67, leere und ungültige Wahlzettel 0, gültige Stimmen 67, absolutes Mehr 34 Stimmen, gewählt ist Gottfried Locher mit 43 Stimmen.   Scrutin à bulletin secret (nominal) – Résultat : bulletins...
	Beschluss   Décision

	3.2 Wahl von sechs Mitgliedern des Rates SEK für die Amtsdauer 2019 – 2022   Élection de six membres du Conseil de la FEPS pour le mandat 2019 – 2022
	Geheime Wahl (namentlich) 1. Wahlgang (6 Pers.) – Resultat : Ausgeteilte Wahlzettel 68, Eingegangene Wahlzettel 68, ungültige 0, leere 0, gültige 68, (6 Sitze = Total 408 massgebende Stimmen, davon 57 leer abgegeben, 28 für nicht gemeldete Kandidaten,...
	Beschluss   Décision


	4. Wort des Ratspräsidenten   Message du Président du Conseil
	5. Neue Vorstösse   Nouvelles interventions
	Es wurden keine neuen Vorstösse eingereicht.   Aucune nouvelle intervention n’a été déposée.

	6. Informationen des Rates   Informations du Conseil
	7. Rechenschaftsbericht 2017   Rapport d’activité 2017
	Antrag   Proposition
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Abstimmung: einstimmig angenommen   Vote : accepté (M66; -; -)


	Beschluss   Décision

	8. «Healing of memories», Postulat von Michel Müller und weiterer Mitunterzeichnender vom 18.-20. Juni 2017   « Healing of memories », postulat de Michel Müller et cosignataires du 18 au 20 juin 2017
	Antrag   Proposition
	Abstimmung über diesen Antrag: angenommen   Vote sur cette proposition : acceptée (M55; -; -)
	Diskussion   Discussion

	Beschluss   Décision

	9. Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz (EKS) – Verfassungsentwurf : 2. Lesung   Église évangélique réformée de Suisse (EERS) – Projet de constitution : 2PeP lecture
	Antrag   Proposition
	Abstimmung 1. Satz der Präambel, 3 Anträge: Verfassungsentwurf 35, EMK 17, Grossenbacher 10; somit bleibt der Verfassungsentwurf   Vote sur la 1PreP phase du préambule, 3 propositions : Projet de constitution, 35 ; EEM, 17 ; Grossenbacher, 10 ; le tex...
	Abstimmung Ordnungsantrag: angenommen   Vote sur la motion d’ordre : adoptée (M40; 16; 4)
	Abstimmung Antrag SG: Verfassungsentwurf 28, SG 31; Antrag SG angenommen   Vote sur la proposition de SG : projet de constitution, 28 ; SG, 31 ; proposition de SG acceptée
	Wiedererwägungsantrag: angenommen   Vote sur la motion de retour sur le vote : acceptée (62)
	Abstimmung Antrag SG : Verfassungsentwurf 0, Antrag SG neu M ; Antrag SG neu wurde angenommen   Vote sur la proposition de SG : ancienne, 0 ; nouvelle, M ; nouvelle proposition de SG adoptée
	Abstimmung Antrag Zentralschweiz: Verfassungsentwurf 49, Antrag Zentralschweiz 0; Antrag Zentralschweiz abgelehnt   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (49; 0)
	Abstimmung Antrag Zentralschweiz: Verfassungsentwurf 19, Antrag Zentralschweiz 43; Antrag Zentralschweiz angenommen   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée (19 ; 43)
	Abstimmung Antrag TI: abgelehnt   Vote sur la proposition du TI : rejetée (für Verfassungsentwurf   en faveur du projet de constitution : 58)
	Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen   Vote sur la proposition BEJUSO : adoptée (M)
	Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen   Vote sur la proposition BEJUSO : adoptée (-; M)
	Abstimmung Antrag CER : angenommen   Vote sur la proposition de la CER : adoptée (-, M)
	Abstimmung Antrag CER: angenommen   Vote sur la proposition de la CER : adoptée (2; M)
	Abstimmung: Antrag BEJUSO: angenommen   Vote sur la proposition de BEJUSO : adoptée (2; M)
	Abstimmung Antrag NWCH: angenommen   Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse : adoptée (3; M)
	Abstimmung Antrag FK, neuer Paragraph, Absatz 1: angenommen   Vote sur la proposition de la CF, nouvel art., al. 1 : adoptée (4 ; M)
	Abstimmung Formulierung Absatz 2: FK 20; Fuchs 46; Variante Fuchs angenommen   Vote sur la formulation de l’al. 2 : CF, 20 ; Fuchs, 46 ; variante E. Fuchs adoptée
	Abstimmung Antrag FK, neuer Paragraph, Absatz 2 : angenommen   Vote sur la proposition de la CF, nouvel art., al. 2 : adoptée (9 ; M49)
	Abstimmung Titel Kapitel V: angenommen   Vote sur le titre du chapitre V : adopté (1; M)
	Abstimmung Titel Paragraph 16: angenommen   Vote sur le titre de l’article 16 : adopté (1; M)
	Abstimmung Antrag NWCH: abgelehnt   Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse : rejetée (35; 22)
	Abstimmung Antrag BEJUSO: angenommen   Vote sur la proposition de BEJUSO : adoptée (1; M)
	Abstimmung Antrag CER: angenommen   Vote sur la proposition de la CER : adoptée (20 ; 35)
	Abstimmung Antrag Ostschweiz: angenommen   Vote sur la proposition de l’est de la Suisse : adoptée (15 ; M42)
	Abstimmung Antrag BEJUSO zu Absatz 1: angenommen   Vote sur la proposition de BEJUSO sur l’al. 1 : adoptée (26; 30)
	Abstimmung Antrag BEJUSO zu neuem Absatz 3: angenommen   Vote sur la proposition de BEJUSO de nouvel al. 3 : adoptée (26; M32)
	Abstimmung Antrag S. Fischer: angenommen   Vote sur la proposition de S. Fischer : adoptée (8; M)
	Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M)
	Abstimmung Antrag CER: abgelehnt   Vote sur la proposition de la CER : rejetée (M34 ; 23)
	Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M49)
	Abstimmung Antrag CER: abgelehnt   Vote sur la proposition de la CER : rejetée (M37 ; 20)
	Abstimmung Antrag T. Plaz: angenommen   Vote sur la proposition T. Plaz : adoptée (1 ; M)
	Abstimmung Antrag ZCH: angenommen   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée (3 ; M)
	Abstimmung Antrag GPK: abgelehnt   Vote sur la proposition de la CEG : rejetée (M45)
	Auszählung der anwesenden Stimmen: 57   Comptage des votants présents : 57
	Abstimmung über Wiedererwägungsantrag SG: abgelehnt   Vote sur le retour au vote sur l’article 26 : refusé (33, 2/3-Mehr ∙ majorité des 2/3 : 38)
	Abstimmung Antrag GPK, Absatz 1: angenommen   Vote sur l’al. 1 de la proposition de la CEG : adopté (14 ; M37)
	Abstimmung Antrag GPK, Absatz 2: angenommen   Vote sur l’al. 2 de la proposition de la CEG : adopté (-; M)
	Abstimmung Antrag GPK, Absatz 3: angenommen   Vote sur l’al. 3 de la proposition de la CEG : adopté (1; M)
	Abstimmung Absatz 4: Antrag M. Stingelin angenommen   Vote sur l’al. 4 : proposition de M. Stingelin adoptée (11 ; 12 ; 33)
	Abstimmung Antrag NWCH: angenommen   Vote sur la proposition du nord-ouest de la Suisse : adoptée (- ; M)
	Abstimmung Antrag ZCH: angenommen   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : adoptée (3 ; M)
	Abstimmung Antrag ZCH: abgelehnt   Vote sur la proposition de la Suisse centrale : rejetée (M ; 8)
	Abstimmung Antrag GPK : angenommen   Vote sur la proposition de la CEG : acceptée (M)
	Abstimmung Antrag GPK: abgelehnt   Vote sur la proposition de la CEG : rejetée (- ; M)
	Abstimmung Antrag AV-Präsidium: angenommen   Vote sur la proposition de la présidence de l’AD : adoptée (M ; 1 ; -)
	Schlussabstimmung: angenommen   Vote final : adopté (M ; 1 ; 2)

	Beschluss   Décision

	10. 500 Jahre Reformation: Projekte des Kirchenbundes: Schlussbericht   500 ans de la Réforme, projets de la FEPS : rapport final du Conseil
	Antrag   Proposition
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail

	Beschluss   Décision

	11. Rechnung 2017   Comptes 2017
	Anträge   Propositions
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Abstimmung Antrag 1: angenommen   Vote sur la proposition 1 : adoptée (M ; - ; -)
	Abstimmung Antrag 2: einstimmig angenommen   Vote sur la proposition 2 : adoptée à l’unanimité (M ; - ; -)
	Schlussabstimmung: einstimmig angenommen   Vote final : adopté à l’unanimité (M ; - ; -)


	Beschlüsse   Décisions

	12. Seelsorge für Asylsuchende in den Bundeszentren: Solidarische Finanzierung 2019 – 2022   Aumônerie pour les requérants d’asile dans les centres fédéraux : financement solidaire 2019 – 2022
	Anträge   Propositions
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Kenntnisnahme bei Antrag 1: keine Abstimmung   Prise de connaissance, proposition 1 : sans vote


	Beschlüsse   Décisions

	13. Ökumenisches Institut Bossey: Zielsumme 2019   Institut œcuménique de Bossey : somme cible 2019
	Antrag   Proposition
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Abstimmung: angenommen   Vote : adopté (M ; - ; -)


	Beschluss   Décision

	14. Missionsorganisationen: Sockelbeitrag 2019   Organisations missionnaires : contribution de base 2019
	Anträge   Propositions
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Abstimmung Antrag 1: einstimmig angenommen   Vote sur la proposition 1 : adoptée à l’unanimité (M; -; -)
	Abstimmung Antrag 2: einstimmig angenommen   Vote sur la proposition 2 : adoptée à l’unanimité (M; -; -)
	Schlussabstimmung: einstimmig angenommen   Vote final : adopté à l’unanimité (M; -; -)


	Beschlüsse   Décisions

	15. Wahlen in Stiftungsräte   Élection des membres des conseils de fondation
	15.1 Stiftung Brot für alle Bfa: Wahl eines Mitglieds des Stiftungsrates für den Rest der Amtsdauer 2018 – 2021   Fondation Pain pour le prochain PPP : élection d’un membre du Conseil de fondation pour le reste du mandat 2018 – 2021
	Antrag   Proposition
	Stille Wahl und Gratulation zur Wahl   Élection tacite et félicitations.

	Beschluss   Décision

	15.2 Stiftung Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz: Wahl eines Mitglieds des Stiftungsrates HEKS für den Rest der Amtsdauer 2016 – 2019   Fondation Entraide Protestante Suisse EPER : élection d’un membre du Conseil de fondation de l’EPER
	Antrag   Proposition
	Stille Wahl und Gratulation zur Wahl   Élection tacite et félicitations

	Beschluss   Décision


	16. Stiftung Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz HEKS : Jahresbericht und Rechnung 2017   Fondation Entraide Protestante Suisse EPER : rapport annuel et comptes 2017
	16.1 Jahresbericht 2017   Rapport annuel 2017
	Antrag   Proposition
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Kenntnisnahme: keine Abstimmung   Prise de connaissance : sans vote


	Beschluss   Décision

	16.2 Rechnung 2017   Comptes 2017
	Antrag   Proposition
	Kenntnisnahme: keine Abstimmung   Prise de connaissance : sans vote.

	Beschluss   Décision

	16.3 HEKS Zielsummen 2019: Reguläre Zielsumme und Zielsumme Flüchtlingsdienst   Sommes cibles 2019 pour l’EPER : somme cible régulière et somme cible pour le Service des réfugiés
	Anträge   Propositions
	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Abstimmung Antrag 1: angenommen   Vote sur la proposition 1 : adoptée (M; -; 2)
	Abstimmung Antrag 2: angenommen   Vote sur la proposition 2 : adoptée (M; -; 2)
	Abstimmung Antrag 3: angenommen   Vote sur la proposition 3 : adoptée (M; -; 2)
	Abstimmung Antrag 4: angenommen   Vote sur la proposition 4 : adoptée (M; -; 2)
	Schlussabstimmung: einstimmig angenommen   Vote final : adopté à l’unanimité (M; -; -)


	Beschlüsse   Décisions
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	Gesamtberatung   Discussion d’ensemble
	Detailberatung   Discussion de détail
	Kenntnisnahme: keine Abstimmung   Prise de connaissance : sans vote


	Beschluss   Décision
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